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Preußen. 

Berlin, 15. Juli. (Amtlicher Artikel des 
Staats⸗Anz.] Se. Majeſtät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: Dem geheimen Legations- Rath 
Pfeiffer hierſelbſt den rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, ſo wie dem Regiments-Arzt und 
Garniſon⸗Stabsarzt a. D., Dr. Konrad in Glogau, 
den rothen Adler- Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
und die bisherigen Kammergerichts-Aſſeſſoren Sch rö— 
der und Friedrich zu Räthen des Kriminalgerichts 


hierſelbſt zu ernennen. 

Durch die abſchriftlich beifolgende Allerhöchſte Ordre 
vom 26. v. M. iſt wegen der bis zum genannten Tage be⸗ 
gangenen Holz- und anderen Forſifrevel Amneſtie ertheilt. 
— Dergleichen Frevel hatten ſich in der letzten Zeit ſehr 
vermehrt. Sie gingen großentheils hervor aus falſcher Auf⸗ 
faſſung der neuen politiſchen Freiheit. Wenn die königliche 
Gnade in milder Beurtheilung dieſer Verirrungen ihnen die 
Strafe für die Vergangenheit erläßt, ſo erwarten wir an⸗ 
dererſeits, daß nun die Achtung des Geſetzes und des frem: 
den Eigenthums überall zurückkehrt. — Die königliche Re⸗ 
gierung hat fortan mit allem Nachdruck neuen Freveln ent⸗ 
gegenzutreten und den Forſtſchutz, ſo wie den Schutz jeden 
Eigenthums, kräftig zu üben. Je freier ein Volk iſt, deſto 
heiliger muß es die Geſetze halten. — Die Strafbeträge der 
amneſtirten Straffälle ſind in den Forſt⸗Rechnungen in Ab⸗ 
gang zu ſtellen, dagegen die nicht erlaſſenen Schadens⸗Erſatz⸗ 
Beträge einzuziehen. — Berlin, den 14. Juli 1848. 

Der Finanz⸗Miniſter Der Miniſter des Innern 
Hanſem ann. Kühlwetter. 

Auf Ihren gemeinſchaftlichen Antrag vom 24. d. Mts. 
bewillige Ich in Anſehung aller bis zum heutigen Tage be⸗ 
gangenen Holzdiebſtähle und Forſtfrevel, ſo weit dieſelben 
den Strafbeſtimmungen des Geſetzes vom 7. Juni 1821 und 
der Erlaſſe vom 5. Auguſt 1838 und 4. Mai 1839 unter⸗ 
liegen, den Erlaß der verwirkten Strafen, ſo wie da, wo 
noch nicht rechtskräftig erkannt worden iſt, die Niederſchla⸗ 
gung der Unterſuchung; unbeſchadet jedoch der Verpflichtung 
des Schuldigen zum Erſatz des verurſachten Schadens. 

Sansſouci, den 26. Juni 1848. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(kontraſ.) Bornemann. Hanſemann. 
An die Staats⸗Miniſter Bornemann und Hanſemann. 

Die Begründung einer neuen Organiſation für die Ver⸗ 
waltung und den Betrieb der Kunſt⸗ Angelegenheiten, und 
zwar mit Berückſichtigung ſämmtlicher Gebiete der Kunſt, 
iſt von dem Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal⸗ Angelegenheiten bereits ſeit einigen Jahren als 
nothwendig erkannt und das zunächſt Erforderliche zur Vor⸗ 
bereitung derſelben eingeleitet worden. Das Miniſterium hat 
ſich über die vorhandenen Bedürfniſſe und deren zweckmäßigſte 
Löſung, auch mit Berückſichtigung der betreffenden Verhält⸗ 
niſſe des Auslandes und der dabei gemachten Erfahrungen, 
nach Möglichkeit zu vergewiſſern geſucht. Es handelt ſich 
hierbei vornehmlich um die zweckmäßigſte Einrichtung der 
Schulen für die verſchiedenen Zweige der Kunſt (der bilden⸗ 
den Künſte ſowohl und des mit ihnen in Verbindung ſtehen⸗ 
den Kunſthandwerkes, als der muſikaliſchen und dramatiſchen 
Kunſt); um die Art und Weiſe der Förderung des vorzüg⸗ 
lichſt ausgezeichneten Talentes; um die Ausführung künſtle⸗ 
riſcher Arbeiten im allgemeinen, volksthümlichen Intereſſe 
und die verſchiedene Weiſe, in welcher dieſelbe, je nach den 
verſchiedenen Kunſtfächern, am angemeſſenſten zu vermitteln 
tft; um die Sammlung und Erhaltung oder Vergegenwär⸗ 
tigung der Werke und Denkmäler älterer Kunſt und um die 
Organiſirung derjenigen techniſchen Kommiſſionen, welche die 
ausführende Kunſt und die Werke derſelben im Bereiche des 
Staats, namentlich der verwaltenden Behörde gegenüber, 

u vertreten haben. Gegenwärtig liegt dieſe Sache der hie⸗ 

en artiſtiſchen Behörde, ſo weit ſie die bisherige Aufgabe 
der letzteren berührt, vor, und werden deren Vorſchläge 
demnächſt erwartet. Inzwiſchen jedoch ſind dem Miniſterium 
bereits von Seiten verſchiedener Künſtler⸗Vereine Mitthei⸗ 


lungen in ähnlichem Sinne, zum Theil mit ſchätzbaren Be⸗ 


merkungen, zugegangen. Es kann dem Minifterium über: 
haupt nur erwünſcht ſein, wenn dieſe Angelegenheiten zu⸗ 
möglichſt vielſeitig beleuchtet und demſelben, ſei es 
berufene Einzelne, ſei es durch die Organe größerer, 


bereits beſtehender oder zu dieſem Zwecke baldigſt zu bilden⸗ 
der Vereine von Künſtlern und Kunſtfreunden, anderweite 
Vorſchläge über die zu gründende neue Organiſation gemacht 
werden. Indem ich daher alle dabei Betheiligte hierdurch 
erſuche, in der angedeuteten Weiſe ihre Anſichten und Vor⸗ 
ſchläge mir zugehen zu laſſen, bemerke ich ausdrücklich, daß 
es überall nicht auf die bildende Kunſt allein, ſondern eben 
ſo auch auf Muſik und Poeſie in ihrer praktiſchen Bethäti⸗ 
gung ankommt. Im Intereſſe der Sache, die nunmehr den 
möglichſt baldigen Abſchluß dieſer Vorarbeiten nöthig macht, 
kann ich nur den Wunſch hinzufügen, daß diejenigen, welche 
derartige Mittheilungen zu machen geneigt ſind, mit deren 
Einſendung nicht ſäumen mögen. — Berlin, 14. Juli 1848. 
— Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten. Im Allerhöͤchſten Auftrage. Ladenberg. 

Berlin, 16, Juli. [Amtlicher Artikel des 
Staats⸗Anzeigers.] Ihre königl. Hoheit die ver⸗ 
wittwete Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Höchſtderen Tochter, die Herzogin 
Luiſe Hoheit, ſind nach Schwerin zurückgekehrt. 

Dem Färber Wilhelm Severin zu Hagen iſt un⸗ 
ter dem 10. Juli 1848 ein Patent auf ein für neu 
und eigenthümlich erachtetes Verfahren bei Anſtellung 
von Indigo-Küpen auf ſechs Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen 
Staates ertheilt worden. 

Se. Majeſtät der König haben geſtern in Sans: 
ſouci den Minifter-Praäfidenten v. Auerswald und den 
Kriegsminiſter, General-Lieutenant v. Schreckenſtein, 
empfangen und mehrere Stunden mit denſelben gear⸗ 
beitet. 9 (St.⸗Anz.) 

Aus dem Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten iſt folgende Verfügung ergangen: 
Sn Folge einer an mich gerichteten Anfrage wegen der 
Zulaſſungs⸗Berechtigung jüdiſcher Gelehrten zu den akade⸗ 
miſchen Lehrämtern habe ich mit Rückſicht auf die von des 
Königs Majeſtät wegen Unabhängigkeit der ſtaatsbürgerli⸗ 
chen Rechte von dem religiöſen Bekenntniſſe ertheilten Zu⸗ 
ſicherungen keinen Anſtand nehmen können, zu erklären, daß 
ich auch jüdiſche Gelehrte als zulaſſungsberechtigt zu allen 
Lehrämtern an den Landes-Univerfitäten anerkenne, infofern 
nicht die Natur eines ſolchen Lehramtes das chriſtliche Be— 
kenntniß nothwendig vorausfege, — Ew. Hochwohlgeboren 
gebe ich von dieſer Erklärung mit der Veranlaſſung Kennt⸗ 
niß, den Inhalt derſelben dem Rektor und Senat der Uni: 
N wie * a mit Ausſchluß der 
theologiſchen, zur Kenntnißnahme und Beachtun i i⸗ 
len. Berlin, den 14. Jul 1848. dung mitzutpei 

Für den Minifter der geiſtlichen, Unterrichts: und 

Medizinal⸗Angelegenheiten. Im allerhöchſten 
Auftrage. (gez.) v. Ladenberg. 

An ſämmtliche außerordentliche Regierungs = Be: 
vollmächtigten und Kuratoren der Univerfität 
(mit Ausnahme von Berlin) und an den Rek⸗ 
tor und den Senat der hieſigen Friedrich⸗Wil⸗ 
helm »Univerſität.“ 

lurtel gegen Urban, Korn, Löwinſon und 
Siegeriſt.] In der Unterſuchungsſache gegen die Her⸗ 
ren Urban, Korn, Löwinſohn und Siegeriſt fand geſtern 
von morgens 9 bis Nachmittags 4 Uhr das Plaidover 
des Staatsanwaltes und der vier Vertheidiger ſtatt. 
Es war dieſer Theil der Verhandlung entſchieden der 
intereſſanteſte und glänzendſte des ganzen weitläufigen 
Prozeſſes, und es lieferte derſelbe einen erfreulichen 
Beweis von der gegenwärtigen Ausbildung unſeres 
öffentlichen Gerichtsverfahrens. Der Vortrag des 
Staatsanwaltes imponirte durch feine Klarheit und 
Ruhe, während die Reden der Vertheidiger, nament⸗ 
lich die der Herren Stieber und Meyen, durch ihre 
Wärme und Lebendigkeit einen tiefen Eindruck mach⸗ 
ten. Der Antrag des Staatsanwaltes ging dahin, 
alle vier Angeklagte der Erregung von Auftuhr für 


ſchuldig zu erachten, dieſelben mit dem Verluſt der Na⸗ 
tionalkokarde und überdieß die Angeklagten Korn und 
Siegeriſt mit 10jähriger, den Angeklagten Löwinſohn 
mit Sjähriger und Urban mit 6jähriger Feſtungsſtrafe 
zu belegen. Unter den Vertheidigern hatte Hr. Stie⸗ 
ber neben der ſpeziellen Vertheidigung des Angeklagten 
Urban, die Erörterung der allgemeinen Sachlage über⸗ 
nommen. Derſelbe machte daher in ſeinem faſt zwei⸗ 
ſtündigen Vortrag den intereſſanten Verſuch, die ganze 
Entwickelung unſerer Revolution und unſeres jetzigen 
proviſoriſchen Zuſtandes vom Standpunkte der Rechts: 
wiſſenſchaft zu beleuchten. Das Reſultat ſeines Vor⸗ 
trages ging namentlich dahin: daß, fo lange die ver 
heißenen Geſchwornen-Gerichte noch nicht eingerichtet 
ſeien, in unſerem jetzt konſtitutionellen Staat die Na⸗ 
tionalverſammlung als der einzige Gerichtshof erſcheine, 
der zur Aburtheilung politiſcher Verbrechen kompetent 
ſei, daß aber namentlich kein uns aus der alten Ver⸗ 
faſſung des Staats überkommener Gerichtshof ſich ein 
Urtheil über Verbrechen dieſer Art erlauben dürfe. Noch 
weniger könnten die älteren Geſetze, welche unter ganz 
anderen Vorausſetzungen erlaſſen ſeien, auf die jetzigen 
politiſchen Zuftände Anwendung finden. Von einer 
Herrſchaft des verbrieften Rechts könne in dem jetzigen 
proviſoriſchen Zuſtande überhaupt nicht die Rede fein, 
ſondern nur von der der Gewalt. — Das Urtheil des 
Gerichtshofes, welches Abends 6 Uhr publizirt wurde, 
lautete dahin, daß Korn und Siegeriſt mit 7jährigem, 
Löwinſohn mit 2jährigem, hingegen Urban nur mit 
einjährigem Feſtungsarreſt, jedoch ſämmtlich ohne Ver⸗ 
luft der National⸗Kokarde, zu belegen ſeien. 
(Voß. 3.) 

Der Entwurf eines Geſetzes gegen den Miß⸗ 
brauch der Preſſe, wie er der Verfaſſungs⸗Commiſ⸗ 
ſion vorliegt, lautet folgendermaßen: 

„Wir Friedrich Wilhelm ꝛc. verordnen, mit Zuſtimmung 
der zur Vereinbarung der preußiſchen Staatsverfaſſung ver⸗ 
ſammelten Volksvertreter, bis zur Reviſion des Strafrechts, 
was folgt: § 1. Wer durch den Inhalt einer Druckſchrift 
uch eines Verbrechens oder Vergehens ſchuldig macht, ver⸗ 
fällt zunächſt in diejenige Strafe, womit die beſtehende Ge⸗ 
ſetzgebung dieſes Verbrechen oder Vergehen bedroht. Die 
Verübung durch den Druck, oder eine andere, dem Druck 
gleichgeſtellte Versielfältigungsart, iſt aber in der Regel ein 
Erſchwerungsgrund, welcher eine Straferhöhung zur Folge 
haben ſoll. § 2. Was in dieſem Gefeg von Druckſchriften 
verordnet iſt, gilt von allen mitteiſt mechaniſcher Mittel, 
namentlich durch Steindruck, Kupferſtich oder Holzſchnitt 
vervielfältigten Schriften oder Bildwerken. $ 3. Auf jeder 
Druckſchrift muß am Schluſſe der Name und Wohnort des 
Druckers, auf jedem mechanisch vervielfältigten Bildwerke 
am Fuße der Name und Wohnort desjenigen der die Ver⸗ 
vielfältigung bewirkt hat, angegeben werden. Wenn die 
Schrift oder das Bildwerk durch den Buch- oder Kunſthan⸗ 
del verbreitet werden ſoll, fo genügt es, wenn der Name 
und Wohnort der mit der Verbreitung beauftragten Hand⸗ 
lung (Verleger) genannt wird. Am Ende jedes Stücks ei⸗ 
ner Zeilſchriſt muß außerdem Name und Wohnort des ‚Her: 
ausgebers, wenn dieſer vom Verleger verſchieden iſt, ge⸗ 
nannt werden. $ 4. Die Verletzung der Vorſchrift des $ 3 
hat für den Verleger, Drucker, Herausgeber oder Verbrei⸗ 
ter, ohne Rückſicht auf den Inhalt der Schrift, eine Strafe 
von 5 bis 50 Thlr. zur Folge. Der Verbreiter wird von 
der Verantwortlichkeit frei durch die Namhaftmachung des 
in Preußen wohnhaften und anweſenden Herausgebers, Ver⸗ 
legers oder Druckers, und der Drucker durch die Rampbaft⸗ 
machung des im Inlande wohnhaften und anweſenden Ver⸗ 
legers oder Herausgebers. J 5. Iſt die durch 9 3 geforderte, 
der Druckſchrift beigeſetzte Angabe falſch, ſo wird neben der 
Geldſtrafe von 5 bis 50 Thlr. auf 5 125 von 8 bis 
14 Tagen erkannt, vorausgefegt hinſichtlich des Verbreiters, 
daß er von der Falſchhent Kenntniß gehabt habe. 56, Der 


| 


Herausgeber einer Zeitung oder Zeitſchrift iſt ſchuldig, jede 


amtliche oder amtlich beglaubigte Berichtigung der darin 


mitgetheilten Thatſachen unentgeltlich, und jede andere Be⸗ 
richtigung von Seiten des Angegriffenen gegen die gewöhn⸗ 
lichen Einrückungsgebühren ſogleich nach deren Empfang in 
das nächſtfolgende Blatt oder Heft aufzunehmen. Die ueber 
tretung dieſer Vorſchrift iſt mit einer Strafe von > bis 
50 Thlr. zu belegen. $ 7. Wer ungüichtige Oruckſchriften 
oder Bildwerke öffentlich ausſtellt oder verbreitet, verfällt 
in eine Geldſtrafe von 5 bis 50 Thlr. d 8. Wer durch 
eine Druckſchrift Jemand folder Thatſachen beſchuldigt, 
welche von den Geſetzen mit gerichtlicher Strafe bedroht 
ſind, oder ihn der öffentlichen Verachtung ausſetzen, wird 
auf den Antrag des Verleumdeten mit Gefängniß von drei 
Monaten bis 3 Jahren beſtraft. § 9. Jede Beſchuldigung 
einer ſtrafbaren Thathandlung, deren Wahrheit nicht auf 
der Stelle aus einem gerichtlichen urtheile oder aus einer 
anderen vollgültigen Beweisurkunde nachgewieſen werden 
kann, wird für falſch gehalten, es fei denn, daß der Ange: 
ſchuldigte ſolche Beweismittel vorlegt, welche die Einleitung 
einer gerichtlichen Unterſuchung gegen den Kläger begründen. 

n dieſem Falle ſoll während der Unterſuchung über dieſe 
Thatſachen mit dem Verfahren über das Vergehen der Vers 
läumdung eingehalten werden. Wird aber die Wahrheit 
auf dieſe Art bewiefen, fo iſt der Urheber ſtraflos. § 10. 
Geſchah die Verleumdung gegen Staatsbeamte, in Bezug 
auf ihre Amtsverrichtungen, ſo kann die ordentliche Strafe 
um die Hälfte erhöht werden. § 11. Geldſtrafen, die nicht 
erlegt werden können, werden in Gefängnißſtrafe von Einem 
Tag für jeden Thaler verwandelt. § 12. Jedes verurthei⸗ 
lende Erkenntniß kann zugleich die Unterdrückung oder Ver⸗ 
nichtung der für ſtrafbar erklärten Schrift, oder des für 
ſtrafbar erklärten Theils derſelben, fo wie aller zur Verviel⸗ 
fältigung benutzten Formen und Platten ausſprechen. Die 
Vernichtung erſtreckt ſich auf alle noch im Beſitze des Ver⸗ 
faſſers, Herausgebers, Verlegers, Buchhändlers oder Druckers 
vorfindlichen, oder fonft hinterlegten und noch nicht verkauf: 
ten Exemplare. § 13. In allen Fällen, in denen wegen Miß⸗ 
brauchs der Preſſe, auf Strafe erkannt wird, iſt dem Ver⸗ 
letzten auf Koſten des Verurtheilten eine Ausfertigung des 
Erkenntniſſes zu ertheilen. Auch ſoll dem Verletzten in dem 
Erkenntniſſe die Befugniß ertheilt werden, die Verurthei⸗ 
lung öffentlich bekannt zu machen. Die Art und Weiſe die⸗ 
ſer Bekanntmachung, welche ſtets auf Koſten des Verur⸗ 
theilten erfolgt, ſowie der Friſt zu derſelben, hat der Richter 
nach den Umſtänden im Voraus zu beſtimmen. § 14. Der 
Staatsunterſchied zwiſchen dem Beleidiger und Beleidigten, 
ſoll bei Ehrenkränkungen, welche durch die Preſſe verübt 
werden, nicht mehr als Strafſchärfungsgrund gelten. § 15. 
Iſt der Verfaſſer einer ſtrafbaren Druckſchrift bekannt und 
in Preußen bei Einleitung des gerichtlichen Verfahrens wohn: 
haft und anweſend, ſo dürfen Drucker, Verleger oder Ver⸗ 
theiler, wenn deren Mitſchud nicht durch andere Thatſa⸗ 
chen begründet wird, nicht gerichtlich verfolgt werden, 8 16. 
Für den Inhalt der periodiſchen Blätter haftet zunächſt der 
verantwortliche Herausgeber. § 17. Das Recht auf Be: 
firafung iſt durch Verjährung erloſchen, wenn ſechs Monate 
von dem Zeitpunkte an, abgelaufen ſind, wo das Vergehen 
oder Verbrechen vollendet, oder ſeitdeim das eingeleitete ſtraf⸗ 
rechtliche Verfahren nicht weiter fortgeſetzt worden iſt. 
$ 18. Die unterſuchung und Beſtrafung der durch die 
Preſſe verübten Verbrechen und Vergehen erfolgt nur durch 
kollegialiſch formirte Gerichte, im Wege des öffentlichen und 
mündlichen Anklageprozeſſes. Ein eximirtes Gerichtsſtand 
findet nicht ſtatt. Bis zur bevorſtehenden Einführung der 
Schwurgerichte ſollen hierbei die Vorſchriften des für Ber⸗ 
lin geltenden Geſetzes vom 17. Juli 1840 (Geſetz⸗Samml. 
S. 267) eintreten. Der Juſtiz⸗Miniſter beauftragt bei je⸗ 
dem kollegialiſch formirten Gerichte eines der Mitglieder 
mit den Funktionen des Staatsanwalts. Im Bezirke des 
Appellationshofes in Köln verbleibt es bei dem beſtehenden 
Brace § 19. Die Polizei⸗Behörde iſt ermächtigt, jede 
Druckſchrift vor oder nach ihrem Ausgeben mit Beſchlag 
zu belegen, wenn es der Schrift an der im § 3 geforder⸗ 
ten Benennung fehlt, oder wenn dieſe Benennung falſch iſt, 
Eben fo kann von der Polizei-Behörde auf eine Druckſchrift, 
mit deren Ausgeben bereits begonnen worden iſt, Beſchlag 
gelegt werden, wenn der Inhalt derſelben ein ſolches Wer: 
brechen oder Vergehen begründet, welches im öffentlichen 
Intereſſe von Amtswegen verfolgt werden kann. § 20. In 
allen anderen Fällen kann die Beſchlagnahme nur vom Ge⸗ 
richte verfügt werden, und zwar nur auf Antrag des 
Staatsanwaltes oder eines Privatklägers. § 21. Der 
Staatsanwalt kann auf die Beſchlagnahme antragen in den 
Fällen des § 19, und zwar in dem daſelbſt zuletzt gedachten 
Falle ſelbſt alsdann, wenn die Druckſchrift noch nicht aus: 
gegeben, oder wenn die Handſchrift zum Drucke erſt abge: 
geben iſt, vorausgeſetzt, daß dringende Verdachtsgründe nach⸗ 
gewieſen ſeien, daß der Inhalt der Schrift ein von Amts⸗ 
wegen zu verfolgendes Verbrechen oder Vergehen begründen 
würde. $ 22, Der Antrag eines Privatklägers auf Be: 
ſchlagnahme einer Druckſchrift vor oder nach ihrem Ausge⸗ 
ben, oder einer zum Drucke abgegebenen Handſchrift ift 
ſtatthaft, wenn er genügend beſcheinigt, daß ihm durch Ver: 
breitung der Schrift eine Rechtsverletzung erwächſt, und 
wenn er zugleich, wo ſolches erforderlich erſcheint, für 
etwaige Schaden und Koſten Sicherheit leiſtet. F 23. Die 
Polizeibehörde hat jede von ihr ausgegangene Beſchlagnahme 
innerhalb der nächſten 24 Stunden dem Staatsanwalt und 
dem Gerichte anzuzeigen und dem letzteren die Aktenſtücke 
über die Begründung und den Vollzug der Beſchlagnahme 
zu übergeben, damit das Gericht fogleich entſcheide, ob der 
Beſchlag wieder aufgehoben oder fortbeftehen und die förm⸗ 
liche Unterſuchung eröffnet werden ſolle. § 24. Alle den 
Vorſchriften dieſes Geſetzes entgegenſtehenden Beſtimmungen, 
namentlich das Geſetz über die Preſſe vom 17. März 1848, 
treten außer Kraft. Auch ſollen die $$ 151-155, fo wie 
die 55 620—621 Tit. 20 Thl. II. des Allgem. Landrechts 
fortan außer Anwendung bleiben. $ 25. Der Juſtizmini⸗ 
ſter iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. — 


urkundlich c.“ 

1 Berlin, 16. Juli. (Die Verfaſſungs⸗ 
Kommiſſton. Eine Deputation bei dem Mi⸗ 
nifter.] Ich habe Ihnen heute die für das ganze 
Land gewiß ſehr erfteuliche Mittheilung zu machen, 
daß die Verfaſſungs⸗Kommiſſion ihre Arbeiten ſpäte⸗ 
ſtens Mitte künftiger Woche beendigt haben wird. 
Jetzt, nachdem der ſchwierige Titel über die Rechte der 
Staatsbürger abſolvirt iſt, geht es mit den übrigen 
Beſtimmungen raſch vorwärts, beſonders da ſich die 
Kommiſſion entſchloſſen hat, ſich über Prinzipien, mit 
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denen doch Jeder im Klaren iſt, in keine Debatten 
einzulaſſen. Die Frage über das Kammerſyſtem iſt 
zum Vortheil des Zwei-Kammerſyſtems entſchieden 


worden; jedoch beruht die Zuſammenſetzung der erſten 


Kammer (des Senates) ebenfalls auf Volkswahl, und 
nur das Alter und der Wahlmodus machen einen Un⸗ 
terſchied. Für das Zweikammerſyſtem ſtimmten vier⸗ 
zehn, für eine Kammer acht, zwei Mitglieder fehlten. 
Die Mitgliederzahl der Volks-Kammer (dev zweiten) 
iſt auf 350 feſtgeſetzt worden, welche nach der Bevöl⸗ 
kerung vertheilt werden. Jeder Preuße iſt mit dem 
24. Jahre Wähler, jedoch bleiben beſtrafte Verbrecher 
und die aus öffentlichen Mitteln Unterſtützten ausge⸗ 
ſchloſſen. Gegen die letztere Beſtimmung erklärten ſich 
nur ſieben. Hr. v. Daniels wollte, daß der Wäh— 
ler jedenfalls ſeine ſämmtlichen Abgaben für das vo⸗ 
rige Jahr entrichtet haben müſſe, um zur activen Wahl 
berechtigt zu ſein; jedoch ſoll ſich Niemand für ſeine 
Forderung ausgeſprochen haben. Ebenſo verlangte Hr. 
v. Daniels, daß der Wähler wenigſtens ein Jahr 
in Preußen wohnen müſſe; aber auch mit dieſer For: 


derung fiel er durch, da die Kommiſſion nicht weniger | 


liberal ſein konnte, als das bisherige Wahlgeſetz. Die 
Wahl iſt eine indirekte (10 für direkte) jedoch mit 
dem Vorbehalte einer Reviſion nach zwei Legislaturen. 
Auch die Gegner der direkten Wahl erkannten die Rich⸗ 
tigkeit derſelben im Prinzip an, hielten ſie aber vor⸗ 
läufig noch für unzweckmäßig. Defihalb der Vorbe⸗ 
halt, daß dieſe Beſtimmung nach 6 Jahren einer Re— 
viſion unterworfen werden ſoll. Die Zahl der Wahl— 
männer iſt, um den Nachtheil der indirekten Wahlen 
weniger fühlbar zu machen, um das Doppelte vermehrt 
worden, ſo daß auf 250 Seelen ein Wahlmann kommt. 
Jeder Wahlbezirk wählt zwei Abgeordnete. Der Abs 
geordnete muß wenigſtens dreißig Jahr alt ſein, und 
ſeit einem Jahre ſeinen Wohnſitz in Preußen haben. 
Er wird auf drei Jahre gewählt, und es findet dem⸗ 
nach keine theilweiſe Erneuerung der Kammer, ſondern 
völliges Ausſcheiden ſtatt. Die Diäten werden aus 
der Staatskaſſe entrichtet, und kein Mitglied darf auf 
ſie verzichten. — Für die Mitglieder der erſten 
Kammer (des Senats) bilden die vereinigten Bezirks⸗ 
und Kreisvertretungen eines Bezirks den Wahlkörper. 
Es wurde allerdings darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Funktionen dieſer Bezirks- und Kreisvertretungen 
weſentlich nicht politiſche fein, und daß ihre Wahl 
ebenſo Mißtrauen einflößen würde, als es die Wahlen 
der Stadtverordneten für die Landtage gethan hätten, jedoch 
die Majorität mochte ſich hier nicht für dieſelben Wahl⸗ 
männer entſcheiden und berief ſich auf Nordamerika, 
wo für die Senatoren ein ähnlicher Wahlmodus be⸗ 
ſtände, welcher ſich als ſehr zweckmäßig erwieſen hat. 
Zudem müſſe man auch der Klaſſe der Einwohner, 
welche ihrerſeits ein Mißtrauen in die Wahl der 
Wahlmänner ſetze, eine Conceſſion machen! — Jeder 
Abgeordnete für den Senat muß vierzig Jahr alt und 
ſeit einem Jahre in Preußen wohuhaft ſein. Er wird 
auf 6 Jahre gewählt, da die Dauer der Legislatur 
für den Senat doppelt ſo lang als für die Volks⸗ 
kammer angenommen worden iſt. Auch dieſe Abge⸗ 
ordneten erhalten Diäten und ihre Anzahl beträgt 175. 
Der Kronprinz und die übrigen Prinzen des königli— 
chen Hauſes find nur dann Mitglieder der erſten Kam⸗ 
mer, wenn ſie gewählt werden. Hr. Baumſtark 
wünſchte, daß jede Univerſität einen Vertreter in die 
erſte Kammer zu ſchicken befugt ſein ſolle; der Antrag 
wurde jedoch zurückgewieſen. — Stellvertreter dürfen 
nicht gezählt werden. — Morgen wird, wie ich höre, 
das Kapitel über die Rechte und Befugniſſe des Kö⸗ 
nigs, der Miniſter und der Kammern durchgenommen 
werden. — Geſtern Nachmittags fand im Finanzmi⸗ 
niſterium zwiſchen einigen Abgeordneten und Herrn 
Hanſemann eine Unterredung ſtatt, in welcher der 
Miniſter ſeine Anſichten über das Verhältniß der Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer zur Grundſteuerfrage auseinan⸗ 
derſetzte. Es waren wieder beſonders die öſtlichen 
Provinzen, welche in der Regulikung dieſer Angelegen⸗ 
heit Schwierigkeiten darboten. Es foll in ihnen nicht 
weniger als ſiebzehn Hauptſyſteme der Grundſteuer 
geben. Die neu einzuführende Grundſteuer iſt auf den 
Grundſatz baſirt, daß der Morgen Landes nicht nach 
feinem Flaͤcheninhalte, ſondern nad), feiner Güte be: 
ſteuert wird. Daher wird ein Morgen in Oſtpreußen 
z. B. geringere Steuer zahlen, als in den Rheinlan⸗ 
den u. ſ. w. Es war app „is Frage, ob es ange: 
meſſen ſchiene, daß auch die Güter der Geiſtlichen und 
Lehrer, mit Ausſchluß der ee der einge⸗ 
friedigten Gärten und Höfe, beſteuert würden. Au 
einige Provinzen, wie z. B. Schleſien, ſoll dieſe Frage 
allerdings keinen Bezug haben, da dort die Güter und 
Ländereien der W und Lehrer ſchon beſteuert 
werden; dagegen ſoll es in Pommern und Sachſen 
eine fo erhebliche Menge ſteuerfteie, geiſtliche EN 

Gegend, wo die geiſtlichen 


geben, daß hier die Frage von ichtigkeit iſt. 
Pommern giebt es eine Hege 5 

Güter ſo viel wie ee betragen, und es iſt 
natürlich, daß ihre Steuerfreiheit gerade jetzt einen ſehr 
üblen Eindruck macht. Daſſelbe iſt in der Provinz 
Sachſen der Fall, wo faſt ein Dei 0 
1 die 


eln des. 
dens ſteuerfrei iſt, und im AR zahlen 


geiftlichen Güter nur eine ſehr geringe Steuer. Die 
zugezogenen Abgeordneten erklärten ſich durchgängig für 
gleiche Beſteuerung; der Blſchof von Paderborn fügte 
hinzu, die Geiſtlichkeit in Weſtfalen habe geäußert, 
ſie würde die Beſteuerung zwar nicht anbieten, ſich 
aber auch nicht dagegen ſträuben, ſobald die Steuer 
ausgeſchrieben würde. Allerdings werden nun auch 
die Ländereien ſehr ſchlecht dotirter Geiſtlichen und 
Lehrer beſteuert; aber theils wird die zu zahlende 
Summe nicht erheblich ſein, theils werden natürlich 
auch von Seiten der Gemeinden Maßregeln getroffen 
werden, welche dieſen Ausfall für die Armen (von 
ſolchen iſt blos die Rede) decken. — Da nun die Be⸗ 
ſteuerung durchgängig gleich wird, ſo ſpringt in die 
Augen, daß von jetzt an die großen Güter⸗Complexe, 
die Rittergüter u. ſ. w. bedeutend werden herangezo— 
gen werden, während bis jetzt ihre Beſteuerung zu der 
der Bauergüter in einem großen Mißverhältniſſe ſtand. 
Die Steuerſumme, welche an den Rittergütern einge⸗ 
hen wird, muß demnach jedenfalls eine ſehr erhebliche 
und für unſere Finanzen durchſchlagende ſein. 


& Berlin, 16. Juli. [Noch immer neue 
Befürchtungen. Preßgeſetz. Beängſtigende 


Gerüchte.] Die Ruhe iſt hier, trotz der ſchlimmen 
Prophezeiungen, in keiner Weiſe bisher geſtört worden. 
Es fehlt nicht an Perſonen, welche dieſen allgemein ver⸗ 
breiteten Gerüchten dadurch gleichſam eine tiefere Un⸗ 
terlage aneignen, daß ſie behaupten, es bereite ſich ein 
neuer Schlag (bekanntlich war die früher ausgebrochne 
kommuniſtiſche Schilderhebung in Paris auf den 14ten 
Juli dec in Frankreich und in Süddeutſchland 
vor, deſſen Vorboten gleichſam hier und in Norddeutſch⸗ 
land ſich durch derartige Sagen bemerkbar machen. 
Wie dem auch ſei: wir haben hier täglich die fabel⸗ 
hafteſten Sagen: die Proklamirung der Republik in 
Wien (wo ſich in der That ſehr ſchlimme Ausſichten 
eröffnen), die Sprengung des deutſchen Parlaments in 
Frankfurt u. ſ. w. — Die Erniedrigung des Bank⸗ 
diskontos von 5 pCt. auf 4 hat hier einen ſehr gün⸗ 
ſtigen Eindruck hervorgebracht; überhaupt kehrt in un⸗ 
ſern merkantiliſchen Kreiſen das Vertrauen zu den preu⸗ 
ßiſchen Finanzen allmälig zurück. — Gegen das von 
Herrn Heſſe abgefaßte ſogenannte proviſoriſche Preß⸗ 
geſetz (O oben) wird ſich ein lebhafter Widerſpruch in 
der Kammer erheben; man hofft, daß es eine der er⸗ 
ſten Maßregeln des Reichsverweſers ſein wird, auf ein 
deutſches Preßgeſetz zu dringen. Die Spezial- Anſich⸗ 
ten einzelner deutſcher Staaten und namentlich der 
Hemmſchuh der Metternichſchen Politik behinderte in⸗ 
nerhalb des deutſchen Bundestages das Zuſtandekom⸗ 
men eines ſolchen Geſetzes, für welches der Entwurf 
von Preußen bereits vor zwei Jahren auf ſpeziellen 
Befehl des Königs in Frankfurt eingereicht war. — 
In einer Zeitung lieſt Referent, daß der bekannte 
Bernays, einſt Mitredakteur der Mannheimer Abend⸗ 
zeitung, von der franzöſiſchen Regierung zum Legations⸗ 
Secretair in Wien ernannt ſei, und wir knüpfen daran 
die Bemerkung, daß deutſche Regierungen in Bezug 
auf Placirungen tüchtiger Literaten im Staatsdienſte 
noch immer ſehr renitent ſind. Es iſt ſehr befrem⸗ 
dend, daß weder das Camphauſenſche noch das jetzige 
Miniſterium daran gedacht hat, irgend etwas für preu⸗ 
ßiſche Literaten zu thun, unter denen es doch ſehr 
kenntnißreiche Leute giebt und die doch das Ihrige un⸗ 
ter ſehr ſchweren Opfern dazu beigetragen haben, jenen 
Staatsmännern den Weg zu bahnen. Wir haben den 
Zopf noch lange nicht überwunden; er iſt nur etwas 
minder grotesk geworden. — Man verſichert, daß die 
Herren Korn, Sigriſt und Löwinſohn gegen das über 
fie ausgeſprochene harte Urtheil nicht zu appelliren ge⸗ 


denken, weil ſie den Gerichtshof nicht für competent 


halten. Sehr rühmt man die Energie, den Freimut 
und die Beredtſamkeit Dr. Stiebers der — — 
theidigte und ihm ein minder hartes Loos bereitete. — 
Es geht die wunderliche Sage — und fie zirkulirt in 
wohlunterrichteten Kreiſen — daß die Regierung beab⸗ 
ſichtige, die gegenwärtige Nationalverfamm⸗ 
lung aufzulöſen, und daß der König eine Ver⸗ 
faſſung octroyiren wolle. Vorher 5 der Kam⸗ 
mer der Antrag gemacht werden, die Verfaſ⸗ 
ſungskommiſſion aufzulöfen und den urſprüng⸗ 
lichen Verfaſſungsentwurf in Berathung zu 
ziehen. Die aufmerkſamen Leſer unſerer Berichte wer⸗ 
den überzeugt ſein, daß wir dieſe Notiz nicht gegeben 
hätten, wenn ſie uns nicht von ſehr kompetenter 
Stelle zugekommen wäre. 

Berlin, 15. Jull. [Tagesbe richt des Kor⸗ 


freſpondenz-Bureau's.] Zu dem Krawall, welcher 


vorgeſtern Abend bei der Kaſerne in der Karlsſtraße ftatt- 
hatte, fol ein kriegs rechtlicher Urtheilsſpruch Anlaß ge geben 
haben, der gegen das Votum der Gemeinen, die in dem 
Kriegsgerichte Sitz und Stimme haben, ausgefallen, Es iſt 

urtheilung eines Gen 
der einen Unteroffizier beleidigt hatte. Die Gemeinen 
ſtimmten für eine Strafe von 6 Wochen, die Sentenz 
lautete dagegen auf 6 Monate. Dies bewog die Ge⸗ 
meinen und eine Anzahl ihrer Kameraden zu einer 
Widerſetzlichkeit, deren Folge der geſtern berichtete Kon⸗ 
ffiet mit dem Volke und der Bürgerpatrouille war — 
Melt ſchon in der nächſten der National- 


handelte ſich dabei um so 


— — — — —ͤ— 


verſammlung wird ein Antrag zur fofortigen Diskuſſion 
geſtellt werden, welcher für die Preſſe von höchſter 
Wichtigkeit iſt, ein Antrag auf ſofortige Aufhebung 
derjenigen Strafbeſtimmungen, neben welchen eine un⸗ 
beſchränkte Preßfreiheit nicht beſtehen kann. Dahin 
gehört namentlich der ſchon unter der Cenſur vielfach 
angefochtene § 151 des Kriminalrechtes, welcher die 
Strafe für den frechen unehrerbietigen Tadel der Lan⸗ 
desgeſetze und der Anordnungen im Staate normirte. 
Mehrere dem höheren Richterſtande angehörige Mit⸗ 
glieder der Nationalverſammlung, beſonders aber die 
beiden früheren Staatsanwälte von Kirchmann und 
Temme, haben dem Antragſteller ihre Unterſtützung zu⸗ 
geſagt und wollen die Unverträglichkeit jenes Geſetzes 
mit der Inſtitution der freien Preſſe darthun. — Ge⸗ 
genwärtig hält ſich der bekannte Kommuniſt Weitling, 
Verfaſſer des „Evangeliums der armen Sünder“ hier 
auf. — Es geht hier das Gerücht, daß der Erzherzog 
Johann bei ſeiner Reiſe nach Frankfurt in der Nacht, 
welche ihn die Zeitungen in Görlitz zubringen ließen, 
in Potsdam geweſen ſei. Man glaubt hier noch viel 
wunderbarere Dinge, warum ſollte man dies nicht 
glauben? — Der Miniſter des Innern, Hr. Kühl⸗ 
wetter, hat durch eine Cirkularverfügung die Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten aufgefordert, ihre Unterbeamten an⸗ 
zuweiſen, ſich fernerhin nicht bei reaktionären Beſtre⸗ 
bungen in ihrem amtlichen Wirkungskreiſe zu bethei⸗ 
ligen. Jeder Ehrenmann, ſagt Herr Kühlwetter in 
dieſer Verfügung, würde es vorziehen, unter einem ihm 
zu freiſinnigen Regierungs-Syſtem ſeinen Abſchied zu 
nehmen. Es dürften in Folge dieſes Erlaſſes vielleicht 
bedeutende Vakanzen zu erwarten ſein. — Der frühere 
Bürgerwehr⸗Kommandant, Generalmajor v. Aſchoff, 
iſt zum Gouverneuer von Mainz ernannt. — Der 
jetzige interimiſtiſche Bürgerwehr-Kommandeur, Major 
Rimpler, ſoll in Rückſicht auf die neuliche Verſtär⸗ 
kung der hieſigen Garniſon das Kriegsminiſterium er⸗ 
ſucht haben, ohne Zuſtimmung der Bürgerwehr keine 
neuen Truppen nach Berlin zu ziehen. — Aus der 
uns vorliegenden Geſchäftsüberſicht der Stadtverord⸗ 
neten-Verſammlung pro 1847—48 entnehmen wir 
folgendes: „Die Größe unſerer Stadt, welche am 
Schluſſe des vorigen Jahres, excl. Militär, 403,686 
Einwohner zählte, läßt ermeſſen, wie ſehr die Kräfte 
der Bürgerſchaft für die verſchiedenen Verwaltungs⸗ 
zweige in Anſpruch genommen werden. Die ältere 
Obligationsſchuld aus der Kriegszeit belief ſich am 
Schluſſe des vorigen Jahres auf 2,419,250 Rthlr. 
Die planmäßige Tilgung hat im vorigen Jahre nicht 
ſtattfinden können, weil die Mittel der Kommune auf 
außerordentliche Weiſe in Anſpruch genommen wurden. 
655,000 Rthlr. find im vorigen Jahre als Obligations⸗ 
ſchuld zur Errichtung der Gas⸗Anſtalt verbrieft worden. 
Im Ganzen iſt ein Darlehen von 1% Million zur 
Errichtung der Gas⸗Anſtalt genehmigt worden. Der 
Brutto⸗Ertrag der Haus: und Miethsſteuer betrug 
651,604 Rthlr. Die Zahl der Grundſtücke iſt im 
letzten Jahre von 8523 auf 8629 geſtiegen. An Ser⸗ 
vis wurde für das kaſernirte Militär 131,416 Rthlr., 
zur Unterhaltung der Gendarmen 8110 Rthlr. gezahlt. 
Das geſammte Schulweſen hat für das Jahr 1847 
von der Kommune einen Aufwand von 114,454 Rthir. 
erfordert, worunter 88,300 Rthlr. für das Armenſchul⸗ 
weſen. — Der demokratiſche Klubb hat eine Kommiſ⸗ 
ſion zum Schutze gerichtlich und polizeilich Verfolgter 
ernannt. Dieſelbe wird allen denen unentgeltlich Rath 
ertheilen, welche aus politiſchen Rückſichten in ihrer 
Perſon und in ihren Rechten gefährdet ſind. 
Berlin, 16. Juli. [Tagesbericht des Kor⸗ 
reſpondenz-Bureaus.] Geſtern Abend iſt uns die 
Nachricht zugegangen, daß dem General v. Peucker 
das Portefeuille des Reichskriegsminiſters vom 


Reichsverweſer Übertragen ſei. Es ſcheint, als werde 


Preußen in dem deutſchen Reichskabinet ein bedeuten⸗ 
des Uebergewicht erlangen. Auch die ſchon früher von 
uns mitgetheilte Angabe, daß der Prinz von Preußen 
den Reichsfeldmarſchallsſtab zu erhalten die Ausſicht 
habe, wird uns jetzt aus guter Quelle wiederholt. — 
Die erſt kürzlich einberufene Landwehr ſoll im Laufe 
dieſer Woche theils ganz entlaſſen, theils beurlaubt 
werden. — Die Befürchtungen, welche geſtern wäh⸗ 
rend des ganzen Tages in Bezug auf Verſuche zur 
Befteiung der geſtern verurtheilten Perſonen gehegt 
wurden, haben ſich nicht beſtätigt. Es hat ſich zwar 
eine lebhafte Theilnahme für die mit unerwarteter 
Strenge Beſtraften, nirgends jedoch etwas kund gege⸗ 
ben, was auf gewaltſame Schritte zu Gunſten der 
Verhafteten hätte ſchließen laſſen. Das Reſultat der 
Verhandlung werden Sie den hieſigen Blattern bereits 
entnommen haben (. oben). Urban iſt zu ein⸗, Lö⸗ 
winſohn zu zwei⸗ und Korn und Siegeriſt zu ſieben⸗ 
jähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt. Es ſteht nun noch 
der gegen die übrigen bei dem Zeughaus ſturm bethei⸗ 


ligten Perſonen eingeleitete Monſterprozeß zu erwarten. 
T. Dem Präſidenten des demokratiſchen Klubbs, Aſſeſſ. 
Schramm, ſind geſtern nicht mehr als vier Anklagen 
auf like wegen verſchiedener vom Klubb erlaſſener 
Ber chungen eingehändigt worden. Hr. Schramm 
wird ſich auf dieſe — für ſeine Perſon nicht 


elben vielmehr dem ganz 


einlaſſen, die Vertretung 
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zen Klubb überlaſſen, der an der Abfaſſung Theil ge⸗ 
nommen und jedenfalls den Wortlaut genehmigt hat. 
Die Anklagen würden ſonach auf die fümmtlichen 
(etwa 2000) Mitglieder ausgedehnt werden müſſen. — 
Während die Majorität unſerer als zu radikal ver: 
ſchrienen Verfaſſungs-Kommiſſion ſich, wie wir hören, 
für das Zwei kammerſyſtem entſchieden hat, geht aus 
der Hauptſtadt des verrufenen Pommerlandes eine 
Petition gegen dies Syſtem ein. Es wird uns mit⸗ 
getheilt, daß die Berathung dieſer Petition in einer 
ſtettiner Verſammlung unter etwa 900 Stimmenden 
nur drei für Zweikammerſyſtem votirt haben. — Zu 
dem nächſtens hier zuſammentretenden konſtitutionellen 
Kongreß treffen ſchon jetzt Mitglieder ein. Der fon: 
ftitutionelle Klubb in Stettin hat die Herren Regie⸗ 


rungsrath Fellechner, Oberlehrer Dr. Brunnemann und 
Schriftſteller Maron deputirt, — Nach dem Vorgange 
der Katholiken am Rhein und in Weſtfalen hat ſich 
auch hier aus Mitgliedern der St. Hedwigsgemeinde 
ein „Pius⸗Verein für religiöſe Freiheit“ gebildet. 
Statuten beſtimmen als den Zweck des Vereins: 


Die 
„die katholiſchen Intereſſen nach den Grundſätzen 


der jetzt allgemein und für alle Bekenntniſſe gel⸗ 


tenden Glaubensfreiheit und des hieraus zu hervor— 
gehenden Rechts zu wahren und zu fördern.“ Das 
Statut erklärt daneben ausdrücklich, daß es auch die 
praktiſche Geltung und das rechtliche Beſtehen aller 
übrigen im Staate aufgenommenen Konfeſſionen an⸗ 
erkenne und ſich ihnen gegenüber nie angriffs=, fon: 
dern ſtets nur vertheidigungsweiſe verhalten wolle. — 
Zur bevorſtehenden Ziehung 98ſter Klaſſen-Lotte⸗ 
rie ſind eine Menge Looſe übrig geblieben. Aus glaub⸗ 
würdigſter Quelle wird uns verſichert, daß ſich die Zahl 
der übriggebliebenen Looſe auf 12000 belaufen könnte, 


wodurch der Staatskaſſe ein Ausfall von möglicher⸗ 
weiſe / Million Rthlr. erwachſen dürfte. Es iſt dies 
ſeit 1830 (während der polniſchen Revolution) das 
erſte Mal, daß eine ſo große Anzahl Looſe liegen blei⸗ 


ben. Wiederum ein Beweis für den gegenwärtigen 
bedeutenden Geldmangel. — Der Verein für Volks⸗ 
rechte hat beſchloſſen, an die Mitglieder der Linken, 
welche für den Jacobyſchen Antrag geſtimmt haben, 
eine Dankadreſſe zu erlaſſen. Der Antrag, der Rech⸗ 
ten ein Mißtrauensvotum zukommen zu laſſen, wird 
verworfen, da ja ſchon in der Dankadreſſe eine Miß⸗ 
billigung gegen die Abſtimmung der anderen Mitglie⸗ 
der der Nationalverſammlung enthalten ſei. — Zur 
freiwilligen Anleihe, welche in der letzten Zeit etwas 
beſſer von ſtatten ging, ſoll Se. Majeſtät der König 
außer dem neulich ſchon erwähnten Silbergeſchirr noch 
50,000 Rthl. beigetragen haben. — Die Kommunal⸗ 
Behörden wollen wieder einen großen Theil der Arbei⸗ 
ter abdanken, da die Kommunalkaſſen die Fortſetzung 
der unternommenen Bauten ꝛc. nicht mehr geſtatten 
ſollen. — Heut erſcheint eine Proklamation: „Offene 
Antwort der Provinzen an die Berliner“. Dieſe Ant⸗ 
wort beweiſt, daß das „Offene Schreiben an unſere 
Brüder in den Provinzen“ wenigſtens bei den mit die⸗ 


ſer Antwort Einverſtandenen wenig Anklang gefunden 
hat. ü 
lution abgeurtelt und dem Ausſchuß zur Verſtändigung 
Berlins mit den Provinzen gerathen, noch einige Zeit 


In dieſer wird ſehr entſchieden über die Revo⸗ 


zuſammen zu bleiben, „denn ehe nicht die folgenden 
Bedingungen Seitens der Hauptſtadt erfüllt ſind, 
möchte es mit dem „Hand in Hand gehen“ weil Ei⸗ 
ner des Anderen bedarf“, noch eine gute Weile haben: 
1) muß Berlin aus feinen Mitteln die Artillerie-Vor⸗ 
rathsſchuppen und die Eiſengießerei wieder aufbauen; 
2) muß Berlin die Todtenliſte ſeiner Märzhelden mit 
einer aktenmäßigen Biographie jedes Einzelnen verherr⸗ 
licht neu auflegen; 3) muß die Bürgerwehr anerken⸗ 
nen, daß die die preußiſchen Garden und Linienregi⸗ 
menter, welche am 18ten und 19ten in Berlin gefoch⸗ 
ten, ihre Pflicht gethan und ſich wie ehrenhafte Sol⸗ 
daten benommen haben; 4) müſſen die Berliner nicht 
mehr ſo viel mit Schießgewehren ſpielen, weil ſonſt 
leicht Schaden geſchieht — wie figurae gezeigt haben; 
5) müſſen die Berliner den Ausſchuß zur Verſtändi⸗ 
gung mit der Provinz ſo bald als möglich abſetzen, 
denn er iſt unnütz.“ Das rieſengroße Plakat trägt die 
Unterſchrift „Die Provinzen“, ſchweigt aber darüber, 
von welchen Provinzen und durch welche Vertreter 
derſelben es ausgegangen und publizirt worden. Uebri⸗ 
gens iſt es in der Buchdruckerei von Julius Sitten- 
feld gedruckt, welche ſeit einiger Zeit ſich den Beina⸗ 
men der „Druckerei der reaktionären Partei“ 
erworben hat. 

Wie ſich im Laufe der Verhandlungen in dem 
Prozeſſe gegen Urban und Genoſſen herausgeſtellt hat, 
ſind aus dem Zeughauſe folgende Gegenſtände von 
beſonderem Werthe abhanden gekommen: 1) der Degen 
des Feldmarſchalls Gneiſenau; 2) zwei ältere Infan⸗ 
terie⸗Gewehre, bei der Belagerung von Br — 
braucht; 3) eine Anzahl kleiner Geſchütze a 1 
zu einem für den n Kaiſer 0 ar 
ſchenke gehörend; 4) ein eines Kanonenmo y 
i 4 er Friedrich dem Großen 
einem Mechanikus in Spey inem Mo⸗ 
geſchenkt; 5) 1 kleine Kanonen von ei 2 


delle zu einem ah — Die verehelichte Bäk⸗ 
Keel She 0 1 


iffe⸗ RN 
wegen Maſeſtätsbeleidigung zu 


zweijähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. Seit 
mehreren Monaten in Berlin zur Betreibung eines 
bereits über 10 Jahr ſchwebenden Prozeſſes anwe⸗ 
ſend, hatte ſie eine Audienz bei Sr. Majeſtät und 
dem Juſtiz⸗Miniſter, ohne indeß einen ihr günſtigen 
Beſcheid zu erhalten und äußerte ſich nach dieſen Au⸗ 
dienzen ſowohl über die Perſon des Königs als auch 
über die Miniſter in beleidigender Weiſe. — Die 
Prozeß: Verhandlung fand ganz gegen die bisher be⸗ 
obachtete Regel bei verſchloſſenen Thüren ſtatt. — 
Man erzählt, daß die hieſigen Buchdruckergehülfen 
ihren Prinzipalen zum 1. Auguſt gekündigt haben, 
weil die letzteren nicht auf die von dem Mainzer 
Buchdrucker⸗Congreß aufgeſtellten Bedingungen eingehen 
wollen. — Wegen des vorgeſtern ſtattgehabten Crawalls 
vor der Kaferne des 24. Regmts. iſt eine Unterſu⸗ 
chung eingeleitet. Wegen der ſich in dieſem Regi⸗ 
mente zeigende Renitenz ſoll der Kriegsminiſter Wil 
lens ſein, daſſelbe in eine andere Garniſon zu verlegen. 
— Dr. Eichler proteſtirt in einem Maueranſchlage 
gegen die ihm im Commiſſionsbericht zur Laſt gelegte 
Theilnahme an den Zeughausbegebenheiten. 

Nach ſicheren Nachrichten aus Frankfurt wird 
nicht, wie vorgeſchlagen worden, Hr. v. Griesheim, 
ſondern Hr. v. Radowitz deutſcher Kriegsminiſter wer⸗ 
den, ein Mann, der von allen Parteien als mit ſelte⸗ 
nen Kenntniſſen ausgeſtattet angeſehen wird. — Ge⸗ 
gen die im preußiſchen Staats⸗Anzeiger vom 10. d. M. 
enthaltene Erklärung des Miniſteriums der geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten wurde von 
dem Vereine praktiſcher Aerzte und Wundärzte hier⸗ 
ſelbſt ein Proteſt an die preußiſche Nationalverſamm⸗ 
lung gerichtet. — Wie man hört, hat die Regierung 
den Antrag der Stadtbehörden auf Ausgabe von 2 
Mill. Thlr. unverzinslicher Stadt⸗Kaſſenſcheine zurück⸗ 
gewieſen. (Spen. 3.) 
Stettin, 14. Juli. [Erklärung des General 
Wrangel.] An unſerer heutigen Börſe lag die Ko⸗ 
pie eines von dem Berliner Abgeordneten, Herrn Fretz⸗ 
dorff, eingegangenen Schreibens auf, wonach, offizieller 
Mittheilung zufolge, General Wrangel erklärt hat, in 
Bezug auf Vollſtreckung des Waffenſtillſtandes 
nur nach Inſtruktionen von Frankfurt, von 
wo er ſein Mandat erhalten, gehen zu können, und 
worin ferner bemerkt wird, daß die Ratifikation des 
Waffenſtillſtandes nunmehr von dem neuen Reichsver⸗ 
weſer abhängig ſei und darin leicht eine neue Verzö⸗ 
gerung von einigen Wochen eintreten könne. 

(Oſtſee⸗Z.) 

# Erfurt, 14. Juli. [Verſuch, die Ultra⸗ 
Demokraten zu zügeln. Militäriſche Nie⸗ 
dergeſchlagenheit.] Wir ſind in ein neues Sta⸗ 
dium getreten, wo die Behörde einigen Ernſt macht, 
allzugefährliche Ueberſchritte der Preß⸗ und Redefreiheit 
zu hemmen. Bereits iſt Einer von denen, welche ſich 
zur altra⸗demokratiſchen Richtung bekennen, wegen der 
leidenſchaftlichſten Schmähung der Frankfurter Natio⸗ 
nalverſammlung vor Gericht gezogen; es iſt der fran⸗ 
zöͤſiſche Sprachlehrer Herr Eifele, ein ſchon früher ein⸗ 
mal ausgewieſener Freund der Vorſteher des Schutz⸗ 
bütgervereins. Zugleich griffen mehrere der Feder wohl 
gewachſene Herren in geſchloſſener Phalanx maſſenweiſe 
die hieſigen Volksvertreter an, und ſcheinen bereits un⸗ 
ſerem Abgeordneten Krackrügge im Vertrauen der Ein⸗ 
wohner eine gefährliche Breſche beigebracht zu haben. 
Wie ich vorausſagte, hat Krackrügges Ausſpruch: 300 
Erfurter ſeien auf der Proſcriptionsliſte, 
ſehr böſes Blut gemacht und die natürliche Wirkung 
hervorgebracht, daß nun die Bezeichneten den harten 
Kampf, nicht ohne geiſtige und pekuniäre Nachhilfe 
von vielen Seiten, angenommen haben. Ein Verein 
giebt das Geld zu dieſen offenſiven Inſeraten, die faſt 
alle contra Krackrügge donnern, her. — Auch beginnt 
das Militär immer trauriger und indifferenter zu wer⸗ 
den, da es täglich in den öffentlichen Blättern gefehmäht 
und dagegen nicht auf die Stufe der Berechtigungen 
gehoben wird, die der niedrigste Civiliſt genießt. 
der äußeren Haltung der Leute, in der nachlaſſigen Art 
zu grüßen und zu ſalutiren, bemerkt man bereits eine 
gewiſſe Nonchalance, die dem alten Militär gar be⸗ 
denklich auffällt. Dazu kommt, daß wohl nur ſehr 
Wenige gern Preußen in Deutſchland aufgehen ſehen, 
daß die wichtigſten organiſchen Veränderungen ohne 

E ößerer Offizier⸗Kommiſſionen aus den 
Hinzuziehung größe lee: 
Provinzen erledigt zu werden ſcheinen, daß die kleinſten 
Freiheiten (l. B. bei m Bart tragen, im offnen Rocke 
außer Dienſt gehen u. ſ. w.) harte Rüge zuziehen — 
während ſich der ärmfte, unwiſſendſte und roheſte Ar⸗ 
beiter faſt Alles erlauben kann. 0 

Köln, 12. Juli. [Unzufriedenheit mit der 
Berliner Nationalverſammlung. Mannig⸗ 
faltiges.“ In den einzelnen Wahlkreiſen Rheinlands 
und Weſtfalens wird bereits mehrfach der Unwille 
laut über die Läſſigkeit, mit welcher die Berliner Ver⸗ 
ſammlung in ihren Verhandlungen voranſchreitet, und 
namentlich darüber, daß ſie ihre Zeit mit meiſt zweck⸗ 
loſen Interpellationen verbringt. Von mehreren Dr: 
ten aus werden dieſerhalb Anträge an die betreffenden 
Abgeordneten vorbereitet; der Kreis Bonn hat an ſei⸗ 
nen Vertreter, Profeſſor Bauerband, bereits einen ſol⸗ 


chen abgeſandt, worin derſelbe erfucht wird, bei der 
Verſammlung den Antrag ſofort zu ſtellen, daß ſie ihre 
Competenz nicht überſchreite, daß ſie ſich innerhalb des 
Gebietes ihres Rechtsbodens bewege, und ſchleunigſt 
die Verfaſſung zu Stande bringe. — Wagen mit Bom⸗ 
ben beladen durchkreuzen die Straßen, und werden an 
Ort und Stelle gefahren. Die Pionniere arbeiten wie⸗ 
der fleißig in den Werken. Im geſchäftigen Leben 
und Treiben iſt es hier ſeit einigen Tagen etwas leb⸗ 
hafter und munterer geworden. Es ſcheint, als kehre 
das Vertrauen zurück. Häuſer werden abgebrochen 
und neue erbaut. Straßen werden neu gepflaſtert und 
reparirt. Der Verkehr auf den Werften regt ſich und 
die Uferbauten gehen raſch vorwärts. Verkäufe in 
Oel und Frucht werden häufiger abgeſchloſſen, als frü— 
her, und draußen ſind die Schnitter beſchäftigt, uns 
das Korn zu mähen, das in dieſem Jahre in Hülle 
und Fülle gut gerathen iſt. — Arretirungen haben 
ferner nicht ſtattgefunden. Die Verſammlungen gehen 
ihren Gang ruhig fort; man ſcheint vorſichtiger im 
Reden zu ſein. (Voß. Z.) 


Krieg mit Dänemark. 

Altona, 15. Juli. Aus zuverläſſiger Quelle 
ſind wir in den Stand geſetzt, anzuzeigen, daß von 
deutſcher Seite die Räumung von Alſen von Seiten 
der Dänen und das Fortbeſtehen der proviſoriſchen 
Regierung in unveränderter Weiſe als Bedingungen 
des Waffenſtillſtandes mit Dänemark aufgeſtellt ſind. 

Hamburg, 15. Juli. Geſtern Nachmittags 2 Uhr 
iſt General Wrangel mit dem Grafen Pourtales 
und ſeinem ganzen Stabe von Hadersleben gegen Kol— 
ding geritten, um eine halbe Meile von dieſem Orte 
eine Zuſammenkunft mit dem däniſchen General en 
Chef zum Zwecke des Abſchluſſes des Waffenſtillſtan— 
des abzuhalten. In Hadersleben ſelbſt hatte man keine 
große Zuverſicht, daß der Abſchluß zu Stande kommen 
werde, die dort anweſenden preußiſchen Truppen hat- 
ten indeſſen Ordre, ſich um 5 Uhr marſchfertig zu 
halten. 

Bremen. 
dem hieſigen preußiſchen Conſulate von Seiten des 
preußiſchen Miniſteriums der auswärtigen Angelegen— 
heiten die Aufforderung zugegangen, ein Verzeichniß 
der von Dänemark aufgebrachten oder mit Embargo 
belegten bremiſchen und oldenburgiſchen Schiffe einzu: 
ſenden, indem der Waffenſtillſtand- mit Dänemark ab: 
geſchloſſen ſei. (Weſer⸗Ztg.) 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 14. Juli. [Letzte Sitzung 
der deutſchen Bundes-Verſammlung am 12. 
Juli.] Nachdem Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog⸗ 
Reichsverweſer dieſen Vormittag aus der Pauls-Kirche 
in ſeine Wohnung zurückgekehrt war, verfügte ſich 
Höchſtderſelbe ſodann, von einer (aus dem kaiſerl. 
Präſidial⸗Geſandten, dem königl. ſächſiſchen, königl. 
würtembergiſchen, königl. hannöverſchen und dem ſtimm⸗ 
führenden Geſandten der freien Städte beſtehenden) 
Deputation des Bundestages geleitet, in das Bundes: 
Palais. Dort, in der Mitte der Bundes-Verſamm⸗ 
lung angekommen, nahm Se. kaiſerl. Hoheit nachſte⸗ 
hende Adreſſe der Bundes⸗Verſammlung entgegen, 


welche der Bundes-Präſidial-Geſandte in Gegenwart 
der ſämmtlichen Geſandten, ingleichen der Mitglieder 
der Militär⸗Kommiſſion und einer großen Anzahl von 
Zuhörern, die ſich bei dieſer Feierlichkeit eingefunden 
hatten, darunter viele Mitglieder der National-Ver⸗ 


ſammlung, in öffentlicher Verſammlung vorlas: 
„Durchlauchtigſter Herr Erzyerzog-Reichsverweſer! — 
Die Natjſonal⸗Verſammlung, die Vertieter des deutſchen Vol: 
kes, hat Ew. kaiſerl. Hoheit, dem von itr erwählten Reichs: 
verweſer, eben erſt in feierlicher Stunde ihre Huldigung dar: 
gebracht. Mit lautem Jubel hat ſie ausgeſprochen, daß ſie 
Deutſchlands Recht und Deutſchlands Freiheit, die Unabhän⸗ 
gigkeit, die Ehre und die Macht des deutſchen Volkes Ew. 
kaiſerl. Hoheit vertraue. — Die Bundes-Verſammlung war 
es, die Sie, erlauchter Prinz, an dem denkwürdigen Tage 
Ihrer Wahl auch im Namen der deutſchen Regierungen als 
Reichs verweſer freudig begrüßte. Sie ſah ihre Wünſche er 
füllt, indem Ew. Eaiferl, Hoheit das Amt eines Reichsver⸗ 
weſers anzunehmen erklärt haben, und mit großer Befriedi⸗ 
gung hat ſie es vernommen, daß Sie, hoher Fürſt, auf den 
Ausdruck des Vertrauens, womit ſämmtliche deutſche Regie— 
rungen Ihnen entgegenkamen, den entſchiedenſten Werth 
legten. — Ew. Faiferl. Hoheit treten an die Spitze der pro: 
viforiſchen Centralgewalt, jener Gewalt, geſchaffen auf den 
Wunſch des deutſchen Volkes, um für die allgemeine Sicher⸗ 
heit und Wohlfahrt des deutſchen Bundesſtaates zu ſorgen, 
ſeine bewaffnete Macht zu leiten und ſeine völterrechtliche 
Vertretung auszuüben. — Nach der Verfaſſung Deutſchlands 


war die Bundes⸗Verſammlung berufen und verpflichtet, die. 


Sicherherheit und Unabhängigkeit unſeres Vaterlandes zu 
wahren, den Bund in feiner Geſammthyeit vorzuſtellen und 
das beftändige Organ feines Willens und Handelns zu fein; 
ſie war berechtigt, für die Aufrechthaltung friedlicher und 
freundſchaftlicher Verhältniſſe mit den auswärtigen Staaten 
Sorge zu tragen, Geſandte von fremden Mächten anzuneh⸗ 
men und an fie im Namen des Bundes Geſandte abzuordnen, 
Unterhandlungen für den Bund zu führen und Verträge für 
denſelben abzuſchließen. — Der Bundes⸗Verſammlung war 
es übertragen, die auf das Milſtärweſen des Bundes Bezug 
habenden militäriſchen Einrichtungen und die zur Sicherftel: 
jung ſeines Gebiets erforderlichen Vertheidigungs⸗Anſtalten 
zu beſchließen und zu überwachen, über 10 und Frieden 
zu entſcheiden. — Die Bundes⸗Verſammlung überträgt Nas 
mens der deutſchen Regierungen die Ausübung dieſer ihrre 
verfaffungsmäßigen Befugniſſe und Verpflichtungen an die 


Sicherem Vernehmen nach iſt heute 
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proviſoriſche Centralgewalt; ſie legt ſie insbeſondere mit dem 


Vertrauen in die Hände Ew. kaiſerlichen Hoheit, als des 
deutſchen Reichsverweſers, daß für die Einheit, die Macht 
und die Freiheit Deutſchlands Großes und Erfolgreiches er: 
zielt werde, daß Ordnung und Geſetzlichkeit bei allen deutſchen 
Stämmen wiederkehren, und daß das deutfche Volk der Seg⸗ 


nungen des Friedens und der Eintracht dauernd ſich erfreue. 
— Die deutſchen Regierungen, die nur das wohlverſtandene 
Intereſſe des Volkes kennen und beachten, fie bieten f eudig 
die Mitwirkung zu allen Verfügungen der Central-Gewalt, 
die Deutſchlands Macht nach außen und im Innern begrün⸗ 
den und befeſtigen ſollen. — 
die Bundes⸗Verſammlung ihre bisherige Thätigkeit a's been: 
det an, und die Geſandten erneuern den Ausdruck ihrer pers 


Mit dieſen Erklärungen ſieht 


ſönlichen Huldigung für Ew. kaiſerl. Hoheit den deutſchen 


Reichsverweſer. — Frankfurt, den 12. Juli 1848. 


Dieſe Adreſſe wurde von Sr. kaiſerl. Hoheit dem 
Erzherzog-Reichsverweſer mit folgender Gegenrede er 
wiedert, die Höchſtderſelbe nachher dem Bundes-Präſi⸗ 
denten ſchriftlich überreichte: 

„Hochgeehrteſte Verſammlung! Indem ich heute das 
wichtige Amt eines Reichsverweſers antrete, kann ich nicht 
umhin, in Gegenwart dieſer hohen Verſammlung meinen 
Dank auszudrücken für das Vertrauen, welches mir ſämmt⸗ 
liche deutſche Regierungen durch ihr Organ bei dem Anlaſſe 
meiner Wahl zu dieſem wichtigen Amte zu erkennen gegeben 
haben. — Die Art und Weiſe, mit welcher die hohe Bundes⸗ 
Verſammlung mich an dem denkwürdigen Tage meiner Wahl 
im Namen der deutſchen Regierungen als Reiche verweſer zu 
begrüßen ſich beeilt hat, verdient meine beſondere dankbare 
Anerkennung. — Ich übernehme nunmehr die von der Bun⸗ 
des-Verſammlung Namens der deutſchen Regierungen an die 
proviſoriſche Centralgewalt übertragene Ausübung ibrer bis⸗ 
herigen verfaſſungsmäßigen Befugniſſe und Verpflichtungen 
mit dem Vertrauen auf die thätige Mitwirkung der Regie⸗ 
rungen zu allen Verfügungen der Centralgewalt, die Deutſch⸗ 
lands Macht nach außen und im Innern erſtarken und be 
ſeſtigen ſoll. — In dieſem Vertrauen erblicke ich eine ſichere 
Bürgſchaft fir Deutſchlands künftige Wohlfahrt.“ 


Als Se. kaiſerl. Hoheit dieſe Rede geendet hatte, 
wurden Höchſtdemſelben die Geſandten der einzelnen 


deutſchen Bundesſtaaten, fo wie die Mitglieder der 
Militär⸗Kommiſſion, und zwar Erſtere durch den Prä— 
ſidial-Geſandten, Letztere durch den Vorſitzenden dieſer 
Kommiſſion, General-Major Grafen von Nobili, vor⸗ 
geſtellt, hieranf aber der Erzherzog-Reichsverweſer von 
den ſämmtlichen Mitgliedern der Bundes-Verſammlung 
und der Militär-Kommiſſion in den ruſſiſchen Hof 
zurückgeleitet. — Mit dieſer öffentlichen Sitzung, welche 
als Plenar-Sitzung zu gelten hat, hat die bisherige 


Thätigkeit der Bundes-Verſammlung ihre Erledigung 
gefunden. 
Der ältere Bürgermeiſter der freien Stadt Frank: 


furt, von Heyden, bringt das nachſtehende eigenhän⸗ 


dige Schreiben Sr. kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs 
Johann zur allgemeinen Kenntniß: „Der feierliche 
Empfang, welcher mir in Frankfurt zu Theil ward, 
wird mir unvergeßlich bleiben. — Ein ſolcher Will⸗ 
komm, von fo vieler Herzlichkeit, von fo vielen Freu: 
denbezeugungen, von fo vielen Beweiſen des Wohl⸗ 
wollens begleitet, hat meinem Herzen zu wohl gethan, 


hat mich zu ſehr mit Freude erfüllt, als daß ich nicht 
von dem Gefühle des Dankes und der Erkenntlichkeit 
durchdrungen wäre. — Ich erſuche Sie, Herr Bür: 
germeiſter, ſolche den Einwohnern der Stadt Frank: 


furt in meinem Namen kund zu geben und ſie zu ver— 
ſichern, daß ich die zwei letzten Tage zu den ſchönſten 


meines Lebens zähle, und daß ich mich glücklich fühle, 
hier unter ihnen in der Stellung, zu welcher mich das 


Vertrauen unſeres deutſchen Vaterlandes berufen hat, 


zu verweilen. — Frankfurt a. M., den 13. Juli 1848. 
Ihr ergebenſter Johann, Erzherzog von Oeſterreich, 
An den älteren Bürgermeiſter der 


Reichsverweſer. 
Stadt Frankfurt, Herrn von Heyden.“ 


Die Rede, welche Profeſſor Arndt im Namen der 
50 Abgeordneten, die den Reichsverweſer am 12ten 
aus dem ruſſiſchen Hofe abholten, an denſelben rich— 


tete, lautet folgendermaßen: 


„Erhabenſter Fürſt und Herr! Im Namen eines gro⸗ 
ßen Selle 8 En hier anweſenden Genoſſen tritt das 
in mir perſoniſicirte Alter vor Ihr Angeſicht und möchte 
heute nichts als Jugend und Freude und Glück aus allen 

Es iſt in 775 

leichſam wieder jung geworden und in der Wonne meine 
ee das in den ilagſt an Monaten ſich ſelbſt 
verlorenes Daſein wieder: 

gefunden hat, das die Freiheit wiedergefunden hat. Es 
tritt das Alter vor Sie im Namen eines Volkes, ohne deſ⸗ 
ſen und ſeiner Stammgenoſſen en ee 1 
it vi hunderten in Europa ni roßes ge⸗ 

e un e Ein altes Volk, und doch ein jun⸗ 
belebenden und ſchöpferiſchen Triebe Got: 
chichte in ihm immer noch die lebendig⸗ 
welche 9 Zr er 11 0 
en in einer allgemeinen Freiheit und in 

E n a Vertretung dieſer Freiheit, wie fie 


ſeinen Zügen leuchten und blitzen laſſen. 


und ſein ſeit Jahrhunderten hal 


than und geſchaffen iſt. 
ges Volk, weil die 
tes und der Weltgef 
ſten find. Und nun, 


einer Darſtellung un 5 
unſere Vater ſeloſt in ihrer beſten Zeit nimmer gekannt, 


noch beſeſſen haben. Dieſe Freiheit und alle ihre heiligen 
ei en Rechte, alle Macht und Majeftät, die in 
ihnen ruhen, werben ſich heute im fröhlichen, hoffnungsvol⸗ 
len Vertrauen mit Ew. kaiſerl Hoheit erhabenen Perſon 
verbinden und ein unzertrennliches Band gegenſeitiger Liebe 
und Ehrfurcht knüpfen. Ew. kaiferi. Hoheit werden hinfort 
mit Weisheit und Gerechtigkeit das Scepter und Schwert 
dieſer Majeftät tragen. Hoffen wir denn von dieſer unferer 
friſchen politiſchen Jugend Ehre und Glück! Hoffen, wün⸗ 
ſchen und beten wir, daß Gott im Himmel dieſes unfer hei: 
liges und gemeinſames Band mit Eintracht und Stärke, 
mit Glück und Sieg ſegnen, daß er unſerem großen und 
errlichen Volke Weisheit und Tapferkeit, Treue zum Frei⸗ 
eitsſtolze verleihen wolle! Dann wird dieſer Tag, dann 
werden viele noch ſchönere Tage unvergeßliche und unver⸗ 


gängliche fein, und ein dreifaches Heil, ja ein Heilig wird 


er ſie gerufen werden.“ 
Hierauf antwortete der Erzherzog Reichsverweſer: 

„Ich danke Ihnen. Gott wird uns helfen, daß wir es 
glücklich machen und hindurchführen. Ich hoffe mit Ihren 
Hoffnungen für unſer großes gemeinſames Vaterland und 
für ſein Glück und ſeinen Ruhm.“ 

Der Präſidirende der Bundes-Verſammlung hat 
vorgeſtern in früher Morgenſtunde das Feſtungs-Gou⸗ 
vernement von Mainz davon in Kenntniß geſetzt, daß 
Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Reichsverweſer ſeine 
hohe Würde in einer an demſelben Tage ſtattfinden⸗ 
den feierlichen Sitzung der deutſchen National-Ver⸗ 
ſammlung daſelbſt antreten werde und dies für die 
Geſchicke Deutſchlands ſo wichtige Ereigniß auch in 
der Bundesfeſtung Mainz auf eine dieſer denkwürdi⸗ 
gen Stunde angemeſſene Weiſe zu feiern ſein werde. 
So eben hier eingetroffener amtlicher Anzeige gemäß, 
iſt in Folge dieſer Aufforderung geſtern um 11 Uhr 
Vormittags die Geſammtgarniſon dieſer Bundesfeſtung 
zur großen Parade ausgerückt, derſelben durch einen 
Tagesbefehl die Veranlaſſung dieſer hohen Feierlichkeit 


kundgegeben und hierauf dem Erzherzog Reichsverwe⸗ 


ſer ein dreimaliges Lebehoch gebracht worden, wobei 
101 Kanonenſchüſſe abgefeuert wurden. Die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden haben ſich dieſer Feier durch das Ge⸗ 
läute ſämmtlicher Glocken angeſchloſſen. (O. P. A. Z.) 

(Sitzung der deutſchen National-Ver— 
ſammlung am 13. Juli.) Die Sitzung wurde ge⸗ 
gen 9½ Uhr durch den Präſidenten H. von Gagern 
eröffnet. Die Tagesordnung, zu welcher nach einer 
Mittheilung Robert Mohl's, daß ein Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes für Geſchäftsordnung über weitere Anträge, 
die Verhandlungen der Nationalverſammlung betref⸗ 
fend, gedruckt vertheilt werde, übergegangen wurde, 
führte zur Fortſetzung der Diskuſſion über § 2 des 
Entwurfs der Grundrechte. Sprengel von Waren 
in Mecklenburg hob mehrere Bedenklichkeiten des zwei- 
ten Minoritäts⸗Antrages hervor. Den Einzelnen wür⸗ 
den dadurch Vortheile auf Koſten des Reiches und der 
Gemeinden gegeben werden. Schüler von Jena be⸗ 
gründet einen Verbeſſerungs-Antrag, dahin lautend: 
„Kein deutſcher Staat darf zwiſchen feinen Angehöri⸗ 
gen und den Angehörigen eines anderen deutſchen 
Staates einen Unterſchied, bezüglich des bürgerlichen, 
peinlichen oder Prozeßrechtes machen.“ Die bisherigen 
Unterſchiede, wie ſie in verſchiedenen Geſetzgebungen 
noch gelten (und vom Redner durch Beiſpiele erläu⸗ 
tert wurden) waren ſehr drückend für den Verkehr, 
insbeſondere bei dem Durcheinanderlaufen der Grenzen 
der einzelnen Staaten. Kolb von Speyer giebt ſtati⸗ 
ſtiſche Vergleichungen der Kultur- und Gewerbsver⸗ 
hältniſſe der dies- und überrheiniſchen Provinzen 
Baierns, ſo wie der Verhältnißzahlen von Verbrechen 
und Vergehen. Alle dieſe Vergleichungen ſprechen zu 
Gunſten der Gewerbefreiheit und der Erleichterung 
der Anſäſſigmachung. Das Prinzip muß ſogleich und 
definitiv durchgeführt werden. Die Uebergänge, welche 
die Zweifel und Nachtheile eines Proviſoriums haben, 
taugen nach gemachten Erfahrungen nicht. Der Red⸗ 
ner macht einen Verbeſſerungsvorſchlag, nach welchem 
unter Anderem, jedem Deutſchen das Recht, Liegen⸗ 
ſchaften zu erwerben und darüber zu verfügen (Theil⸗ 
barkeit der Grundſtücke), fo wie das Recht, jeden Nah— 
rungszweig zu treiben (Gewerbefreiheit) geſichert ſein 
fol. Moritz Mohl erklärt ſich für den Mehrheits⸗ 
antrag des völkerrechtlichen Ausſchuſſes und insbeſon⸗ 
dere gegen das Verlangen Stahl's, den Gemerbtrei- 
benden die Autonomie in Gewerbeſachen zu überlaſſen. 
Was würde man fagen, wenn man dem Adel die Be- 
ſtimmung der Adelsrechte überlaſſen wollte. Koch von 
Leipzig will ein allgemeines Gewerbe- und Heimaths⸗ 
geſet für ganz Deutſchland, jedoch ohne Spezialiſirung. 
Löwe von Kalbe empfiehlt auf das dringendſte Ge⸗ 
werbefreiheit und Freizügigkeit. Großartige Mittel⸗ 
punkte eines Landes, wie ihn Frankreich in Paris hat, 
heben das Bewußtſein der Nationalität. Niemand 
wird für Deutſchland bei ſeinen Nachtheilen dieſen 
Weg wünſchen; Eiſenbahnen und die Freizügigkeit wer⸗ 
den das Gefühl der Gemeinſchaftlichkeit heben, wel⸗ 
ches jetzt nur erſt in der Literatur lebte. Warum will 
man ſtets präſumiren, daß der Neuanziehende Anſprüche 
an die Armenkaſſe machen will. Man ſoll Leuten den 
Weg nicht verſperren, die an einem Orte ſehr nützlich 


werden können, während ſie an einem anderen höchſt 


überflüſſig find. Arbeit iſt das größte Kapital. Alle 
Schätze Peru's haben Spanien zu einem Bettlerlande 
gemacht. Die Arbeitskräfte haben ſich in England 
konzentrirt; die Arbeit allein hat England groß ge⸗ 
macht. Der Redner will auch die Aſſociation für das 
Handwerk, damit dieſes dem größten Feinde des Hand⸗ 
werks, den Fabriken, entgegentrete. Das neue Leben 
Deutſchlands gründe ſich auf die Grundlage des freien 
deutſchen Staatsbürgers. (Beifall.) von Dieskau 
entwickelt nachſtehenden Antrag: „Jeder Deutſche hat 
das Recht, in jedem deutſchen Staate und in jedem 
deutſchen Orte ſeinen Aufenthalt und Wohnſitz zu neh⸗ 


men, Liegenſchaften zu erwerben, Nah ? 
(Fortfegung in der Beilage, rungszweige zu 


— — 
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Erſte Beilage zu Je 165 der Breslauer Zeitung. . 


Dinstag den 18. Juli 1848. 


(Fortſetzung.) 

betreiben und das Gemeinde-⸗Bürgerrecht zu gewinnen.“ 
Oſterrath erklärt ſich für den Mehrheitsantrag des volks⸗ 
wirthſchaftl. Ausſchuſſes. Spatz theilt die Anſichten, die 
ſich geltend gemacht haben, in 2 Hauptgruppen, den Parti⸗ 
kularismus und Unitarismus. Gegen erſtern, der auch in an⸗ 
deren Fragen, beſonders in Baiern, Hannover und 
den Hanſeſtädten ſeine Vertreter findet, muß ange⸗ 
kämpft werden. Schwarzenberg giebt einen Ver⸗ 
gleich der Anträge der beiden Ausſchüſſe, die er dahin 
vereinigt wünſcht, daß gegen den Schluß geſagt werde, 
die Bedingungen dafür (für den Aufenthalt ꝛc.) wer: 
den von der Reichsgewalt durch Geſetze für ganz 
Deutſchland feſtgeſetzt. — Eine unbedingte Gewerbe⸗ 
freiheit iſt unräthlich wie ein Zunftzwang. Der 
Staat ſoll die Produktion im Intereſſe der Geſell— 
ſchaft dirigiren, nach dem Grundſatze, mit der gering⸗ 
ſten Kraft die größten Ergebniſſe zu erzielen. Bei 
der unbedingten Gewerbefreiheit iſt der Erwerb gar 
oft darauf gerichtet, den Anderen den Erwerb zu ent⸗ 
ziehen und ſie zu Grunde zu richten. Schlöffel 
verlangt koſtenfreie Ertheilung des Gemeinde-Bürger⸗ 
rechts. Reichenſperger von Trier erklärt ſich ge⸗ 
gen die Behauptungen von Kolb. Die größeren 
Rheinſtädte wünſchen nach ihren Erfahrungen in den 
letzten Jahren, von der unbedingten Gewerbefreiheit 
befreit zu ſein. Die Gewerbetreibenden wollen ſich, 
wie bekannt iſt, organiſiren und in der nächſten Zeit 
zu Berathungen zuſammentreten. Man ſoll ihren 
Rath hören, ehe man in der wichtigen Sache einen 
Beſchluß faßt. Beisler verlangt, daß der erſte 
Grund für die Genoſſenſchaft, daß man nämlich Nie⸗ 
mand den Genoſſen aufdrängt, auch der wichtigſten Ges 
noſſenſchaft, der Gemeinde zu gut komme. Die An: 
gehörigen eines anderen Staates aufgenommen wer⸗ 
den können, wie die eigenen Staats-Angehörigen. Nach⸗ 
dem noch einige Redner unter fortgeſetzten Zeichen der 
Ungeduld eines großen Theiles der Verſammlung ge⸗ 
ſprochen, wurde die Diskuſſion über § 2 des Entwurfs 
geſchloſſen, und diejenige über $ 3 eröffnet. (Die Auf⸗ 
nahme in das Staatsbürgerthum eines deutſchen Staa⸗ 
tes darf keinem unbeſcholtenen Deutſchen verweigert 
werden.) Beſeler vertheidigte dieſen. Tellkampf 
entwickelt den Vorſchlag: der Beſitz des allgemeinen 
deutſchen Staatsbürgerrechts umfaßt und gewährt das 
Staatsbürgerrecht in allen deutſchen Staaten. Ahrens 
von Salzgitter iſt für das erſte Minoritäts⸗Erachten, 
nach welchem es einer beſonderen Aufnahme in das 
Staatsbürgerthum eines einzelnen Staates nicht be⸗ 
dürfen ſoll. Robert Mohl vertheidigt das zweite 
Minoritäts⸗Erachten, daß nämlich keine andere Auf⸗ 
nahme⸗ Bedingungen als Unbeſcholtenheit und Unter⸗ 
halts⸗ Fähigkeit des Aufzunehmenden geſtellt werden 
ſollen. Werden dieſe Bedingungen nicht geſtellt, und 
iſt Jeder ohne Weiteres zuläſſig, ſo werden auch die 
vermögendſten Gemeinden bald verarmen. Die Fort⸗ 
ſetzung der Diskuſſion wurde hierauf (um 2¼ Uhr) 
vertagt. Auf die Tages⸗Ordnung der morgen um 9 
Uhr beginnenden Sitzung wurde 1) der bereits disku⸗ 
tirte Bericht des Ausſchuſſes für Wehrhaftigkeit, 2) und 
3) die Berichte des Ausſchuſſes für die Geſchäftsord⸗ 
nung über weitere Anträge, die Verhandlungen der 
National⸗Verſammlung betreffend, 4) Wahlangelegen⸗ 
heit des Bezirkes Nidda (Großh. Heſſen), 5) Bericht 
über die öfterreichifche" Geldausfuhr und dann noch 
mehrere angekündigte Interpellationen und als dringend 

bezeichnete Anträge geſetzt. 
Frankfurt a. M., 15. Juli. [Sitzung der deut⸗ 
chen Nationalverſammlung.] In der heutigen 
itzung wurde in Bezug auf das bekannte Schreiben 
des königl. hannoverſchen Staatsminiſteriums an die 
Stände nach dem Antrage von Wydenbrugs be⸗ 
ſchloſſen: Die Ceutralgewalt möge die unumwun⸗ 
dene Anerkennung der Centralgewalt und des 
Geſetzes darüber von dem Staatsminiſterium des 
Königreichs Hannover fordern. — Zwei andere 
nträge von Simon von Trier und Nauwerk, die 
Erklärungen des preußiſchen Miniſteriums in Betreff 
der Wahl des Reichsverweſers anlangend, wurden durch 
Mehrheits⸗Beſchluß als nicht dringend erachtet. Ein 
intrag von Eiſenſtuck, Günther und Mammen, 
die Zollverhältniſſe betreffend, wurde von Eiſenſtuck 
begründet, welcher die Zuweiſung deſſelben an den 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuß befürwortet, und zwar 
mit dem Auftrage an denſelben, die Berichterſtattung 
dergeſtalt zu beſchleunigen, daß in 14 Tagen darüber 
erathung ſtattfinden kann. Die Verſammlung be⸗ 
flog, den Antrag „zur ſchleunigen Erledigung“ an 
den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß zu verweiſen. — 
RR Bezug auf das öſterreichiſche Geldausfuhr⸗Ver⸗ 
bot wurde der Ausſchußantrag angenommen, dahin 


gehend: die Nationalverſammlung erklärt, daß das von 


der öſterreichiſchen Regierung unter dem 2. April l. J. 


? 
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| 
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erlaffene und fpäter bis Ende Juli verlängerte Aus: 
fuhrverbot von edlen Metallen ſowohl für Oeſterreich 
ſelbſt, wie für die übrigen deutſchen Staaten große 
Nachtheile habe, und daß eine ſolche, den übrigen deut⸗ 
ſchen Staaten gegenüber nicht zu rechtfertigende Maß⸗ 
regel mit der Einheit Deutſchlands unverträglich ſei. 
Dieſe Erklärung ſoll der öſterreichiſchen Regierung auf 
geeignetem Wege mitgetheilt werden. (Frkf. Bl.) 

Geſtern nach dem Schluſſe der Sitzung vereinigten 
ſich faſt alle Mitglieder der National⸗Verſammlung zu 
einem verabredeten Mahle in der Mainluſt, zu deſſen 
Schluſſe auch Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog: 
Reichsverweſer erſchien und ſich mit dem Präſidenten 
und vielen ihm vorgeſtellten Mitgliedern der National⸗ 
Verſammlung auf das freundlichſte unterhielt. Der 
Aufführung der National- Hymne reihte der Reichs⸗ 
verweſer einen entſprechen Toaſt an, der mit größter 
Begeiſterung aufgenommen wurde. Mit beſonderer 
Theilnahme bemerkte man die freudige Stimmung des 
alten Aindt bei dem vielſtimmigen Klange feines be⸗ 
rühmten Liedes. — Se. Majeſtät der König von 
Württemberg, Ihre königl. Hoheiten die Großher⸗ 
zoge von Baden und von Heſſen und Ihre Ho⸗ 
heiten die Herzoge von Naſſau und von Sachſen⸗ 
Meiningen ſind geſtern hier eingetroffen; heute wird 
Se. Majeſtät der König von Baiern hier erwartet. 
— Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog-Reichsverweſer 
wird heute Abend um 6 Uhr ſeine Rückreiſe nach Wien 
antreten, Herr von Weſſenberg aber noch zwei Tage 
hier verweilen. (O. P. A. 3.) 

[Projektirte Miniſterliſte.] Am 13. Mor: 
gens war in Frankfurt folgende Miniſterliſte der pro⸗ 
viſoriſchen Central-Bundesgewalt im Umlaufe: Cam p⸗ 
hauſen, Miniſterpräſident und Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, von Schmerling, bisheriger Präſident der 
Bundes⸗Verſammlung, Miniſter des Innern, der Se⸗ 
nator Duckwitz, aus Bremen, Handelsminiſter, von 
Rönne, preuß. Geſandte bei den ver. Staaten, Fi⸗ 
nanzminiſter. In Betreff des Kriegs: wie des Juſtiz⸗ 
Miniſteriums war noch nichts entſchieden. Die vor⸗ 
ſtehende Combination ſoll indeß bereits weſentliche 
Veränderungen erfahren haben. 

Nach allen Nachrichten, die uns aus Baiern 
und namentlich auch aus München ſelbſt zugehen, tritt 
der ultramontane Geiſt daſelbſt immer mehr vor der 
erwachenden deutſchen Geſinnung zurück, und man er⸗ 
kennt dort eine innige Verbindung mit Preußen als 
die feſte Grundlage für Deutſchlands Zukunft. Wenn 
dieſe beiden Staaten feſt zuſammenhalten, ſo wird es 
Oeſterreich unmöglich, ſich dem allgemeinen deutſchen 
Zollverbande zu entziehen, und es iſt zugleich der dro⸗ 
henden Gefahr gewehrt, daß Oeſterreich wiederum den 
Mittelpunkt des Reiches nach Wien verlege. In der 
jetzigen Lage wird aber Baiern kein Sonder⸗Intereſſe 
gegen den Reichsverweſer kundgeben. (Spen. 3.) 

Donaueſchingen, 10. Juli. Von dem Befehls⸗ 
haber des 7. und 8. Armeecorps iſt die Weiſung hier 
eingetroffen, daß ſämmtliche bairiſche Truppen aus 
Baden an die Iller ſich zurückziehen ſollen, wo ſie 
ausgedehnte Kantonnirungen beziehen. Der Abmarſch 
wird am 13. Juli erfolgen. (Karlsr. 3.) 

Dresden, 14. Juli. [Interpellation.] Der 
erſte Gegenſtand der heutigen Tagesordnung der II. 
Kammer war die geſtern von dem Abg. Tiſchirner 
angekündigte Interpellation an die Staatsregierung, 
ob ſie gemeint ſei, die Beſchlüſſe der conſtitui⸗ 
renden Verſammlung zu Frankfurt nicht 
ohne weiteres als gültig anzuerkennen, ſon⸗ 
dern die Gültigkeit derſelben von ihrer Z uſtimmung 
abhängig zu machen. Der Abgeordnete wies zur 
Begründung ſeiner Interpellation beſonders auf die 
neueſten Vorgänge in Hannover und Preußen hin 
und äußerte, daß es höchſt wünſchenswerth ſei, end⸗ 
ich darüber klar zu werden, ob das von der conſti⸗ 
tuirenden Verſammlung an die Spitze geſtellte Prin⸗ 
cip der Volksherrlichkeit bei den Regierungen Aner⸗ 
kennung finde. Nach der Erklärung der hannoverſchen 
Regierung ſcheine es ihm kaum glaublich, daß man 
fo bald zu dem ſich vorgeſtreckten ſchoͤnen Ziele der 
Einheit Deutſchlands gelangen werde, wie denn über⸗ 
haupt dieſe Einheit nicht in der Wirklichkeit, ſondern 
nur auf dem Papier exiſtire, ſobald die Beſchlüſſe der 
conftituirenden Verſammlung erſt die Cenſur von 38 
Regierungen oder Ständekammern paſſiren müßten. 
Wie aus einigen Stellen der Thronrede und des in 
Betreff der Executivgewalt an die Stände gelangten 
Decrets hervorgehe, ſcheine auch die ſächſiſche Regie⸗ 
rung die conſtituirende Verſammlung nicht als eine 
conſtituirende Versammlung, wie fie durch die Volks⸗ 
ſouverenetät zuſammengeſetzt worden ſei, ſondern nur 
als eine berathende zu betrachten, als eine Verſamm⸗ 
lung, die zwar Anträge ſtellen, aber nicht ohne Ver⸗ 
einbarung mit 
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Dies heiße die Beſtimmung der conſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung verkennen, dem Principe der Volksherrlich⸗ 
keit die Anerkennung verſagen. Was in Frankfurt 
beſchloſſen werde, müſſe in Deutſchland ein Machtge⸗ 
bot ſein, in welches keine einzelne Regierung hinein⸗ 
zuſprechen habe. Er fühle wohl, daß es ſich hier um 
einen etwas delicaten Gegenſtand handle, und würde 
gern geſchwiegen haben, wenn nicht die Zuſtände in 
Hannover und Preußen in dieſer Beziehung ihn 
dazu gedrängt hätten, denſelben zur Sprache zu brin⸗ 
gen, da er die Sache für zu wichtig halte, um ſich 
ſo ohne weiteres hierüber beruhigen zu können. — 
Staatsminiſter v. d. Pfordten übernahm es, dieſe 
Interpellation zu erwiedern. Seine Erklärung zeich⸗ 
nete ſich durch bündige Kürze aus. Die Regierung, 
ſo äußerte ungefähr der Staatsminiſter, habe bereits 
bei Eröffnung des gegenwärtigen Landtags kundgege⸗ 
ben, daß ſie beabſichtige, über ihre Betheiligung bei 
den Verhandlungen über das deutſche Verfaſſungswerk 
den Ständen eine Vorlage zugehen zu laſſen; dieſe 
werde nächſtens erfolgen und die Berathung derſelben 
werde auch der Ort ſein, die hier in Anregung ge⸗ 
brachte Frage zu erörtern. Jetzt hielte es die Regie⸗ 
rung für ihre Pflicht, darauf nicht zu antworten, zu⸗ 
mal es auch parlamentariſcher Brauch ſei, die Regie⸗ 
rung über Thatſachen, nicht aber über Meinungen zu 
interpelliren. Dieſes Reſultat der Interpellation konnte 
dem Abg. Tzſchirner nicht genügend erſcheinen, wes⸗ 
halb derſelbe nunmehr einen ftändifhen Antrag darauf 
einbrachte, die Kammer möge dahin wirken, daß ſich 
die Staatsregierung erkläre, daß ſie die 
Beſchlüſſe der deutſchen National⸗Verſamm⸗ 
lung ohne weiteres für gültig erachte. Die⸗ 
fer Antrag wurde der dritteu Deputation zur Bericht 
erſtattung zugewieſen. (D. A. 3. 
Darmſtadt, 10. Juli. [Erfparniffe) Man 
ſpricht hier von durchgreifenden Erſparniſſen, welche die 
Regierung einzuführen geſonnen iſt, die gewiß den Bei⸗ 
fall von ganz Deutſchland haben dürften. Die groß⸗ 
herzogliche Bühne ſoll aufgelöſt werden, und der Stadt 
zur Verfügung ſtehen; dabei ſollen 3 bis 4 großher⸗ 
zogliche Schlöſſer zum Verkaufe ausgeboten werden, 
alſo keine Unterhaltungkoſten mehr verurſachen, dazu 
dem Lande Gelder einbringen. Man ſagt, daß der 
Görlitzſche Prozeß nächſtes durch ein öffentliches Ver⸗ 
fahren beendigt werden würde. (Voſſ. 3.) 
Ratzeburg, 13. Juli. [Lauenburg unter 
deutſcher Adminiſtration.] Hier iſt eine öffent⸗ 
liche Erklärung des Immediat⸗Bundes⸗Kommiſſarius, 
des großherzogl. badiſchen Bundestags⸗Geſandten, Welk⸗ 
ker, an die Bewohner des Herzogthums Lauenburg er⸗ 
ſchienen, welche beſtimmt: Bis zur gänzlichen Her⸗ 
ſtellung eines definitiven Friedenszuſtandes zwiſchen dem 
deutſchen Bunde und der Krone Dänemark iſt das 
Herzogthum Lauenburg im Namen des deutſchen Bun⸗ 
des in Adminiſtration genommen. Es ift daher bis 
dahin jeder Verkehr von Seiten des Herzogthums 
Lauenburg mit der königl. Regierung und allen Au⸗ 
toritäten in Kopenhagen unbedingt abgebrochen; es 
ſind eben ſo bis dahin alle und jede von dort ausge⸗ 
henden Verfügungen und Befehle als ungültig, und 
alle früheren eidlichen Verpflichtungen gegen den jetzt 
mit dem geſammten Deutſchland in Kriegszuſtand be⸗ 
findlichen König⸗Herzog als unwirkſam zu betrachten. 


(9. C. 
Oeſterreich. 2 

S Wien, 15. Juli. Die vom Offizierkorps der 
hieſigen Garniſon beantragte Beſprechung mit der 
Nationalgarde im Salon des Augartensg hat geſtern 
Morgens trotz der ungünſtigen Witterung ſtattgefun⸗ 
den und es mag dieſer Umſtand zugleich als Beweis 
von der Dringlichkeit der Verhältniſſe fein, welche eine 
baldige Verſtändigung zwiſchen Bürgern und Militär 
höchſt nothwendig erſcheinen ließ. Sowohl der Kriegs⸗ 
miniſter Graf Latour, als die Generalität und viele 
Offiziere waren gegenwärtig, ſo wie einige tauſend 
Nationalgardiſten und Studenten; General⸗Major 
Frank und Grenadierhauptmann Braun waren die 
Hauptſprecher von militäriſcher Seite und fie verſi⸗ 
cherten, daß die Armee vollkommen konſtitutio⸗ 
nell geſinnt und zur Vertheidigung der 
Freiheit bereit ſei und nur dann ſich feindlich er⸗ 
heben werde, falls man die monarchiſche Regie⸗ 
rungsform verlaſſen oder die Dynaſtie ſtürzen wolle. 
Von der andern Seite traten Profeſſor Reutter, 
Dr. Frenkl, und Student Willner als Redner 
auf. Vom Augarten ging der Zug des Offtzierkorps 
im Geleite zahlreicher Nationalgarden durch die Leo⸗ 
poldſtadt in die Stadt über alle Hauptpläbe und es 
war ein freudiger Anblick, die bunten Uniformen der 
Küraſſiere und Huſaren, der Infanterie und Jäger, 
der Artillerie und ungariſchen Leibgarde im farbenrei⸗ 


den Regierungen Geſetze geben könne. chen Gemiſch mit der Bürgerwehr durch die Straßen 
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wogen zu ſehen, indeß der Jubelruf des Volkes er 
ſcholl und aus den Fenſtern der Häuſer die weißen 
Tücher der Damen flatterten. Später erſchien fol⸗ 
gende Anſprache der hieſigen Garniſon an die Bevöl⸗ 
kerung der Hauptſtadt.) — Im Reichstag, der fort 
während öffentliche Vorſitzungen hält, beſitzt die Linke 
ein entſchiedenes Uebergewicht in allen politiſchen Fra⸗ 
gen und man ſcheint die nationalen Sonderintereſſen 
vorerſt absichtlich umgehen zu wollen, wie ſich dies 
bei der Sprachfrage zeigte, um nur keinen Zwieſpalt 
aufkommen zu laſſen. Unſer Reichstag wird das ſel⸗ 
tene Schauſpiel einer geſetzgebenden Verſammlung dar⸗ 
bieten, wo das Miniſterium mit der Linken 
ſtimmt und die rechte Seite die Oppoſition bilden 
wird. Das Miniſterium Dobblhof wird ein Miniſte⸗ 
rium der Linken fein, deren Programm in einer voll- 
ſtändig demokratiſchen Monarchie und im unbeding⸗ 
ten Anſchluß an Deutſchland beſteht, wofür ſich jetzt 
auch die überwiegende Mehrzahl der ſlaviſchen Ab- 
geordneten erklärt hat. Die Linke in der National: 
verſammlung giebt ein „Reichstagsblatt“ heraus, deſ— 
ſen Redakteure Dr. Fiſchhof und Dr. Goldmark ſind. 
— Die Miniſterliſte, die dem Reichsverweſer nach 
Frankfurt zur Sanktion nachgeſendet worden, ſoll ber 
ſtehen aus Weſſenberg für die auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, Dobblhof für das Innere, Bankier 
Stametz⸗Meier für die Finanzen, Schönhals 
für den Krieg, Bruck für den Handel, Dr. Feuch⸗ 
tersleben für den Unterricht, br. Bach für die 
Juſtiz und Schwarzer () für die öffentlichen Ar⸗ 
beiten. 

* Wien, 16. Juli. [Die falſchen Amerika⸗ 
ner.] Wir haben aus gerechtem Mißtrauen der in 
allen hieſigen und fremden Journalen erwähnten An⸗ 
kunft einer ſogenannten nordamerikaniſchen Deputation, 
welche der Aula 8000 Dollars zu Errichtung einer 
deutſchen Flotte und überdies fernere Unterſtützung an 
Waffen und Geld von Seite der Republik der amer. 
Freiſtaaten zugeſichert hatte, feiner Zeit keine Erwäh⸗ 
nung gethan. Der hieſige nordamerikaniſche Ge⸗ 
ſchäftsträg,er Herr Styler, ſah ſich veranlaßt, der Sache 
nachzuſpüren und es konnte ihm nicht entgehen, daß 
die ſogenannten Deputirten keine Nordamerikaner ſein 
konnten. Es erfolgte hierauf in der geſtrigen wiener 
Zeitung eine Reklamation obigen Geſchäftsträgers ge— 
gen die Umtriebe der fraglichen Abenteurer. Unter⸗ 
deſſen hat man bereits in Enfahrung gebracht, daß 
dieſe Individuen Juden aus Fürth (von denen ſich 
einer eine Zeitlang in Amerika aufhielt) und Werkzeuge 
der Emiſſärs ſeien, welche zur Verbreitung republika⸗ 
niſcher Ideen benutzt wurden. Außerdem ſind noch 
Gerüchte anderer Art in Umlauf, nach welchen ſie ſo⸗ 
gar förmliche Prellereien durch Waaren⸗Einkäufe nach 
Amerika verſuchten. — Erzherzog Johann wird heute 
erwartet. 

* Aus Junsbruck lauten die neueſten Nach 
richten vom 13. Juli über das Befinden des 
Kaiſers ſehr beunruhigend. Die Krankheits-Anfälle 
wiederholen ſich auf eine bedenkliche Weiſe, und das 
Ausſehen des verehrten Kaiſers flößt große Beſorg— 
niſſe ein. 

* (Kriegsſchauplatz.] Die neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Verona vom 12ten melden, daß der Feld⸗ 


marſchall Radetzkty die dort ſtehenden Truppen jetzt 
konzentrirt hatte, und daß die Operationen nicht mehr 
als 48 Stunden auf ſich warten laſſen dürften. Die 
Armee erwartet mit Ungeduld die Befehle des Feld⸗ 
herrn. Feldmarſchall⸗Lieutenant Welden rückt im Mo⸗ 
deneſiſchen vor. — Aus Trieſt vom I4ten nichts 


Neues. 


„) Dieſelbe lautet: „Bewohner Wiens! Gerüchte wer: 
den ausgeſtreut, daß wir einen Schlag gegen die junge 
Freiheit zu führen beabſichtigen. — Der Zweck dieſer 
böswilligen Anſchuldigungen iſt augenſcheinlich der, 
Mißtrauen gegen uns zu erwecken, die Gemüther auf⸗ 

zuregen und dadurch Verwirrung und Unheil über un⸗ 
fer hekrliches Vaterland zu bringen. — Mitbürger! 
Wir glauben, vielen frechen Angriffen auf keine beſſere 
Art begegnen zu können, als, indem wir Euch unſere 
Geſinnungen offen und ehrlich darlegen: Wir bewah⸗ 
ren unverbrüchliche Treue unſerem angeſtammten kon⸗ 
. Kaiſer; wir begrüßen freude: und danker⸗ 

llt die von ihm ſanktionirten freien Inſtitutionen; 
die wir, wie Ihr, mit aller Kraft aufrecht erhalten 
wollen, und verwahren uns feierlichſt gegen den Ver⸗ 
dacht, daß von uns irgend ein Verſuch zur Schmäle⸗ 
rung derſelben bezweckt oder unterſtützt werden könnte. 
Darum vertraut uns, die wir jedem Feinde des freien 
Vaterlandes die Stirne zu bieten, freudig entſchloſſen 
ſind. — Doch ſchmerzlich ergreift, ja empört uns der 
ſchändliche Mißbrauch einer ungezügelten Preſſe, welche 
nicht ermüdet, über die Geſammtheit der Armee und 
en berfelben die ungerechteſten und ge⸗ 
2 ſten Schmähungen auszuſprechen. — Genugthuung 
muß uns a ! = 90 Vent Sasch wir ar 
e! — Jeder, in deffen Bruſt Gefühl für Ehre 
fi 15 wird uns beiſtimmen. — Bewohner Wiens, 
und insbeſondere Ihr Männer der Nationalgarde, de⸗ 
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werdet nicht gl ſchirmen, Ihr könnt, Ihr 


ung zu 

e daß Leute — bereits 

gebrandmarkt durch die öffentliche Meinung — ein 

Heer frech beſchimpfen, deſfen größter Theil gerade jetzt 

Blut und Leben für Ehre eil des Vaterlandes 

— — — Am 14. Juli 1848. Die Garniſon von 
en.“ 
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Beruf es iſt, im Herzen des Staates wahre 
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SS Peſth, 14. Juli. [Der ungariſche Ge⸗ 
ſchäftsträger in Frankfurt a. M. — Erklä⸗ 
rung des ruſſiſchen Gefandten gegen Un— 
garn und Antwort darauf. — Die Inſurgen⸗⸗ 
ten bilden 6 Lager.] Der ungariſche Geſandte 
beim deutſchen Parlament in Frankfurt, Herrn Ladis⸗ 
laus v. Szalai, iſt von unſerm Miniſterium ange: 
wieſen worden, ſobald der deutſche Reichsverweſer ſich 
ein Miniſterium gebildet haben wird, mit dieſem eine 
diplomatiſche Verbindung anzuknüpfen. — Der ruf: 
ſiſche Geſandte in Insbruck hat auf eine Anfrage 
unſeres Miniſteriums über die Zwecke der ruſſiſchen 
Truppenbewegungen am Pruth die etwas dro⸗ 
hende Antwort gegeben, daß die zuſſiſche Regierung 
mit Ungarn in Freundſchaft bleiben wolle, aber 
un fo lauge, als fie in Ungarn keine Kriegs⸗ 
rüſtungen gegen die ruſſiſchen Beſitzungen (Do⸗ 
naufürſtenthümer?) wahrnehmen werde. Man be⸗ 
zieht dies auf die vielen flüchtigen Bojaren, welche 
aus der Walachei in Siebenbürgen angekommen und 
von dort aus die weitere Entwickelung der walachi⸗ 
ſchen Revolution beobachten. Unſer Miniſterium hat 
dem ruſſiſchen Geſandten erwiedert, daß Ungarn zwar 
ein freies Aſyl für jeden politiſchen Flüchtling ſei, daß 
aber die ungariſche Regierung keine Kriegsrüſtungen 
und Conſpirationen gegen die Ruhe befreundeter Nach⸗ 
barſtaaten dulden werde. Bemerkenswerth iſt es, daß 
die ruſſiſche und die engliſche Regierung unſer Mini⸗ 
ſterium faktiſch anerkannt haben, während ſie mit dem 
Wiener ſogenannten verantwortlichen Miniſterium bis⸗ 
her in keinen diplomatiſchen Verkehr getreten. — Aus 
Jaſſy ſind hier Nachrichten eingegangen, daß die 
Ruſſen bereits eine Brücke über den Pruth geſchlagen. 
— Der Oberbefehlshaber der ungariſchen Streitkräfte 
im Banat, General Bechthold, hat den ſerbianiſchen 
Inſurgenten einen abermaligen 10tägigen Waffenſtill⸗ 
ſtand bewilligt. Das Miniſterium hat indeſſen an 
dieſen General ꝛc. an den Kommandanten von Peter 
wardein, FMe. Hrabovsky, die Ordre geſendet, die 
Bekämpfung des Aufſtandes mit allem Nachdruck zu be⸗ 
ginnen. Die Inſurgenten hatten während der lan⸗ 
gen Verhandlungen unſeres Miniſteriums mit dem 
Hofe in Innsbruck Zeit gewonnen, eine bedeutende 
Macht zu konzentriren. Sie ſtehen jetzt in 5 Lagern, 
nämlich bei Carlowitz, in den ſogenannten römi⸗ 
ſchen Schanzen, bei Perlaß, bei Kublin und 
bei St. Thomas. Dieſe letztere Stadt iſt erſt in 
dieſen Tagen zu den Inſurgenten übergegangen. Die 
Oppoſition des Unterhauſes, welche zwar keine volle 
40 Köpfe zählt, aber die bedeutſamſten und geiſtreich⸗ 
ſten Männer in ſich vereinigt, bereitet daher einen bit⸗ 
tern Kampf gegen die Nachläſſigkeit des Miniſteriums 
vor und es bedurfte der größten Anſtrengung des über⸗ 
mächtigen Koſſuth, um die Adreßverhandlungen zu 
verſchieben. Das Miniſterium hofft nämlich bald einen 
entſcheidenden Vortheil über den Aufſtand zu gewin⸗ 
nen, wodurch den Klingen der Oppoſition die Spitzen 
abgebrochen würden. 

Nachſchrift. Die neueſten Nachrichten aus 
Groß⸗Buſkerek melden von einem Eten Lager der In: 
ſurgenten bei Ferdinandsdorf. Die geſammte 
Macht des Aufſtandes dürfte ſich auf mehr 
als 30,000 Mann belaufen. In Carlowitz tritt 
ein neuer Nationalcongreß der Aufſtändiſchen zuſam⸗ 
men. 
willigenſchaar auf den Kampfplatz marſchiren. 

* Nach Berichten aus Agram vom 14. Juli 
iſt der Banus nach Eingang eines Couriers aus Sla⸗ 
vonien eilig dorthin abgereiſt. — Die Rüſtungen der 
Ungarn an der Grenze Croatiens dauern fort, deshalb 
ziehen von allen Seiten Grenztruppen gegen Agram. 

Donau : Fürſtenthümer. 

* Von der Moldauer Gränze, 13. Juli. Aus 
Jaſſy hat ſich der größte Theil der Bevölkerung theils 
vor den Ruſſen, theils vor der Cholera, die heftig 
wüthet, geflüchtet. Fürſt Sturdza und ſeine Fami⸗ 


lie liegen alle darnieder. 
Bukareſt. 4. Juli. Der ruſſiſche General⸗Konſul 
v. Kotzebue iſt in Fokſchany. Der türkiſche Kommiſſär 
Talat Efendi, ſoll heute wieder in Bukareſt eintreffen. 
Aus Ruſtſchuk wird berichtet, daß ſowohl dort, als in 
Siliſtria und Widdin türkiſche Truppen zuſammenge⸗ 
zogen werden. An der Cholera ſtarben hier täglich 
30 — 40 Menſchen. (Wiener Ztg.) 
Rußland. N 8 
Von der rufſiſch⸗rolniſchen Grenze, 10. Juli. 
Auf Vorſtellung des Finanz⸗Miniſters hat der Kaiſer 
befohlen, daß es ruſſiſchen Unterthanen, welche auf ruſſ. 
Werften für eigene Rechnung Schiffe bauen, verſuchs⸗ 
weiſe auf 3 Jahre erlaubt ſein ſoll, die zur Ausrü⸗ 
ſtung der Schiffe nöthigen metallenen Schiffsbedürf⸗ 
niffe, als: Patent: und andere Spille, Kettenanker, 
eiferne Ketten und Kettentaue, Schiffsküchen, Pumpen 
und andere, zollfrei vom Auslande zu beziehen. — 


Durch einen ſpeziellen Befehl des Kaiſers iſt den jüdi⸗ 


ſchen Kaufleuten diesmal ausnahmsweiſe der Beſuch 
der Moskauer Meſſe auf 6 Wochen bewilligt worden. 
5 Voß. 3.) 

* Von der polniſchen Grenze. [Beweg un⸗ 
gen im Kaukaſus.] Nach Nachrichten aus Tiflis 


Von der hieſigen Nationalgarde wird eine Frei⸗ 


ſind in der neueſten Zeit wichtige Ereigniſſe im Kau⸗ 


kaſus vorgefallen. Ein dunkles Gerücht über die Vor⸗ 
gänge in Weſt⸗ und Mittel⸗Europa hatte ſich in den 
kaukaſiſchen Bergen verbreitet; es hieß unter den Tſcher⸗ 
keſſen, daß der große Sultan (ö) der Franzoſen und 
Engländer dem Czar den Krieg angekündigt habe und 
daß dieſer deshalb keine Soldaten nach dem Kaukaſus 
ſchicken könne. Schamyl und ſeine Anhänger benutz⸗ 
ten dieſe Gelegenheit, um den Ruſſen einen Stoß bei⸗ 
zubringen. Faſt zu gleicher Zeit wurden am Kuban, 
Terek, Sudrza und Sulak die Feindſeligkeiten begon⸗ 
nen. Der größte Theil der neutral gebliebenen Stämme 
ging zu ihnen über, durch welche Verſtärkung ſie 3 
oder 4 Feſtungen eroberten. — Nach den letzten Nach⸗ 
richten griffen ſie Kiſiliar und Maſtok an, Städte die 
über 6000 Einwohner zählen. Der hiervon benach⸗ 
richtigte General der kaukaſiſchen Armee, Fürſt Wo⸗ 
ronzow, begab ſich ſogleich nach dem Kriegsſchau⸗ 
platz und zog bedeutende Truppenmaſſen zufammen. 
Im Heere iſt die Cholera wieder ausgebrochen. (8. K.) 
Großbritannien. 

London, 12. Juni. [Gutes Einvernehmen 
zwiſchen England und Rußand.] Zwiſchen 
England und Rußland herrſcht augenblicklich ein 
auffallend gutes Vernehmen, welches zum Theil 
dem gewandten Vertreter Rußlands in London, Hrn. 
v. Brunnow, zuzuſchreiben iſt. Doch wird es nur ſo 
lange dauern, als Rußland ſich, wie England, begnügt, 
die Ereigniſſe in Europa zu beobachten, ohne unmittel⸗ 
bar einzugreifen. Sollte Rußland gar auf Vergröße⸗ 
rung denken, des europäiſchen Friedens wegen ein 
Paar neue Fürſtenthümern an ſich nehmen wollen 
und ſich auf feine krakauſchen Grundſätze berufen, fo 
würde England ſchwerlich ein müßiger Zuſchauer blei⸗ 
ben. Auch in England herrſcht ein inſtinkartiger Volks⸗ 
haß gegen Rußland, wie er ſich noch vor ein paar 
Jahren auffallend zeigte, und obgleich der Kaiſer und 
kaiſerl. Familie ſeit lange um die Gunſt der engliſchen 
Ariſtokratie förmlich gebuhlt haben, ſo finden ſie unter 
dieſer Ariſtokratie doch nur ſehr wenige und ſehr ver⸗ 
kehrte Verehrer; man hat in England in neuerer Zeit 
zu viele „Entſchleierungen von Rußland geleſen!“ Ein 
londoner Korreſpondent der „Allg. Ztg.“ läßt Lord 
Palmerſton ſagen: „Wenn Frankreich um jeden Preis 
republikaniſche Propaganda machen und Deutſchland in 
ſeine Wirbel ziehen wollte, dann wird England bereit 
ſein, mit Rußland gemeinſam zu handeln, um dem 
Ueberfluten der Demokratie einen Damm zu ſetzen, 
worin es Gefahr für feine eigene Exiſtenz erblickt.“ 
Man ſieht, daß die engliſchen Ariſtokraten ſo gut wie 
der unumſchränkte König ſagt: „L'état, dest moi.“ 
Allein öffentlich wenigſtens hat ſich Palmerſton ſo ent⸗ 
ſchieden nicht ausgeſprochen. 
cher eine ziemlich diplomatiſche Miene aufſetzt, fügt 
hinzu: Rußland findet für gerathen, Palmerſtons 
Winke zu folgen. Dazu iſt der Kaiſer perſönlich lei⸗ 
dend. Sein chroniſches Leberübel wirkt entmuthigend 


Moment, wo er an der Zukunft verzagt und wo ihm 
Alles verleidet iſt. Wäre die Zeit nicht eine ſo ſchwie⸗ 
rige, er hätte längſt ſeine Krone niedergelegt, wozu 
auch die nahe Vollendung feiner 25jährigen Herrſchaft 
verhängnißvoll mahnt.“ 

Frankreich. 

Paris, 12. Juli. [National⸗Verſammlung - 
Sitzung vom 11. Juli. Nachtrag.] Am Schluſſe 
der Sitzung legte der Miniſter des Innern drei wich⸗ 
tige Geſetz⸗Entwürfe vor. Der erſte, die Kaution der 
politiſchen Journale betreffend, ſetzt die Kaution für 
die täglich erſcheinenden Journale in Paris und den 
6 Ban — Seine et Oiſe und Seine 
et Marne auf 24, rks. (unter Louis Philipp 
100,000 Fres.) und für alle übrigen Departements 
auf 6000 Frks. feſt. Der zweite, die Beſtrafung 


Auflage der vor den Septembergeſetzen beſtehen⸗ 
den Preßgeſetzgebung und verbreitet ſich auch gegen 
das Tragen von Abzeichen u. dgl. Der dritte, über 
die Klubb es, verlangt, daß jeder Klubb vor feiner Er: 
öffnung die vorläufige Anzeige bei der Behörde mache, 
daß feine Sitzungen ſtets öffentlich ſeien, daß ein Kom⸗ 
miſſair denſelben beiwohne und die Führung des Pro⸗ 
tokolls beaufſichtige, um danach etwaige Vergehungen 
zu denunciren. Verbindungen der verſchiedenen Kludbs 
oder Beſchickung derſelben durch Deputationen find ver⸗ 
boten. Endlich legte der Miniſter noch drei Geſetz⸗ 
Entwürfe vor; der erſte bewilligt den Theatern von 
Paris (die noch immer nicht wieder eröffnet ſind) eine 
Unterſtützung von 500,000 Frks., der zweite der gro⸗ 
ßen Oper eine außerordentliche ung von 
160,000 Feks. und der dritte den hülfsbedürftigen 
Schriftſtellern eine Unterſtützung von 300,000 Frks. 
Eine Petition des Klubbs der Antonine in Toulouſe, 
welche die Beſtrafung der Nationalgarde von Rouen 
verlangt, weil dieſe auf das Volk gefeuert habe, ward 
dem "Saftigminifter und der Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
zur Beſtrafung zugewieſen. 
(Sitzung vom 12. Juli.] Der 


b Präſident 
Marie eröffnet die Sitzung um halb 3 uhr. La⸗ 
martine, Ledru⸗Rollin, alle Mitglieder der vo⸗ 


auf ſeine ganze Stimmung ein, und er hat manchen 


Der Korreſpondent, wel⸗ 


der Preß vergehen betreffend, iſt nur eine neue 


% 
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rigen Regierung find an ihren Plätzen: man erwartet 
Interpellationen. An der Tagesordnung iſt nichts als 
das Geſetz über die Nicht- Reverſibilität der Staats⸗ 
ſchatzſcheine und Petitionsberichte. — Duc our ſtattet 
Bericht über ein Geſetz ab, wodurch alle neuen Häu⸗ 
ſer, deren Bau vor dem 1. Januar 1849 beginnen 
wird, auf acht Jahre von allen Steuern befreit ſein 
ſollen. — Diefer, wie ein anderer Bericht über Arbei- 
ter= Affociationen und deren Begünſtigung bei Lieferun⸗ 
gen für den Staat wird auf die morgige Tagesord⸗ 
nung geſetzt. . Hierauf folgt das Dekret über die 
Staatsſchatzſcheine, das ohne Diskuſſion angenommen 
wird. Man ſchreitet zu Petitions⸗Berichten ohne Sn: 
tereſſe, die bei Poſtſchluß noch fortdauern. 
[Nachwehen des Aufſtandes.] Eine offizielle 
Note des Sekretariats der Exekutivgewalt zeigt an, 
daß die Unterſuchung gegen die drei Theilnehmer der 
letzten Inſurrektion vafch- fortſchreite. Die Verhöre 
von 3000 Gefangenen ſeien bereits ganz beendigt und 
168 davon in Freiheit geſetzt worden, da keine beſchwe⸗ 
rende Inzichten gegen ſie vorlagen. Zugleich wird auf 
das Beſtimmteſte erklärt, daß alle in Umlauf geſetz⸗ 
ten Gerüchte über nächtliche Hinrichtungen u. dgl. 
gänzlich unwahr ſeien. — Der Moniteur enthält heute 
einen Tagesbefehl des Kriegsminiſters Lamoricière an 
die Armee, worin er erklärt, die Armee habe in den 
Junitagen ihre Schuldigkeit gethan und ſich, nach dem 
Ausſpruch der National⸗Verſammlung, wohlverdient 
um das Vaterland gemacht. Nur ein Detachement 
habe ſeine Pflicht verletzt, und zwar die Voltigeur⸗ 
Kompagnie und die Iſte, 2te unr 4te Kompagnie des 
Aten Bataillons des 18ten leichten Infanterie-Regi⸗ 
ments, welches auf der Place des Vosges (ehemalige 
Place Royal im Marais) umzingelt, ſich von den In⸗ 
ſurgenten ohne Widerſtand entwaffnen ließ. Der Chef 
der Exekutivgewalt wolle dieſes Mal nicht die ganze 
Strenge der Militärgeſetze walten laſſen, aber er habe 
beſtimmt, daß der Bataillons⸗Kommandant, zwei Haupt⸗ 
leute und zwei Lieutenants dieſes Detachements aus 
der Armee entfernt und die fünf Kompagnien aufge⸗ 
löſt werden. — Trotz aller Widerſprüche der optimiſti⸗ 
ſchen Blätter iſt es nur zu wahr, daß Paris ſich mit 
reißender Schnelligkeit entvölkert. Die Paß-Bureaux 
können der Menge der Geſuche um Päſſe gar nicht 
mehr entſprechen und man hat bereits Hilfsanſtalten 
einrichten müſſen. Wenn dieſe Auswanderung ſo fort⸗ 
geht, ſo werden gewiſſe Stadttheile von Paris, wie die 
Chauſſee d'Antin, das Viertel von Notre Dame de 
Lorette, die Vorſtadt St. Honoré und St. Germain 
bald ganz leer ſtehen. Die Union beſtätigt heute, daß 
geſtern beunruhigende Symptome von Aufregung die 
Behörde in die Nothwendigkeit verſetzten, große Mili⸗ 
tairkräfte zu entwickeln. Es iſt Alles ruhig geblieben, 
aber man erfährt heute, daß ſich geſtern in dem außer 
dem Rayon des Belagerungsſtandes liegenden Orte 
St. Denis mehrere Tauſende Arbeiter verſammelten, 
ſich jedoch nach einer kurzen Beſprechung auf die erſte 
Aufforderung der Lokalbehörden zerſtreuten. Der Zweck 
dieſer Verſammlung iſt unbekannt. Man iſt nicht ohne 
Shih für den 14. Jul i, den Jahrestag des 
Baſtillenſturmes. > 
— 13. Juli. [National-⸗Verſammlung. 
Sitzung vom 13. Juli.] Der Präſident zeigte 
der Verſammlung an, daß der von ihr geſtern ange⸗ 
nommene Beſchluß in Betreff des Leichenbegängniſſes 
des General Duvivier ausgeführt ſei. Nachdem er 
deſſen Leiche bis in das Gewölbe des Invalidendoms 
begleitet, habe er am Grabe des Gefallenen eine Stand⸗ 
rede gehalten und deſſen patriotiſches Leben geſchildert. 
Darauf wurde einigen Repräſentanten, unter ihnen 
auch dem Juſtizminiſter Bethmont, der unpäßlich iſt, 
der nachgeſuchte Urlaub bewilligt. 
nung war die Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, wonach 
die Häufer, deren Bau vor dem 1. Januar 1849 an⸗ 
gefangen wird, 8 Jahre lang von Abgaben frei ſein 
ſollen. Beim Schluß dieſes Berichts hatte die Dis: 
kuſſion noch kein Reſultat ergeben. Hr. Mortimer 
Ternaux ſchlug als Amendement vor, daß die Abga⸗ 
benfreiheit auf 15 Jahre ausgedehnt werden ſolle, 
aber nur für diejenigen Häuſer, die im Laufe des 
nächſten Jahres zu Ende gebaut würden. Dagegen 
wandte Hr. Brunnel ein, daß die Bau⸗Unternehmer 
ſchon von ſelbſt ein Intereſſe dabei hätten, den Bau 
ihrer Häuſer fo raſch als möglich zu beendigen, weil 
ihnen ſonſt das darin angelegte Kapital nichts eintrage. 
Derſelbe widerſetzte ſich daher dem Amendement. 
a (Dekrete. Anerkennung der Republik 
Frankreichs von Seiten des Papſtes. Com⸗ 
plot. 
unter anderen folgende Dekrete publizirt: 1) Dekret, 
welches die in der Sitzung der National⸗Verſammlung 
vom 7ten rückſichtslos der Umwandlung der Schatz⸗ 


ſcheine in Zproc. Rente zum Courſe von 55 gefaßten 

Beſchtüſſe mittheilt. 2) Dekret, welches für den 
1. Auguſt die Erneuerungs⸗Wahlen ſämmtlicher Ge⸗ 
meinderäthe und für den 1. September ſämmtlicher 
Arrondiſſements⸗ und Departements⸗Räthe unter den 
in der Sitzung der National⸗Verſammlung vom Zten 
Juli feſtgeſtellten Bedindungen vorſchreibt. Allgemei⸗ 


An der Tagesord⸗ 


Mannigfaltiges.] Im Moniteur werden 
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Regierung in allen Städten von politiſcher Bedeutung 
und endlich eine größere Oeffentlichkeit in den Ver⸗ 
handlungen, dies ſind die Grundzüge der neuen Städte⸗ 
und Gemeinde-Ordnung. 

Ein Tagesbefehl des Kriegs: Minifters, Generals 
Lamoriciére, löſt die Voltigeurs und die Iſte, te, Zte, 
und Ate Kompagnie des 2ten Bataillons des 18ten 
leichten Infanterie⸗Regiments auf und ſetzt den Kom⸗ 
mandeur, zwei Hauptleute und zwei Lieutenants die⸗ 
ſes Regiments außer Dienſt, weil dieſe Truppen⸗Ab⸗ 
theilung auf dem Place des Vosges vor den Inſur⸗ 
genten feig das Gewehr geſtreckt habe. 

Eine telegraphiſche Depeſche zeigt der Exekutiv⸗ 
Gewalt aus Rom vom 7. Juli an, daß der Papſt 
Pius IX. die franzoͤſiſche Republik feierlich anerkannt 
habe. 

Nach Inhalt des der National⸗Verſammlung vor⸗ 
gelegten Dekret⸗Entwurfs bezüglich der Klubbs ſoll 
über die Verhandlungen jeder Sitzung von dem Prä⸗ 
ſidenten und den Sekretairen ein Protokoll aufgenom⸗ 
men werden. Kein Klubb darf ſich in ein geheimes 
Comité umwandeln, und kein Vorſchlag darf gemacht 
werden, welcher zu Ruheſtörungen oder zum Bürger⸗ 
kriege aufzureizen bezweckt. Jede Uebertretung der 
Vorſchriften des Dekret⸗Entwurfs wird mit Geldſtra⸗ 
fen von 100 bis 500 Fr. und, wenn es nöthig er⸗ 
ſcheint, mit Entziehung der bürgerlichen Rechte für 1 
bis 3 Jahre beſtraft. Wer bewaffnet in einem Klubb 
erſcheint, erleidet drei⸗ bis ſechsmonatliches Gefängniß 
und verliert auf 3 bis 10 Jahre die bürgerlichen 
Rechte. Die Gerichte können die Schließung eines 
Klubbs befehlen, ſobald er überwieſen iſt, gegen die 
Beſtimmungen des Dekret⸗Entwurfs ſich vergangen zu 
haben. Verſammelt ſich der Klubb trotz des Auflö⸗ 
ſungs⸗Befehles, ſo unterliegt jedes betheiligte Mitglied 
einer Gefängnißſtrafe von 6 bis 12 Monaten und 
dem Verluſte der bürgerlichen Rechte für 5—10 Jahre. 


— Die gerichtliche Unterſuchung der Juni⸗Ereigniſſe 


ſchreitet jetzt mit Schnelligkeit vorwärts. Von den 
Unterſuchungs-Richtern find ſchon 3000 Angeklagte 
vernommen und 168, als nicht beſchwert, wieder in 
Freiheit geſetzt worden. Die beſchloſſene Deportation 
der Juni⸗Inſurgenten bildet jetzt eine der größten Ver⸗ 
legenheiten der Regierung. Da Algerien von den über: 
ſeeiſchen franzöſiſchen Beſitzungen ausgenommen wurde, 
ſo weiß man noch nicht, welches die Kolonie iſt, wo⸗ 
hin die Deportation mit der möglichſten Erſparung 
und mit dem größten Vortheile für die Verurtheilten 
und für den Staat gerichtet werden ſoll. 

Ueber das Komplott, deſſen Entdeckung die Lei⸗ 
chenbegleitung am 6. Juli nur bis zur Madelaine 
rathſam machte, werden jetzt folgende nähere Umſtände 
berichtet: „Zwei Höllenmaſchinen ſollten den Be⸗ 
ſiegten als Nachewerkzeuge dienen. Sie waren 


im Innern zweier Fortepiano's angebracht, und die 
Polizei kennt die Häuſer, von wo aus die Todeswerkzeuge 
beim Vorüberſchreiten des Zuges ihre Ladungen entſenden 


ſollten. Um den Verruchten, welche den hinterliſti⸗ 
gen Mordplan erſannen, Zeit zu laſſen, genau. zu zie⸗ 


len und insbeſondere Cavaignac, auf den es vornehm⸗ 


lich abgeſehen war, ſicher zu treffen, ſollte eine an⸗ 
ſcheinend aus Weibern in Trauerkleidung, zum Theile 
aber aus verkleideten Männern, mit Piſtolen und Dol⸗ 
chen unter den Kleidern beſtehende Gruppe dem Zuge 
entgegen treten. Natürlich hätte der Zug bei dieſem 
Anblicke Halt gemacht; dann ſollten die Maſchinen 
ihre Ladungen abfeuern und die verkleideten Inſurgenten 
durch Piſtolenſchüſſe und Dolchſtiche das Blutbad ver⸗ 


größern.“ 


In den Gemeinden um Paris iſt ſtrenger Befehl 


zur Verhaftung aller Fremden ertheilt worden, die ſich 
nicht gehörig ausweiſen können. Wo eine Eiſenbahn⸗ 


Station iſt, wird die Ueberwachung beſonders ſtrenge 
gehandhabt. Die Nordbahn hat 1100 der 1300 Ar⸗ 
beiter entlaffen, welche ſie in den Werkſtellen zu La 
Chapelle beſchäftigte. Angeblich ſollen dieſelben ſich bei 
dem Aufſtande mehr oder minder kompromittirt haben. 
— Auf Befehl Cavaignacs ſollen Bildſäulen der in 
den Junikämpfen gefallenen Generale im Muſeum zu 
Verſailles aufgeſtellt werden. 

Das geſtrige Avenir⸗National berichtet, wie es 
verſichert, aus guter Quelle, daß eine neue Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt worden, welcher natürlich recht⸗ 
zeitig vorgebeugt wurde. Soviel ſie verſichert, ſollte 
im Laufe dieſer Woche eine neue Inſurrektion aus⸗ 
brechen; indeſſen waren die Häupter noch nicht über 
Tag und Stunde einig geworden, Einige Mittel 
zur Ausführung ihrer Zwecke waren aber ſo gräulich, 
daß die Beſſergeſinnten unter ihnen davor zurück⸗ 
ſchraken und ſich zurückzogen. N Wahrſcheinlich hat 
man es auch irgend welchen Geſtändniſſen zu verdan⸗ 
ken, daß man dem Komplott zuvor kam. General 
Cavaignac ſoll vorgeſtern Abend um 11 uhr mehrere 
Korpschefs haben uufen laſſen, mit der PBebenung, 
in Zivilkleidern zu ihm 
daß die Verſchworenen 


gen 1 


zu kommen; denn er wußte, 
alle mar? . f 
{ } g nehmen wollten, um alle die 
mien egen unmöglich zu machen. Ge⸗ 
rückten Truppen in das Faubourg 

Montmartre zu. Unter meh⸗ 


t, Ernennung der Maires durch die St. Marcel und nach 


reren Thoren und Hausgängen fand man ſchon Ma⸗ 
terialien für Barrikaden fertig liegen; Pflaſterſteine, 
Bretter und Balken, die man in jedem Momente be⸗ 
nutzen konnte. Zahlreiche Verhaftungen wurden vor⸗ 
genommen. Bei einigen Verhafteten fanden ſich Pa⸗ 
piere vor, welche Inſtruktionen enthielten. Die Ver⸗ 
ſchwornen hatten den Plan gefaßt, die jungen Mäd⸗ 
chen aus den zahlreichen Penſionaten und Klöftern 
dieſer Viertel zu entführen und ſie auf die Barrika⸗ 
den zu ſtellen, damit den Inſurgenten Zeit gelaſſen 
werde zur Ausführung ihrer Maßregel, Falls ſie früh 
angegriffen werden würden. Geſtern hielten die Trup⸗ 
pen noch die Zugänge zu der Bahn von St. Lazare, 
zum Pantheon⸗Platz und dem Faubourg St. Jacques 
beſetzt. 
2 Belgien. 
Brüſſel, 13. Juli An der franzöſiſchen Grenze 
iſt Befehl gegeben, die Einfuhr gewiſſer in Lüttich 
verfertigter Gewehre zu hindern, welche zwei Schüſſe 
hintereinander geben, obgleich ſie nur aus einem 
Rohr beſtehen. Es ſollen bereits viele nach Frank⸗ 
reich geſchafft worden ſein. — Kapitän Samuel von 
Sztanko iſt hier angekommen, um für Ungarn eine 
große Maſſe von Gewehren zu beſchaffen. 
Schweiz. 

Baſel, 12. Juli. Der Vorort übermacht den 
Ständen zwei im verfloſſenen Monat vom deutſchen 
Central⸗Ausſchuß an die deutſchen Lokal⸗Vereine in der 
Schweiz erlaſſene Aktenſtücke, welche eine neue Orga⸗ 
niſation eines republikaniſchen Einfalls in Deutſch⸗ 
land bezwecken. Die Berner Regierung hat die Un⸗ 
terzeichner dieſer Aufrufe, Becker und Hattemer, in 
Biel dem Richter überwieſen. Der Vorort ermahnt 
die Stände, dieſem „völkerrechtswidrigen Treiben“ ent⸗ 
gegen zu treten.“ 


Lobales und Propinzielles. 


* Breslau, 17. Juli. (Aerztlicher Congreß.)] 
Am 16. Juli wurde hier eine General⸗Verſammlung 
ſchleſiſcher Aerzte und Wundärzte gehalten. Es hatten 
ſich etwa 120 Medizinalperſonen eingefunden — dar: 
unter 30 —40 außerhalb Breslau wohnhaft. — Der 
Alters⸗Präſident Dr. Ebers eröffnete die Sitzung mit 
einem kurzen Vortrage, indem er als Zweck der Ver⸗ 
ſammlung eine volksthümliche Reform des Medizinal⸗ 
weſens darftellte. — Zum Präſidenten der Verſamm⸗ 
lung wurde dann Dr. Remer jun., zum Vice⸗Präſi⸗ 
denten Dr. Lorenz aus Waldenburg gewählt. — Es 
wurden darauf Vorſchläge der vorberathenden Kom⸗ 
miſſion vorgelegt, nämlich: a 

1. Gründung eines Provinzial⸗Vereins zu volks⸗ 
thümlicher Reform des Medizinalweſens. - 

2. Baldiger Antrag an die Staatsregierung, zur 
Abſchaffung aller auf adminiſtrativem Wege zu befeiti- 
genden Uebelſtände im Civil⸗ und Militärweſen. 

3. Baldiger Antrag an die Staatsregierung, einen 
ärztlichen Kongreß zur Berathung des Medizinalweſens 
einzuberufen. 

5 Der erſte Antrag wird angenommen und beſchloſſen, 
eine Kommiſſion von 15 Mitgliedern zu wählen, welche 
ſich mit der Ausarbeitung der Vorlagen für einen ſpä⸗ 
teſtens in ſechs Wochen abzuhaltenden allgemeinen Pro⸗ 
vinzial⸗Kongreß zu beſchäftigen haben. Zu Mitgliedern 
dieſes Ausſchuſſes werden auf dem Wege des Vorſchla⸗ 
ges und der Akklamation gewählt die Herren Ebers, 
Engelmann, Borchardt, Göppert, Günsburg, Henſchel, 
Wundarzt Hodann, Hoffmann aus Leubus, Jungnickel, 
Krauß, Wundarzt v. Molit, Nega, Pinoff, Reimann, 
Remer. Zu Stellvertretern die Herren Blümner, Da⸗ 
vidſohn, Grätzer, Krocker, Weidner Wüſtenfeld. 

Dr. Günsburg motivirt hierauf den 2. Kommiſſions⸗ 
antrag auf Reformen im Militärmedizinalweſen: 1. Ein⸗ 
tritt der Civilärzte mit angemeſſenem Rang; 2. Auf⸗ 
hebung aller Separat⸗Inſtitute für militärärztliche Re⸗ 
form. Der Antrag wird von allen Seiten bevorwor⸗ 
tet, und es wird faſt einſtimmig beſchloſſen, den be⸗ 
züglichen Antrag bald an das Staatsminiſterium du 
richten. In Sachen der Civilreform werden vom Prä⸗ 
ſidenten die eingegangenen Anträge nach ihrer Dring⸗ 
lichkeit zur Berathung gebracht, zuerſt der Antrag der 
Herren Dr. Levy und Viol, dem Proteſt der Berliner 
Aerzte gegen den Beſchluß des Miniſteriums keinen 
ärztlichen Kongreß einzuberufen, beizutreten, und die 
Einberufung eines ſolchen zu verlangen. Die Kom⸗ 
miſſion verſchmilzt ihren dritten Antrag mit dem wor: 
liegenden. Nach einer lebhaften Debatte, aus der die 
Nothwendigkeit eines ſolchen Schrittes in dieſer Ange⸗ 
legenheit reſultirt, wird beſchloſſen: dem Proteſte der 
Berliner Aerzte nicht beizutreten, ſondern ſelbſtſtändig 
in einer Andreſſe an die Nationalverſammlung gegen 
den Beſchluß des Miniſteriums zu proteftiren und die 
Einberufung eines ärztlichen Kongreſſes als berathen⸗ 
Zur Abfaſſt 25 


onkurſes zu be⸗ 
Dr. Engelmann trägt jedoch darauf an, dieſen. 


Antrag fo wie alle übrigen (durchgängig im Sinne 
der Reform geſtellt) der gewählten Kommiſſion zu 
überweiſen. Der Antrag wird angenommen. Endlich 
wird beſchloſſen, binnen 8 Tagen eine Vorverſamm⸗ 
lung der Breslauer Aerzte zu veranſtalten, und die 
Verſammlung um 7 Uhr geſchloſſen. Zu bemerken iſt 
noch, daß eine Adreſſe des Görlitz Laubaner Vereins 
eingeſchickt wurde, aus der hervorgeht, daß dieſelben 
keineswegs ſich von den übrigen Aerzten Schleſiens zu 
ſepariren beabſichtigen, wie gefürchtet wurde. 


3 
* Breslau, 17. Juli. [Demokratiſcher Pro: 
vinzial-Kongreß.] In dem geſtern hier abgehal⸗ 
tenen demokratiſchen Provinzial-Kongreß waren vertre⸗ 
ten aus Breslau: Der demokratiſche Verein, der 
Verein der Volksfreunde, der Verein zum Kreuz, der 
republikaniſche Verein, der Arbeiter⸗Verein, der Verein 
der Militärpflichtigen, der politiſche Verein und der 
Landwehrmänner⸗Verein. Aus der Provinz hatten ſich die 
Vereine aus Falkenberg, Waldenburg, Brieg, 
Liegnitz, Neiſſe, Reichenbach, Oppeln, Neu⸗ 
ſtadt, Hirſchberg, Wanſen, Neumarkt, Salz⸗ 
brunn, Grünberg, Glogau, Reichenthal, Pe⸗ 
terswaldau, Myslowitz und Striegau, durch 
Beſchickung von Deputirten an dem Kongreſſe bethei⸗ 
ligt. — Zweck des Kongreſſes war die Centraliſa⸗ 
tion der ſchleſiſchen Demokratie. — In den 
vorberathenden Sitzungen des hieſigen demokratiſchen 
Vereins fanden bereits lebhafte Debatteu darüber ſtatt, 
ob die Beſchlüſſe des Frankfurter Demokraten⸗Kongreſ⸗ 
ſes für den ſchleſiſchen maßgebend ſein ſollen oder 
nicht. Namentlich war es der erſte Paragraph, der 
die demokratiſche Republik als die einzig haltbare 
Staatsform für Deutſchland ausſpricht, über den viel⸗ 
fach diskutirt wurde. Die Deputirten Auerbach und 
Friedmann erklärten ſich gegen die Annahme dieſes 
Paragraphen. Erſterer meinte, man könne unter de⸗ 
mokratiſcher Republik nur die rothe Republik verſtehen, 
und Letzterer erblickte in dem Paragraphen entweder 
eine Prophetie oder einen Lehrſatz, und Beides ſei nicht 
an der Stelle. — Zu der geſtern 7 Uhr Morgens er⸗ 
öffneten Sitzung des Kongreſſes bildete dieſes Thema 
allerdings den erſten und wichtigſten Prinzipienkampf. 
Er dauerte bis 11 Uhr und wurde dahin entſchieden, 
daß der Kongreß das Bekenntniß zu der re⸗ 
pubtikaniſchen Staatsform verworfen, und 
den von Breinersdorf eingebrachten Antrag zum 
Beſchluſſe erhob. Dieſer Antrag lautet: „Die reine 
und ungetheilte Volksſouveränetät iſt die 
einzig gültige Baſis einer Staatsverfaſ⸗ 
ſung.“ — Es wurde hierauf zu den materiellen Fra⸗ 
gen übergegangen, und zunächſt die Gründung einer 
Provinzialkaſſe, zur Beſtreitung der Parteibedürfniſſe, 
unter Selbſtbeſteuerung der Vereine beſchloſſen. Der 
Antrag, ein Centralblatt für die ſchleſiſche Demo⸗ 
kratie zu begründen wurde verworfen, da bereits viele 
Provinzialblätter zu demſelben Zwecke benutzt werden. 
Der Antrag Auerbachs: demokratiſche Flugblätter her⸗ 
auszugeben, wurde angenommen. Der Kongreß beſchloß 
ferner die Niederſetzung eines Provinzial⸗Comi⸗ 
t?8. Zu den Funktionen dieſes Comités, welches in 
Breslau ſeinen Sitz hat, ſollen gehören: Die Ver⸗ 
waltung der Kaſſe und die Preßangelegenheiten. Die 
Führung einer regelmäßigen Correſpondenz mit den 
Kreisvereinen; das Einfordern regelmäßiger Berichte 
von dieſen Vereinen über den Stand der Demokratie; 
die Einberufung des Provinzial-Kongreſſes nach Ber: 
lauf eines Vierteljahres, wie auch in außerordentlichen 
Fällen, und endlich die Verbindung mit dem Central⸗ 
Comité der deutſchen Demokraten in Berlin. Der 
Kongreß war über Letzteres der Anſicht, daß wenn die 
ſchleſiſchen Demokraten auch den erſten Paragraphen 
des Frankfurter Kongreſſes nicht anerkannt, ſie immer 
doch in Gemeinſchaft mit der deutſchen Demokratie 
verbleiben könne. Auf Antrag des Dr. Aſch wurde 
die Niederſetzung eines Comites zur Unterſtützung der 
Nothleidenden im Eulengebirge, und auch der von 
Breinersdorf, eine Petition an die Nationalverſamm⸗ 
lung in Berlin in derſelben Angelegenheit beſchloſſen. 
— Nach einer langen Debatte über die ſoziale Frage 
wurde auf Antrag Rühls beſchloſſen, daß in Aner⸗ 
kennung der hohen Wichtigkeit dieſer Frage und daß 
ihre Löſung eine Hauptaufgabe der Demokratie ſei, 
die Vereine zur Einſendung von Berichten darüber 
aufzufordern, Behufs einer auszuarbeitenden Denk⸗ 
ſchrift an die National⸗Verſammlungen in Berlin und 
Frankfurt. — Nach der vollzogenen Wahl der 9 Mit⸗ 


glieder zum Provinzial⸗Comité wurde der Kongreß 10. 


Uhr Abends geſchloſſen. Herr Dr. Aſch hatte als 
Präſident, Herr Dr. Lepyſohn aus Grünberg als 
Vicepraſident fungirt. 7 


* Breslau, 17. Juli. [Konſtitutioneller 
C entralbe rein.) In der vorgeſtrigen Sitzung wurde 
zunächſt über die den Deputirten für den Berliner Kon⸗ 
greß zu ertheilenden Aufträge verhandelt. Es wurde 
für gut befunden, dies in der öffentlichen Sitzung blos 
im Allgemeinen anzugeben, und ſollten die Deputirten 
hiernach Anträge ſtellen für Stärkung des konſtitutio⸗ 
nellen Prinzips, für beſſere Wirkſamkeit durch die 


1816 — 


Preſſe c. — Es wurde ferner eine Adreſſe an die 
Natianalverſammlung in Frankfurt verleſen und ange⸗ 
nommen, in welcher hauptſächlich geſagt wird, daß der 
von einer hieſigen Volksverſammlung erlaſſene Proteſt 
gegen die Unverantwortlichkeit des Reichsverweſers nicht 
als von der Majorität der Bevölkerung Breslaus aus- 
gegangen zu betrachten ſei, und daß viele Unterſchriften 
des Proteſtes falſch wären. Wir bemerken hierzu, daß 
der konſtitutionelle Verein ein Plakat ähnlichen Inhalts 
an die Straßenecken heften ließ und daß der demokra⸗ 
tiſche Verein ebenfalls durch Plakat darauf geantwor⸗ 
tet hat. — Herr Dr. Förſter referitte ſodann über 
die Verhandlungen im Unions-Comit“. Er theilte 
mit, daß die demokratiſchen Vereine bei der Prinzipien⸗ 
Frage ſich entſchieden für die Republik erklärt hätten, 
und daß ſonach eine Vereinigung der Klubbs unmög⸗ 
lich wäre. Er ſtimme jedoch dafür, d-ß die Verbin⸗ 
dung jetzt noch nicht abgebrochen, und die Vorlage des 
Unions⸗Comités bis zum Schluß debattirt werde. — 
Die Verſammlung erklärte ſich jedoch entſchieden für 
ein ſofortiges Abbrechen jeder Verbindung und folgte 
hierauf noch eine lange Debatte, ob eine motivirte Er⸗ 
klärung hierüber zu veröffentlichen wäre. Die Majo⸗ 
rität erklärte ſich auch dafür. — Es wurde ſodann 
die Debatte über die Gewerbfrage wieder aufgenom⸗ 
men. Herr Knie ſetzte in einem längerem Vortrage 
auseinander, daß die jetzt zu bewerkſtellenden Innun⸗ 
gen ganz und gar nicht die alten Zünfte ſein dürfen, 
fondern Aſſociationen der einzelnen Gewerke, wodurch 
die allgemeine Freiheit nicht beſchränkt und den Arbei⸗ 
tern doch geholfen werden kann. In ähnlichem Sinne 
ſprach Herr v. Jaski. — Die Debatte wird in der 
nächſten Sitzung fortgeſetzt werden. 


Mitgliedern ſchon feit einer Reihe von Jahren beftehenden 
bergmänniſchen Sterbekaſſe überwieſen werden, welche 
zu den von obigen Beiträgen übrig gebliebenen 5 Rthl. 
20 Sgr. noch 4 Rthlr. 10 Sgr. zuſchießen wird, um 
ſo einen ebenfalls dem Staate als freiwilliges Dar⸗ 
lehen noch darzubringenden Beitrag von 10 Rthlr. zu 
bilden. (Hausfr.) 


Patſchkau, 14. Juli. [Ein Aufſtand im 
Oeſterreichiſchen beendet.] Um dem Aufſtand in 
den öſterreichiſchen Kämmereidörfern Obergoſtiz und 
Kamitz⸗Ueberſchaar nicht längere Zeit zu größerer Aus⸗ 
bildung zu laſſen, vielmehr bald ein Ende zu machen, 
ſchritt auf hohe Anordnung der k. k. Troppauer Kreis⸗ 
Behörde am heutigen Tage 1 Kompagnie von 230 M. 
kaiſerlich öſterreichiſch Militär, von Schönberg kommend, 
ein, und nahm Quartier an beſagten Orten. Aus 
freundlich nachbarlicher Schutzhülfe nahm die Johan⸗ 
nisberger bürgerliche Nationalgarde daran Theil. Von 


des Sicherheits⸗Comite's der Kommandeur hieſiger 
Bürgerwehr, die Führer der erſten und zweiten Kom⸗ 
pagnie mit Mannſchaften der Bürgerwehr beordert; 


Führer der Kavallerie mit derſelben. Mit Gewehr ver⸗ 
ſehene Mannſchaften aus der 3. und 4. Kompagnie 
Bürgerwehr waren zugetheilt. Die Schützen-Kompag⸗ 
nie unter Leitung ihres Hauptmanns trat unter Ges 
wehr. Alle, nachdem den Mannſchaften Patronen für 
ihre Schußwaffen ausgetheilt, und die Züge durch die 
Hauptleute und Lieutenants organiſirt waren, folgten 
dem Befehl des Kommandeurs, und marſchirten bis 
gegen die öſterreichiſche Grenze, um nöthigenfaus dem 
öſterreichiſchen Militär Aſſiſtenz zu leiſten, und auf 
eventuelle Fälle gefaßt zu ſein. Es war ein kleiner 
Feldzug, der leicht bei zu erwartendem Widerſtande zu 
höchſt traurigen Auftritten führen konnte. 
den Bergen, am Walde und den Dörfern ſichtbaren 
Haufen verliefen ſich bei Ankunft des Militärs, das, 
begleitet von einem k. k. Kreiskommiſſar aus Troppau 
mehrere der Hauptbetheiligten nach Johannesberg ab⸗ 
führen ließ. Der Anführer oder Veranlaſſer jener 
unüberlegten Aufregung war nicht zu finden. Abends 
kehrten unſere Mannſchaften zurück, die alle nach 
Nothwendigkeit ihre Pflicht gethan hatten. Die Ruhe 
iſt hergeſtellt. Abends und Nachtzeit war die Wache 
ſtark beſetzt, es war aber nichts Störendes bemerkbar. 
(Wochenbl.) 


Wollbericht. 

Breslau, 17. Juli. Durch die Ankunft 
eines bedeutenden engliſchen Käufers hat das Wollge— 
ſchäft in den letzten Tagen auf unſerem Platze an Leb⸗ 
haftigkeit gewonnen. a 

Derſelbe nahm von den hieſigen Lagern bis heute 
ungefähr 8 bis 900 Etnr. verſchiedener Wollen, haupt⸗ 
ſächlich aber ſchleſiſche Mittelwolle in den Preiſen von 
48 bis 56 Rthl., auch wohl einige Poſten bis und 
zu 60 Rthl.; auch von ſchleſiſchen Schweißwollen 
nahm derſelbe Käufer eine anſehnliche Partie und 
zahlte circa bis 35 Rthl. dafür. 

Die Meinung für Wolle hat ſich daher im All: 
gemeinen um etwas gebeſſert, wenn auch bis jetzt hö⸗ 
here Preiſe, als im Markt noch nicht angelegt wor⸗ 
den; vielleicht ausnahmsweiſe einige Thaler bei recht 
ſchön behandelten Partieen. In Sommerwollen blieb 
das Geſchäft ohne Anregung. 


Reinerz, 15. Juli. [Weberei.] Daß hier und 
in der Umgegend die hauptſächlichſte, wenn auch we⸗ 
nig lohnende, Beſchäftigung die Kattun⸗ und Mouſſe⸗ 
line de laine⸗Weberei war, iſt bekannt, doch daß ſchon 
vor längerer Zeit die Kattun⸗Weberei bedeutend einge⸗ 
ſchränkt, zuletzt ganz eingeſtellt wurde, iſt weniger be⸗ 
kannt. Die arbeitsloſen Kattunweber beneideten des⸗ 
halb die noch immer beſchäftigten Mouſſeline-Weber, 
doch auch dieſer Neid hat aufgehört, denn in dieſen 
Tagen wurde auch ſämmtlichen Mouſſeline-Webern be⸗ 
kannt gemacht, daß ſie nicht ferner auf ſolche Weberei 
zu rechnen hätten. Dieſe Nachricht ſetzte die armen 
Weber vollends in Beſtürzung, in ihren Klagen ver— 
nahm man, daß ſie bei ihrer wenig lohnenden Weberei 
aufs fürchterlichſte zwar gedarbt, aber bisher nicht ges 
murrt hätten; jetzt ſeien jedoch ihre Klagen nicht uns 
gerecht, und deshalb beſchloſſen mehrere hundert, eine 
Eingabe an das Arbeitsminiſterium unverweilt zu rich⸗ 
ten. In den letzten Tagen iſt die Zahl unſerer Kur⸗ 
gäſte bis auf 160 geſtiegen. Herr Bürgermeiſter Ditt⸗ 
rich iſt am ten d. M. von Frankfurt, wo derſelbe 3 
Wochen den Berathungen in der deutſchen National⸗ 
Verſammlung beigewohnt, geſund und wohlbehalten 
wieder bei uns eingetroffen. (Volksbl.) 


Neurode, 12. Juli. [Wahrer Patriotis⸗ 
mus.] Auf eine von dem königl. Bergrathe und 
Beramts⸗Direktor Herrn Tantſcher zu Waldenburg 
ausgegangene Anregung haben die Bergleute der Neu⸗ 
roder Steinkohlen⸗Gruben, 500 Köpfe zählend, einen 
erhebenden Beweis von patriotiſcher Geſinnung gege⸗ 
ben, indem dieſelben einmüthig zu Aufbringung eines 
gemeinſamen Beitrages zur freiwilligen 
Staatsanleihe einen Freiſchicht verfahren, d. h. ein 
außer der gewöhnlichen bergmänniſchen Arbeitszeit durch 
beſonders erlaubte Grubenarbeit verdientes Tagelohn 
zuſammengeſchoſſen haben, wodurch eine Summe von 
145 Rthl. 5 Sgr. aufgebracht worden iſt. Eine gleich⸗ 
zeitig unter den Steigern und Kohlenmeſſern umgehende 
freiwillige Sammlung hat 10 Rthl. 15 Sgr. ergeben, 
ſo daß von der Neuroder Knappſchaft im Ganzen 
155 Rthl. 20 Sgr. Beiträge zur freiwilligen Staats: 
anleihe eingegangen, wovon bereits 150 Rthl. an das 
königl. Bergamt zu Waldenburg zur weiteren Veran⸗ 
laſſung überſendet worden ſind. Der hierfür vom 
Staate auszuſtellende Schuldſchein ſoll nach dem Wil⸗ 
len der Knappſchaft als Eigenthum der unter ihren 


4 Haynau, 14. Juli. [Freier Lehrerverein.)] 
Nachdem im hieſigen Kirchenkreiſe ein Lehrerverein be⸗ 
reits beinahe 25 Jahre beſtanden, aber in letzter Zeit 
durch Egoismus Einzelner und durch Machinationen 
zunächſt in Lethargie und dann in Unfreiheit verſun⸗ 
ken, ſeit länger als 9 Monden aber gar kein Lebens⸗ 


am heutigen Tage, 
rechtes, ein freier Lehrerverein. Der Verein be⸗ 
ſteht nur aus Lehrern der Landgemeinden. Was den 
Verein am Numerus für jetzt abgeht, dürfte durch die 
Entſchiedenheit und Tüchtigkeit der Geſinnung ſeiner 
jetzigen Mitglieder wohl erſetzt werden. 
tigen Sitzung wurde der für die Provinzialconferenz 
erwählte Kreis-Deputirte Cantor Jacob aus Conrads⸗ 
dorf zum Vereinspräſidenten ernannt, der Anſchluß an 
den Breslauer Zentral-⸗Lehrer⸗Verein beſchloſſen und ſo⸗ 
fort Verbindung mit demſelben angeknüpft. In der 
Regel wird der Verein 14täglich ſich verſammeln, bei 
außerordentlichen Veranlaſſungen jedoch ſo oft als nö⸗ 
thig. In der Gegend von Goldberg ſteht für den 
goldberg⸗haynauer Kreis die Bildung noch eines fol- 
chen freien Lehrervereins in ſicherer Ausſicht und wer⸗ 
den dann fpäter beide Vereine jährlich durch 3 oder 4 
gemeinſame Konferenzen in Verbindung mit einander 
treten, ſich alſo zu einem Kreisverein konſtituiren. 


* Jauer, 15. Juli. ([Muſikfeſt⸗Angelegen⸗ 
heit.] Bekanntlich ſollte am 1. und 2. Auguſt d. J. 
in hieſiger Stadt das ſchleſiſche Muſik⸗ und Ger 
ſangfeſt in beſonders großartiger Weiſe gefeiert wer⸗ 
den. Der gewaltige Umſturz der Dinge aber hat die 
Theilnahme des Publikums von den Muſen ab, und 


In einer am 10. d. M. hierſelbſt gehaltenen Bera⸗ 
thung wurde deßhalb beſchloſſen, bas beabſichtigte Feſt 


Mannigfaltiges. 


— Gerlin.) Für die Bedeutung, die man hier 
unſerer überaus fruchtbaren Flugblattliteratur beilegt, 
mag der Umſtand ſprechen, daß einzelne Blätter ſogar 
ins Spaniſche überſetzt werden. Ein hier als Sekretär 
der ſpaniſchen Geſandtſchaft lebender Gelehrter Don 
Ramiro Palacos findet Muße ein kürzlich erſchienenes 
Flugblatt, welches im Berliner Dialekt die Ernennung des 
(Foetſetzung in der zweiten Beilage.) 


in dieſem Jahre nicht zu feiern, wohl aber daſſelbe 
ebenfalls in Jauer im künftigen Jahre, und zwar am 
1. und 2. Auguſt abzuhalten. 


hieraus hatte auf Anordnung des Bürgermeiſters und 


ebenſo den Führer der Bürgergarde mit dieſer, wie den 


Die auf 


zeichen mehr von ſich gegeben, conſtituirte ſich hierſelbſt 
in Folge des freien Aſſociations⸗ 


In der heu⸗ 


den politiſchen Angelegenheiten ausſchließlich zugelenkt. 


Zweite Beilage zu N? 
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Dinstag den 18. Juli 1848. 


165 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 

Erzherzog Johann zum Reichsverweſer beſpricht, in die 
Volksmundart von Madrid zu übertragen. Es verdient 
hierbei bemerkt zu werden, daß Don Ramiro ſeine 
Beſtrebungen, die Kenntniß deutſcher Literatur in ſei⸗ 
ner Heimath zu verbreiten, hierauf nicht beſchränkt. 
Derſelbe iſt durch längern Aufenthalt in Leipzig und 
Berlin und durch gründliche Studien mit der Sprache 
und der Wiſſenſchaft Deutſchlands vertraut geworden. 
Namentlich hat er auf das Studium der deutſchen Philofo: 
phie ſeine Thätigkeit verwendet und iſt ſchon ſeit geraumer 
Zeit mit der Ueberſetzung des Werkes von Max Stir— 
ner „der Einzige und ſein Eigenthum“ beſchäftigt. 

— Am 12. Juli 1848 zog der Erzherzog Jo— 
hann von Oeſterreich in das deutſche Parlament, um 
als Reichsverweſer die Regierung des deutſchen Reichs 
anzutreten. Und an demſelben 12. Juli waren es 42 
Jahre, daß der Rheinbund errichtet wurde, welcher das 
alte deutſche Reich auflöſte und den Kaiſer Franz II. 
zu der Niederlegung der alt⸗deutſchen Kaiſerkrone ver⸗ 
anlaßte. 


— (Mainz.) Ein Raubmordverſuch, welcher 
vor wenigen Tagen hier ſtattgefunden, bildet gegen⸗ 
wärtig, ſeiner wunderbaren Vereitelung wegen, das 
Tagesgeſpräch der hieſigen Bevölkerung. Eine her⸗ 
zoglich gothaiſche Hofdame wurde auf einem Spazier⸗ 
gange von einem Individuum angefallen, ihres Gel: 
des und Schmuckes beraubt und unter Mißhandlun⸗ 
gen in den zur Rechten des Weges fließenden Rhein⸗ 
ſtrom geſchleift. Die Fluthen trugen ſie unverſehrt 
fünf Wegſtunden weit fort bis zu dem unweit Bin⸗ 
gen gelegenen Dorfe Freiweinheim. Ein junger 
Schiffer, welcher hier den ſchwimmenden Gegenſtand 
bemerkte, ſteuerte auf denſelben zu, befeſtigte den ver⸗ 
meintlichen Leichnam an die Spitze des Nachens und 
fuhr dem Ufer zu. Im Begriffe, die ſcheinbar Er⸗ 
trunkene auf das Trockene zu legen, ſchlug dieſe zum 
nicht geringen Erſtaunen des Schiffers die Augen auf 
und redete ihn mit deutlich vernehmbarer Stimme an. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 9. bis 15. Juli d. J. 
wurden befördert 7503 Perſonen und eingenommen 
11,646 Rtlr. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


In der Woche vom 9. bis 15. Juli d. J. 
wurden befördert 992 Perſonen und eingenommen 
591 Rtlr. 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 

In der Woche vom 3. bis 9. Juli d. J. wur⸗ 
den befördert 1835 Perſonen, 5762 Ctr. Güter und 
eingenommen 1756 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 9. bis 15. Juli d. J. 
5981 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 
4528 Rtlr. 13 Sgt. 10 Pf. f 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn betrug in der Woche vom 2. bis 8. Juni 
d. J. 16246 Perſonen und 32818 Rtlr. 24 Sgr. 
Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter: und Vieh: 
Transport ꝛc. vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch 
die Kontrole. . 

EEE TER REETENTETEN SATTE ST TERRE TS ZEN ET ETNT EOTETETTEETETEE SEEN 


Sergte. 


Bekanntmachung. 


Wegen einer nothwendigen Reparatur des Brük⸗ 
kenkopfes an der Vordom⸗Brücke nach der neuen Jun⸗ 
kernſtraße zu iſt die Fahrpaſſage über die gedachte 
Brücke auf drei Wochen abgeſperrt, während welcher 
Zeit die Kommunikation zwiſchen der Stadt und Oder⸗ 
Vorſtadt durch den Verbindungsweg hinter der Kreuz⸗ 
kirche nach der Sterngaſſe hin ſtattfinden kann. 

Breslau, den 15. Juli 1848. . 

Königliches Polizei-Präſidium. 


Zu Folge hoher Verfügung der königlichen hoch: 
löblichen Regierung zu Oppeln ſollen verſchiedene Ar⸗ 
beiten an dem Koſeler Schiffſchleuſen⸗Kanal zur Aus: 
führung gebracht werden. Es wird daher die Koſeler 
Oder⸗Schleuſe während der Zeit vom 14. Auguſt bis 

September nicht zu paſſiren ſein, was hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß des Publikums gebracht wird. 

Koſel, den 14. Juli 1848. 

Der königl. Waſſerbau⸗Inſpektor Gabriel. 


Bekanntmachung. 

Das Sparkaſſen⸗Quittungsbuch Nr. 18603. Litr. B. 
Roſine Brumm, über 32 Rthl., iſt abhanden gekom⸗ 
men, und wird daher vor deſſen Ankauf gewarnt. 

Breslau, den 13. Juli 1848. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


In der Heyn'ſchen Buchhandlung in Görlitz iſt 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

Das Inſtitut der Wundärzte 2. Klaſſe 
und ſeine Gegner, ſowie die Hoffnungen und 
Wünſche der Wundärzte 2. Klaſſe ꝛc., herausge⸗ 
geben von L. Gründer, prakt. Wundarzte ꝛc. 

Da Preußen in kurzer Zeit eine neue Medizinal⸗ 
Verfaſſung erhalten wird, ſo liegt es auch im Inte⸗ 
reſſe der Wundärzte, ſich mit dem bekannt zu machen, 
was ihrem Stande Noth thut. Zu dieſem Zweck iſt 
vorliegende, von dem Verfaſſer mit großem Fleiß und 
Sachkenntniß ausgearbeitete Broſchüre ganz beſonders 
geeignet, und können wir Unterzeichnete dieſelbe allen 
unſern Kollegen auf das Beſte empfehlen. Wir be⸗ 
merken noch, daß der Verfaſſer ein Exemplar ſeiner 
Schrift dem Miniſterium eingeſendet, und von dem⸗ 
ſelben in zwei ſehr gnädigen Schreiben die feſte Ver⸗ 
ſicherung erhalten hat, daß bei der bevorſtehenden Me⸗ 
dizinal⸗Reform die in derſelben niedergelegten Vorſchläge 
geeignete Berückſichtigung finden würden. 

Die Wundärzte Breslau's. 


Mit Gott, für König und Vaterland, 
konſtituirte ſich heute hier, unter dem Vorſitz der Un⸗ 
terzeichneten der 

Veteranen⸗Haupt⸗Verein für Schleſien 
zur Wiederherſtellung der Eintracht, wie ſie 
in den Befreiungskriegen von 1813—1815 zwiſchen 
König und Volk geherrſcht hat, und wie ſie von 
dem vaterländiſchen Heere währenb langer Friedens— 
jahre mit Sorgfalt gepflegt und in Ehren gehalten wurde. 

Wir Kämpfer und Sieger auf den Schlachtfeldern 
von Dennewitz, Groß-Beeren, an der Katzbach, Wa⸗ 
chau, Leipzig, Brienne, Laon, Paris und la belle 
Alliance ſehen mit Stolz auf die Früchte, welche dieſe 
Siege in den Soldaten aller Truppengattungen unſe⸗ 
res heutigen Heeres trugen. Alle hielten die glorreiche 
Geſchichte, welche wir ihnen überlieferten, in Ehren; 
alle wieſen die Verſuche zur Untreue und zum Abfall 
mit Verachtung zurück und kämpften in Holſtein, wie 
in der Provinz Poſen unter unſerm Wahlſpruch: mit 
Gott, für König und Baterland, ruhmvoll und Sieg 
gekrönt. 

Eine ſolche Armee, die alle Stände des Volks, 
zum hohen Ziele der vaterländiſchen Ehre, in Eintracht 
zuſammen zu halten vermag, wird Deutſchlands neuer 
Geſtaltung willkommen ſein, und es iſt Pflicht jedes 
Freundes des Geſammt⸗ Vaterlandes, ihm eine ſolche 
Armee auch im Erſatz derſelben ehrenwerth zu erhalten. 
Wir Veteranen ſtellen uns demnach der jungen Ar 
mee, unſeren lieben theuren Söhnen, als Reſerve auf, 
um ihnen den Erſatz aus dem treu erhaltenen Volke 
zu ſichern, und wenn das nicht ausreicht, noch einmal 
mit Gott, für König und Vaterland ihnen nach in 
den Kampf zu eilen. Wenn auch bis jetzt noch keine 
Verräther in dem Heere ſich befinden, fo wenig wie 
wir ſolche damals kannten, fo find doch leider im Bas 
terlande Verräther genug, welche auf die leicht zu be⸗ 
thörende Menge durch Lug und Trug feindlich wirken. 
Die jüngſte Zeit hat das zur Genüge bewieſen. — 
Die Republikaner und Anarchiſten machen mit ihnen 
gemeinſchaftliche Sache und verführen das Volk zum 
Abfall von König, Vaterland und Geſetz. 

Dies, wie die Vergrößerung der Schmach zu ver⸗ 
hindern, welche die Verräther auf unſer theures Va⸗ 
terland ſchon in herzzerreißender Laſt häuften, iſt unfere 
nächſte Aufgabe. Um dieſe zu erfüllen, haben die Ve⸗ 
teranen in der Hauptſtadt Schleſiens in erfreulicher 
Menge ſich zuſammengeſchaart in der ſichern Hoffnung: 

1) daß alle gleichgeſinnten Veteranen des Vaterlan⸗ 
des und in unſerer Provinz, die, irgend wie und 
wo, ob kurz oder lang, im Heere oder im Civil, 
unſerm Könige und Herrn treu und ehrenwerth 
gedient haben, und ein Herz für die Entwickelung 
des Staats und feiner konſtitutionellen Ver 
faffung auf geſetzlichem Wege im Buſen tra⸗ 
gen, ſich zu gleichem Streben in Provin⸗ 
zial⸗, Kreis- und Lokal⸗Vereinen, wo 
es nur irgend möglich, zuſammenſchaa⸗ 
ren und mit uns in Verbindung ſetzen 
verden. 

2) Daß alle Veteranen⸗Vereine unter ſich verbunden, 
nöthigen Falls ein Reſerve⸗Heer bilden. 

Drum, Ihr treuen Kameraden des Vaterlandes, 
ſchaart Euch zu Veteranen⸗Vereinen Eurer Provinzen 


und Kreiſe zuſammen! Erhaltet die Eintracht zwiſchen 
König und Volk und ſeid, wie früher, ein Beiſpiel 
deutſcher Treue und Ehrenhaftigkeit! Das Heer muß 
ſtark bleiben zur Unterſtützung der Macht des konſti⸗ 
tutionellen Thrones, damit dieſer die Umgeſtaltung des 
Staats kräftig vollenden kann. — Nun aber auch an 
Euch, ihr edlen Vereine in Stadt und Land, die ihr 
die ſchweren Zuckungen und Kämpfe des Vaterlandes 
un uns zum Wohle deſſelben zu heilen ftrebt, die 
itte: g s 
nehmt die dargereichte treue deutſche Rechte zum 
gemeinſamen Streben von uns an und gönnt 
uns die Freude, durch eine kurze Kundgebung Eu⸗ 
rer innigen Vereinigung mit uns, Euch zu den 
Unſrigen zählen zu dürfen, wie wir unwandelbar 
die Eurigen ſein werden. 
Breslau, den 13. Juli 1848. 
Veteranen⸗Haupt⸗ Verein in Schleſien. 
Freiherr Hiller von Gärtringen, General⸗Lieu⸗ 
tenant a. D. 
von Strantz, General-Lieutenant a. D., (v. d. 
Kavallerie.) 
von Röder, General-Major a. D. 
von Bröſike, General⸗Major a. D. 
von Hülſen, Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
Berndt, Senior. 
Hoffmann, Blinden⸗Inſtituts⸗Inſpektor und Lieu⸗ 
tenant a. D. 
Nicky, Rechnungs⸗Rath und Pr.⸗Lieutenant a. D. 
Warnke, Stadtrath und Pr. Lieutenant a. D. 
Zimmer, Rechnungs-Rath und Pr.⸗Lieutenant a. D. 
Adreſſe an uns iſt: 
An den Vorſtand des Veteranen-Haupt⸗Vereins 
Hrn. General⸗Lieutenant von Strantz, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 76. 


Die „Erklärung“ der demokratiſchen Deputirten 
in der geſtrigen Breslauer Zeitung gegen Profeſſor 
Räbiger kann nur durch beiſpielloſe Gedankenloſig⸗ 
keit oder Böswilligkeit hervorgerufen fein. Profeſſor Rä⸗ 
biger hat als Deputirter des vaterländiſchen Ver⸗ 
eins den Sitzungen der Unionskommiſſion beigewohnt. 
Auf das von ihm abgeſtattete Referat hat nicht er, 
ſondern der vaterländiſche Verein den Beſchluß 
gefaßt, den weitern Verkehr mit ihr abzubrechen und 
dieſen Beſchluß hat Profeſſor Räbiger als zeitiger 
Ordner des Vereins, wie ihm oblag, veröffentlicht. 
Wer die Unterzeichnung der Erklärung las, konnte 
die Sache unmöglich anders auffaſſen. 

Breslau, den 16. Juli 1848. 

Der vaterländiſche Verein. 


Central- Verein zur Reorganisirung 
des Handwerkstandes in Schlesien. 

Dienstag, den 18. d. Mts., Abends 7 Uhr, 
ladet die hiesigen Comite - Mitglieder zu 
einer Versammlung im Lokale des löb- 
lichen Bäcker-Mittels, Oderstrasse Nr. 24, 
ergebenst ein. 1 

Breslau, den 17. Juli 1848. 

Das Direktorium. 


Im Auftrage: A. Rother. 


Der unterzeichnete Verein erklärt, daß er wegen 
des perfiden Verfahrens, welches der konſtitutionelle 
Verein in ſeinem letzten Plakat offenbart hat, es un⸗ 
ter ſeiner Würde hält, mit einem Vereine in näherer 
Beziehung zu ſtehen, welcher ſich zur Erreichung ſei⸗ 
ner Zwecke unfittliher Mittel, als da find Verdächti⸗ 
gung und abſichtliche Umgehung der Wahrheit, bes 
dient, und bricht hiermit öffentlich alle mit demſelben 
zur Vereinbarung angebundenen Verhandlungen ab. 

Breslau, den 16. Juli 1848. 

Der demokratiſche Verein. 


: nit: und Handelsgärtner 
An die Ku 85 eblefiens. 

Es iſt endlich an der Zeit, jetzt, wo alle Zuſtände 
und Verhättniffe in Erwägung gezogen und über des 
ren Verbeſſerung Berathungen gepflogen werden, daß 
auch wir Gärtner um uns blicken, die nicht wenigen 
Mängel, welche unſern Stand drücken, in einer gemein⸗ 
ſamen Beſprechung aufſuchen und uns über die zweck⸗ 
dienlichſten Mittel einigen, wie die Gartenkunſt ihrer 
innern und äußern Stellung nach gehoben werden könne. 

In Folge eines erlaffenen Cickulars an die Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner des Jauerſchen Bezirkes, haben 
dieſelben bereits in einer am 12. d. M. abgehaltenen 
Verſammlung ihre hierauf bezüglichen Anſichten und 
Wünſche ausgeſprochen und ſich zu einem förmlichen 
Vereine konſtituirt. Derſelbe wünſcht: 1) beſſere Vor⸗ 
und Ausbildung der Kunſtgärtner; 2) verpflichtet zu 


werden, fich einer ordentlichen Prüfung 


zu müſſen; 3) Hebung des Gartenhandels; 4) gegen⸗ 


ſeitigen Austauſch der Erzeugniſſe und 5) 


Streben unter den Kunſt⸗ und Handelsgärtnern, der 
Gartenkunſt die ihr gebührende Stellung zu verſchaf— 
fen. — Zu dieſem Zwecke wird den 23. Juli Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in dem Gaſthofe zu Neu-Ber⸗ 
lin in Jauer abermals eine Verſammlung ſtatt⸗ 
finden, zu welcher alle Kunſt- und Handelsgärtner aus 
nah und fern hiermit freundlichſt eingeladen werden. 
Der Jauerſche Privat⸗Verein für Hebung der 


Gartenkunſt. 
Verſpätete Erklärung. 


Das unterzeichnete Schuhmacher⸗ und Schneider⸗Ge⸗ 
werk giebt hiermit die Erklärung ab, daß es eben ſo we⸗ 
nig, wie die übrigen Mitglieder des Central⸗Vereins zur 
Reorganiſirung des Handwerkerſtandes, gemetnt ift, gegen 
die errungene Freiheit des Vaterlandes etwas zu unterneh⸗ 
men, daß es vielmehr nur auf Grund dieſer Freiheit ein 
Gebäude des Handwerks erbauen zu helfen bemüht iſt, in 
welchem ein geſunder Gewerksſtand eine vernünftige zeitge⸗ 
I Wir haben vorläufig allerdings auf 
das Handwerk Rückſicht genommen, ſind aber nicht faſt 


mäße Exiſtenz findet. 


unterwerfen 
gemeinſames 


verwahren. 


Müller. Kratz. 


jetzige Gaſthofbeſitzer war ſo 


ausgelöſcht hat. 


alle Klaſſen des Vaterlandes auf ihre eigene Rettung zu- bei Liſſa zu ſehen. 


1818 


erſt bedacht geweſen? — Sollen wir etwa aus Liebe zu 
ſogenannten Konſumenten zu Grunde gehen? In der heu⸗ 
tigen Zeit iſt der gemachte Unterſchied zwiſchen Konſumen⸗ 
50 770 Produzenten ein unhaltbarer. Nicht minder müſe 

wir uns gegen den Vorwurf überſpannter Forderungen an 2 

Wir verwerfen die Politik, die, l wenigstens darauf folgende furchtbare Orkan am 20. v. M. hat Dach⸗ 
etwas zu erlangen, viel fordert. 
dern wir aus beſter Einſicht in die Gebrechen des Hand⸗ 
werks, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen, und wir werden 
von dieſer Forderung nur abſtehen, wenn man uns nach⸗ 
weiſen wird, daß unſer Untergang zum Beſtehen des 
Vaterlandes durchaus nothwendig ift, 

Breslau, den 16. Juli 1848. 

Das Schuhmacher- und Schneider⸗Gewerk. 

Schönfeld. 


Alterthümliche Merkwürdigkeit. 

Bei meiner Durchreiſe am 16. d. M. durch Sara hatte 
ich das Glück gehabt, bei dem daſigen Gaſtwirth die Laterne 
zu ſehen, mit welcher Hans platſch, früher Kretſcham⸗ 
beſitzer von dieſem Gaſthofe, im ſiebenjährigen Kriege dem 
König Friedrich dem Großen nach Liſſa geleuchtet hat. Der 


Stelle zu zeigen, wo Hans Platſch das Licht in der Laterne | ) unterzeichnete erbielet ſich wiederholt, 
Dieſelbe iſt nur noch 14 Tage in Sara 


* 


—— 


Hilferuf. 
Unfere Stadt iſt am 19. und 20. v. M. von einem 
großen Unglück betroffen worden. Der gr hat alle Feld⸗ 
früchte vernichtet, die Dächer und Fenſter 


ſtühle abgetragen, Häuſer und Scheunen zerſtört, Bäume 
entwurzelt und Menſchen, die ſich vom Felde in die Scheu⸗ 
nen geflüchtet harten, bei dem Einſtürzen der Letzteren ge⸗ 
tödtet. Einige Stück Vieh find. ebenfalls erſchlagen wor: 
den. — Die Bewohner der Stadt, in der letzten Zeit mit 
Hungersnoth und Krankheiten gezüchtigt und jetzt durch das 
Hagelwetter ihrer Lebensmittel für längere Zeit beraubt, 
ſind der Verzweiflung nahe. Die Gewerbe liegen ganz dar⸗ 
nieder und die Getreidefelder ſehen wie abgemäht aus, nach⸗ 
dem im Frühjahr dieſelben nur mit großer Mühe beſtellt 
werden konnten, weil die Ackerbeſitzer durch Mißernten ganz 
verſchuldet ſind und denſelben daher das Saatgetreide größ⸗ 
tentheils geliefert werden mußte. Zur Linderung des Schmer⸗ 
zes und der Noth bitten wir daher alle edlen Menſchen⸗ 
freunde um Hülfe und unterſtützung ). 
Loslau, den 15. Juli 1848. 

Der Magiſtrat. 

Roelle. Proske. Zyszka. 


gütige Geldbeiträge 


Was wir fordern, for⸗ 


Bunke. 


gütig, mir ganz genau 5 — —— 


n \ für die Verunglückten anzunehmen. 
Ein Durchreiſender. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die neue 


Theater⸗Nachricht. 
2lfte Abonnements = Vorftellung. 
oder: 


Dinstag: 
„Das bemooſte Haupt“, 
„Der lange Iſrael.“ Schauſpiel in 


4 Aufzügen mit Geſang von Roderich 
Benedix. Neu arrangirt von W. Iſoard. 
Ouverture und Entreacts componirt von 
G. Heinze. Die eingelegten Geſänge ſind 
von verſchiedenen Komponiſten. 

Mittwoch: 22ſte Abonnements⸗Vorſtellung. 
„Marie“, oder: „Die Tochter des 
Regiments.“ Komiſche Oper in zwei 
Akten, Muſik von Donizetti. 


Verlobungs-Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Held, 
Philipp Zipp. 2 
Friedland i. Schieſ., den 18. Juli 1848. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Jenny 
mit dem Lieutenant im 2ten Ulanen⸗Regi⸗ 
mente, Herrn Guſtav Baron v. Reigen: 
ſtein, zeigen wir hiermit ergebenſt an. 

Ratibor, 15. Juli 1848. 

Dr. Hohlfeld, Kreisphyſikus. 
Phyllis Hohlfeld, geb. Adolph. 
Verlobungs-Anzeige. 

Die am heutigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
bung unſerer Tochter Pauline mit dem 
Kaufmann Herrn B. H. Selle, beehren wir 
uns, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 16. Juli 1848. 

C. W. Buckiſch und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Pauline Beikckiſch. 
Berthold Herrmann Selle. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgens 1½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau, von ei⸗ 
nem Sohne, zeigt Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an: 
Louis Mamroth. 
den 17. Juli 1848. 


Todes Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Den heute Nachmittag 3% Uhr nach län⸗ 
gerem Leiden im 78. Lebensjahre erfolgten 
Tod unſerer geliebten Mutter, der Majorin 
Dorothea Henriette Chriſtiani, geb. 
Schweitzer, zeigen wir hiermit den Ver⸗ 
wandten und Freunden der Verſtorbenen an. 
Breslau, den 16. Juli 1848. 
Die Kinder, Enkel und urenkel. 


Todes = Anzeige. 

Heute Mittag 12 uhr entriß uns der Tod 
unſere unvergeßliche liebe Mutter, Großmut⸗ 
ter, urgroßmutter und Schwiegermutter, die 
verwittwete Frau Kaufmann Henriette | 
Ganſel, geb. Kurtz, im 67ſten Jahre ihres 
thätigen Lebens. 

arkt⸗Borau, den 15. Juli 1848. 
Die Hinterbliebenen. 
Todes- Anzeige 

Den geſtern Abend nach langen Leiden an 
der Auszehrung erfolgten Tod ihres Bruders, 
des Apotheker G u ſt av Nagel, zeigen tief⸗ 
betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 


n: 
malt Louiſe, verw. Dr. Biefel. 
Dr. Carl Nagel. 
Leobſchütz, den 15. Juli 1848. 


Breslau, 


NN 


757 INNERE TEEN FETT 
sten Polka's, Walzer, Auadrillen, Galopps, Närsche und Potpourri's von 
Jos. Gung'l, Leutner, Witzleben, 


sind für Orchester und für Pianoforte zu 2 und 4 Händen arrangirt, käuflich — und in unsern 


Grössten und vollständigsten Musikalien - Leihh - Instituten, : 


Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 8, — Berlin, Jägerstrasse Nr, 42, 
leihweise zu den bekanntlich allerbilligsten Abonnements- Bedingungen jederzeit vorräthig. 
Auswärtigen Abonnenten werden 


ED. BO TIL 
eee e e 


Todes⸗Anzeige. 
Das heut erfolgte Dahinſcheiden unſeres 


Pedell Johann Elsner, zeigen wir tief 


betrübt Verwandten und Freunden hiermit an. 


Breslau, den 17. Joli 1848. 

Sophie Elsner, geb. Behrenz. 
Albertine Elsner. 
Dankſagung. 

Für die uns bei der Beerdigung unſerer 
innigſt geliebten Tochter und Schweſter Wil⸗ 
helmine Hiller auf eine ſo wohlthuende 
Weiſe bewieſene Theilnahme, ſtatten wir 
hiermit unſern tiefgefühlten Dank ab. 

Breslau, den 17. Juli 1848. 

Die Hinterbliebenen. 


Naturwissenschaftliche 
Seetion. 
Mittwoch den 19. Juli Nachmittag 6 Uhr. 
Herr Dr, med. Delbrück über die Isome- 
rie und einige isomere Verbindungen, 


Die 3. Aufſtellung von Sattler’s 

Kosmoramen ift bis 23. Juli zu ſehen. 
Ich wohne noch im goldnen Stück, Kupfer⸗ 

ſchmiede⸗Straße⸗ und Schuhbrücke⸗Ecke. 


Dr. Eduard Heymann, 
praktiſcher Arzt. 

Ich wohne jetzt Roßmarkt Nr. 13. 
Dr. Middeldorpf, 

prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Liegnitzer 
landwirthſchaftlicher Verein. 

Die geehrten Mitglieder des hieſigen Ver⸗ 

eins werden zu einer außerordentlichen 
Verſammlung auf den 11. Auguſt, Vormit⸗ 
tags 11 uhr, in dem bekannten Lokale hier⸗ 
durch ergebenſt eingeladen, um darüber Be⸗ 
ſchluß zu faſſen, ob das Thierſchaufeſt noch 
im Herbſt d. J. abgehalten werden ſoll? 
Liegnitz, den 14. Juli 1848. 
Der Vorſtand. 
v. Merckel. v. Nickiſch, v. Sydow. 
Thaer. v. Wille. 
Im Verlage von Eduard Trewendt in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen: 

Das mediziniſche Doetorat, 
ſeine Nothwendigkeit und ſeine noth⸗ 
wendige Reform, von Profeſſor Dr. 
A. W. E. Th. Henſchel. 
Gr. 8. Geh. Preis 3 Sgr. 


An Auswanderer. A 5 den 15. Juli 1848. 


Ein Gutsbeſitzer in Ober⸗ungarn ladet! 


deutſche Auswanderer ein, ihren Weg ftatt 
in die unwirthlichen Wälder Amerika's nach 
dem mit Millionen Deutſchen bevölkerten und 
civiliſirten ungarn zu nehmen, und bietet ih⸗ 
nen unter ſehr vortheithaften Bedingungen 
kleinere und größere Beſitzungen zur Pacht, 
oder — wenn es verlangt wird — auch zum 
Kauf an. Das Nähere auf frankirte Briefe 
zu erfahren bei Herrn Selbſtherr in Bres— 
lau, Herrenſtraße Nr. 20. 

Neues Roggenbrot, mit und ohne 
Karbe, iſt von heute an in der Bäckerei 

Karlsſtraße Nr. 39 


zu haben. 


Senn besondere Ver 


Strauss, Labitzky eic. 


günstigungen bewilligt. 


m A. 33004. königl. Hof- Musikhaudlung. 
eee e eee ee 0 0 


u 


— VERPREE EEE: 


Neueste Musikalien. 


innig geliebten Gatten und Vaters, des Ober: | Gumg’l, Joh. 0p.27 Bombarden-Marsch. 7% Sgr. — Op. 28. Pau- 


lowska-Polka, % Sgr. — 0p 29. Eisenbahn- Galopp. 10 Sgr. 
Op. 31. Peterhof-Fest-Quadrille. 12% Sgr. — Op. 97 os 
pricieuse. Neuer Mazurka. 7', Sgr. — 0% 36. Nerdlichter. 
Walzer. 12½ Sgr. — Op. 38. Winterlust. Polka -Mazurka. 
7% Sgr. — Op. 40. Strogonoff- Polka. 7% Sgr. — Op. 42. Cham- 


pagner - Knall- Galopp. 77% Sgr. Op. 43. Purzpiehler- 
Polka. 7, Sgr. 
Heller, St. Op. 61. Tarantelle (No 2.) p. Piano. 23 Sgr. 


Op. 62. Deux Valses p. Piano. 25 Sgr. 

Moven, 3. Op. 41. Iromische Lieder f. 1 Singst m. Piano. 20 Sgr. 

n 3 150. Sommerfreuden auf Balmoral. Walzer 
- Piano, 15 Sgr. 

— op. 152. Nationalgarden-Marsch f. Piano. 7 ½ Sgr. 
Liszt, F. Grand Paraphrase de la Marche du Sultan Abdul- 
Medjid-Khan (de G. Donizetti) p. Piano. Edit. facilitée. 20 Sgr. 

Lumbye, H. C. Traumbilder. Fantasie f. Piano. 15 Sgr. 
Schumann, Rob. Op. 63. Trio f. Piano, V. u. Violoncello. 3% Rthir. 
Truhn, F. II. Op. 94. Der Corsar. F. Bariton m. Piano. 17 Sgr. 
F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferschmiedestr. 13. 


Breslauer Zeitungs - Halle, 


Kränzelmarkt No, 2, erste Etage, 
täglich geöffnet von Morgens 9 bis Abends 10 Uhr. 


Die „Schleſiſche Schullehrer⸗Zeitung“, von welcher bisher I4täglidy ein Bogen 
erſchien, wird nunmehr von Nr. 13 an allwöchentlich zu Bogen Montags ausgegeben 
werden. Der ſchleſiſche Centralverein für die freie Volksſchule wird ſich derfelben 
als Organ bedienen, auch ſoll fie kein konfeſſionelles Gepräge an ſich tragen, ſondern als 
„Simültan⸗Schullehrer⸗Zeitung“ auftreten. Die halbjährige Pränumeration be⸗ 
tragt wie bisher 20 Sgr. durch alle Buchhandlungen und die königl. p ämter. 

Breslau, den 15. Juli 1848. . P. A. Sch 


Zu Verſicherungen bei der 
vaterländiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
25 Geſellſchaft in Elberfeld 8. 


Hagel Verſicherungs⸗Geſellſchaf 
Aiamee 4 —— * —.—. 


nimmt Anträge entgegen: 


C. W. Schwinge, Ring Nr. 1. 


In Folge freundschaftlicher Uebereinkunft legt der Herr Wilhelm 
Hartmanı zu Breslau die Agentur für unser Haus von heute ab nieder; 
bis zur Wiederbesetzung dieses Postens ersuchen wir daher unsere gechr- 
ten Geschäftsfreunde ergebenst, sowohl Aufträge als Kasse nur direct an 
uns gelangen zu lassen. 


olz. 


Gebrüder Danneel. 


Die Irte Einzahlung von 5 Prozent auf 


Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn⸗Certificate 


beſorgen bis incl. den 28. Juli d. J. gegen billige Provifion: 


Gebr. Guttentag. 


An, der Promenade, der Sandvorſtadt 


Ein Wirthſchafts⸗Schreiber 
g ch . gradeüber, iſt eine eg im erften e 


welcher wo möglich der polniſchen Sprache 
mächtig, eine gute Hand ſchreibt und gute 
Zeugniſſe hat, findet zu Michaelis eine gute 
Anſtellung. Näheres zu erfragen in der 
Weinhandlung des Hrn. M. Pniower in 
Breslau und Oppeln. Die Konfeſſion iſt 
kein Hinderniß. 


beſtehend aus 4 Stuben (eine mit Balkon 
Kabinet und Küche nebſt Entrée und an 
rem Beigelaß, bei Mitbenutzung 
tens, zu Weihnachten, vielleicht au 
zu Michaelis zu beziehen, Das N. 
ligegeiſtſtr. Nr. 18, drei Treppen hoch. 


efchädigt und der 


— —ä 


zeigen 


omp in Breslau. 


Eiterariſche %: 


der Buchhandlung Jof, 


In Commiſſion der Heynſchen Buchhandlung in Görlitz „it erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u Komp.: 


Buchſtaben⸗Tableau 


zum Gebrauche bei Schreibe⸗Uebungen in Elementarklaſſen, herausgegeben und den 
Volksſchullehrern als Erleichterungsmittel des Unterrichtes empfohlen von 
Julius Arlt, 
Lehrer der Elementarklaſſe zu Schönberg in der preußiſchen Ober⸗Lauſitz. 
Ei Blatt und ½ Bogen Text. Preis 25 Sgr. 

Wenn die meiſten der neueren Methoden vom Lehrer ſehr große Anſtrengungen fordern 
— Anſtrengungen, welche theilweiſe der Grund ſind zu der beklagenswerthen Kränklichkeit 
unter der Lehrerwelt — ſo iſt es erfreulich, hier auf ein Werk aufmerkſam machen zu können, 
welches, indem es die Schüler zu erfreulicher Selbſtthätigkeit anregt, dem Lehrer in ſtark 
beſetzter Eſementarklaſſe eine namhafte Erleichterung gewährt. Dieſes Tableau iſt 
ſeiner Brauchbarkeit, ſeiner zweckmäßigen Anordnung und ſauberen Ausführung wegen von 
der königl. Regierung zu Liegnitz empfohlen und in allen pädagogiſchen Zeitſchriften 
der Provinz ſehr vortheilhaft recenſirt worden. 


Bei uns iſt ſo eben vollſtändig erſchienen und durch die Buchhandlung Joſef Max 
Komp. in Breslau zu beziehen: 


Lehrbuch der vergleichenden Anatomie 


von v. Siebold und Stannins. 

Anatomie der Wirbelthiere von Stannius. Vollſtändig iu 32 Bogen 

Lex.⸗Octav. Preis 3 Thlr. 5 Sgr. 
Anatomie der wirbelloſen Thiere von v. Siebold. 

44 Bogen Lex.⸗Octav. Preis 4 Thlr. 6 Sgr. 

Beide Werke zuſammen bilden das (einzige) vollſtändige und uusführliche Lehrbuch der 
geſammten vergleichenden Anatomie. 
Veit und Comp. 


Berlin, im Juni 1848. 
Im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig iſt neu erſchienen und durch alle 
uchhandlungen zu erhalten, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und 


Vollſtändig in 


p. 
Günsburg, F., Studien zur ſpeziellen Pathologie. Zweiter 
Band. — A. u. d. T.: Die pathologiſche Gewebelehre. Zweiter Band: 


Die krankhaften Formveränderungen in den Geweben und Organen des 
menſchlichen Körpers. Grundriß der pathologiſchen Entwickelungsgeſchichte. 
— Mit 2 Tafeln. Gr. 8. Geh. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Der erſte Band erſchien 1845 unnd führt den Titel: 
Die Krankheltsprodukte nach ihrer Entwickelung, 
und Lagerung in den Geweben des menſchlichen Körpers. 
3 Tafeln. Geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Bei uns iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 3 * 
Bonnell, Eduard, M. Tullii Ciceronis de Officiis libri tres. 
Mit einem deutſchen Commentar beſonders für Schulen bearbeitet. Vierte 
Ausgabe. 1848. 1 Thlr. 6 Sgr. 
„Berlin, im April 1848. 


Zuſammenſetzung 
Mit 


Veit und Comp. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt aus dem Verlage 
von G. Baſſe in Quedlinburg zu haben: 
Ferd. Schubert: 


Unterricht in der Oelmalerei. 


Mit Abbildungen. 8. Preis 1 Rtlr. 5 Sgr. 
F. Schubert's praktiſcher Unterricht in der 


Aquarell⸗ und Gouache Malerei, | 
nebft Anweiſungen zum perſpektiviſchen Zeichnen, Tuſchen, Farbenmiſchen, Colori⸗ 
ren ıc. Für Anfänger R Zweite Auflage. Mit einer Abbildung. 


Geh. Preis 15 Sgr. . 
Friedr. Stoltz: Gründliche Anweiſung zur 


orientaliſchen Malerei, 


Transparent⸗Malerei und zum Uebertragen von Kupferſtichen auf Holz, Pappe u. ſ. w.; 
nebſt Belehrungen, das Firniſſen von Kupferſtichen, Karten und allen Waſſerfar⸗ 
ben⸗Malereien, Relief-Arbeiten in Moos und Haar, Bronziren der Bilderrahmen ıc, 
betreffend, fo wie Anweiſungen, alle hierzu erforderlichen Lacke und Gummiauflö⸗ 
ſungen u. dgl. m. zu verfertigen. Für jeden Dilettanten der Malerei, für junge 
Damen, fo wie insbefondere für Lackirer von Holz-, Blech-, Leder: und Wachstuch⸗ 
Waaren. Mit 5 lithographirten Tafeln. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 


Das Viertel⸗Gewinn⸗Loos 3708b von der 
4. Klaſſe 97ſter Lotterie iſt abhanden gekom⸗ 
men, welches zu Vermeidung des Mißbrauchs 
bekannt gemacht wird. 

. 5 J. Naumann, 
kgl. Lotterſe⸗Einnehmer in Landeshut. 


Friſche Forellen 


i d iehlt: 
empfing un uſtav Rösner, 


8 A fi 
x Strumiany bei Borek. 
N 25 Er ZN Ag 


Das Leder conservirende 


beste Glanzwichse, 


den Centner 7½ Ril,, das Pfund 2½ Sgr., 


1819 


echte Gallus-Dinte, 


Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 


Im Verlage von Ad. Friedländer in Berlin iſt erſchienen: 


＋ 2 
Die Bürgerwehr⸗Zeitung. 

Dieſelbe erſcheint wöchentlich zweimal und iſt für den gewiß billigen Preis von 15 
Sgr. pro Vierteljahr durch jede ſolide Buchhandlung zu beziehen, woſelbſt auch Probe⸗ 
an eingefehen werden können, bei den Poſtämtern kommt noch ein geringer Auf: 

inzu. 

Die Bürgerwehr⸗Zeitung wird in ihren Spalten Alles bringen, was auf die Bürger⸗ 
wehr Bezug hat; ſie wird ſich deshalb nicht blos auf Berlin beſchränken, ſondern auch Be⸗ 
richte von auswärts aufnehmen. Sie wird ſtets beherzigen, daß die Entſtehung der Bür⸗ 
gerwehr als ein Fortſchritt zu betrachten ift und in dieſem Sinne wird das „politiſche 
Feuilleton“ gehalten fein, welches von Nr. 9 der Bürgerwehr⸗Zeitung beigegeben ift. 

„Der Verleger glaubt um ſo mehr auf eine allgemeine Theilnahme für dieſelbe rechnen 
zu dürfen, als er den Preis ſo billig geſtellt hat, daß die Zeitung auch dem unbemittelteren 
Wehrmann zugänglich iſt. 

Zu Aufträgen empfehlen ſich: Graß, Barth und Comp. in Breslau und 
Oppeln, Ziegler in Brieg. 

Bei F. Kuhnt in Eisleben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Der Bürgerwehrmann 


in feinen Dienſteinrichtungen. 
Eine kurze leichtfaßliche Anleitung beim Exereiren, zur Führung des Ge: 
wehrs und Säbels, ſo wie eine Ueberſicht der nöthigſten militäriſchen Kenntniſſ⸗ 
von L. Beyroth. | 

Preis nur 3 Sgr. 5 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln, ſo wie in Brieg bei 
J. F. Ziegler iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: , 
Dr. Aug. Schulze's 


Anweiſung zur Lackirkunſt 


und zum Oelfarben⸗Anſtrich. Oder gründliche oder ausführliche Anweiſungen, alle 
Arten Oel-, Weingeiſt⸗, Lack⸗, Kopal⸗, Bernſtein- und andere Firniſſe auf das Beſte, 
nach den vorzüglichſten, neueſten Rezepten zu bereiten; ſolche auf die verſchiedenen 
Gegenſtände, als Holz, Metalle, Leder, Horn, Papier, Pappe, Zeuge, Gemälde, 
Kupferſtiche, Glas ꝛc. gehörig aufzutragen, zu trocknen, zu ſchleifen, zu poliren und 
ihnen ſchönen Glanz zu verleihen; mancherlei Holzarten zu beizen u. g. m. Für 
Maler, Lackirer, Lederarbeiter, Inſtrumentenmacher, Tifchler, Drechsler, Horn⸗ und 
Knochenarbeiter, Buchbinder, Papparbeiter, Eiſen- und Stahlarbeiter, Zinngießer, 
Klempner, Maurer, Steinhauer, Sattler, Wagenmacher u. a. Vierte, verbeſ⸗ 
ſerte Auflage. 8. 20 Sgr. 

Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslan und Oppeln iſt er⸗ 

ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Erzählungen 
aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, 


mit beſonderer Berückſichtigung Deotſchlands und der cheiſtlichen Kirche. 
Zur Erweckung des Sinnes für Geſchichte. 
Von Karl Julius Löſchke, 
vormals Lehrer am königl. evangel. Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
* 12 ½ Sgr. 
Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. iegler: 


Merkwürdige „Begebenheiten 
ſchleſiſchen, brandenburgiſch ⸗preußiſchen Geſchichte. 
Len K. . Löſchke, 


vormals kehre am cvangeliſchen Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
Dritte Auflage. 14% Bogen 7½ Sgr. 


Tägliche Züge der berſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Perſonen⸗Züge. 
Abfahrt von 


Breslau Mgs. Tu. — M. Nehm. 2 u. M. 
Myslowitz Mgs. Su. 30 M. Nchm. u. 30 M. 


Ankunft in 
Myslowitz Nchm. Iu. 54 M. Ab. 8 u. 45 M. 
Breslau Nehm. 3u. 30 M. Ab. 9 u. 15 M. 


Breslau : Nehm. 5 u. 30 M. Oppeln Ab. 8 u. 7 M. 
Oppeln Mgs. Gu. Breslau Mgs. 8 u. 45 M. 
Güter⸗ Züge. 


Breslau Mgs. 5 u. 40 M. Mttg. 12 u. 15 M. Myslo wis chm. Au. — M. Abs. 10 u. — M. 
Myslowitz Mgs. 6 u. — M. Mttg. I: — Breslau Nehm. 4 u. 51 M. Abs. 11 u. 30 M. 


ee äGZ—Z— — — ——— — — 
Tägliche Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Perſonen⸗ Züge. 
Abfahrt von Berlin 8 in 
7 u. — M. Abends 11 u. 30 M. Abends 8 u. 6 M. Vorm. Il u. 45 M. 
Abfahrt von Breslau Ankunft in Berlin 
Morg. 7 u. 15 M. Nachm. 5 u. 15 M.] Abends 7 u. 33 M. Mor. 5 U. 
Güter: Züge. 
Abfahrt von Berlin Abds. 6 uhr 30 Min. Ankunft in Breslau Ab. 7 U, 18 Min. 
Abfahrt von Breslau Morg. 9 uhr 45 Min. Ankunft in Berlin Nachm. 3 u. 22 Min. 


Täglich Züge der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 
Von Breslau Morgens 6 u. — Nachm. 1 uhr — Abend 
„ Schweidnitz „ 6 „ 15 M. — „ * 15 Min. — 


„ Freiburg — 1 18 . 
7 7 7 Freiburg außerdem Abends 6 Uhr 40 Minuten. 


Breslau 
Morg. 


enbahn. 
5 uhr 30 Min. 
" 


” „ 


” 


8 
„ Schweidnitz zum Anſchluß nach 
Unterkommen⸗Geſuch. 


2 ur A Waſſergaſſe Nr. * 
Caroliner Reis 


zu festem Preise. 
Prima-Qualite, den Ctur. Rilr., 
Secunda-Qualite, den Ctur. Rulr., 
Javu- Reis, den Ctur. 8 Rür., 


welche an ihrer schönen Tusch- 
Schwärze nie verlieret, das preuss. 
Quart 5 Sgr., offerirt: 2 
* N 5 
C. F 0 Rettig, 
Kupfersehmiede-Strasse 


No.26. 


Steinkohlen⸗Theer, C. F. Rettig, 
Mate er er Kupferschmiede - Strasse 
Asphalt dito No. 26. 


3 

Damen⸗Kleider eg 

werben ſchön und aufs Billigſte gearbeitet bei 

Fräulein Koch, Schuhbrücke 68, eine Stiege. 

Am Schießwerder Nr. 6 bei M. A. Fuchs 

zu billigen Preifen einem hohen Adel iſt die Klafter trocknes Pappel Leibholz für 

und geehrten Publikum, der Töpfermeiſter 4 Rthlr. und Pappel⸗Wrack für 3 % Athlr. 
Alexius in Pleſchen, Lenartowitzerſtr. 157. zu haben. 


Zum Anfertigen und Konſtruiren 
aller Arten ſchöner und zweckmäßiger Oefen 
and ſonſtiger Feuerungs⸗ Apparate empfiehlt 


Eine kinderloſe Wittwe in mittleren Jahren 
ſucht ein baldiges unterkommen als Wirth⸗ 
ſchafterin. Nähere Auskunft an der Kreuz⸗ 
kirche Nr. 3 bei Frau Hörichs. 

Mehrere Knaben, welche die nöthigſten 
Schulkenntniſſe befigen und von ſtrengen, recht⸗ 
ſchaffenen Eltern die Erziehung genoſſen, wün⸗ 
ſchen die Spezerei-Waaren⸗ Handlung zu er⸗ 
. Baxeio, Meuwelt.2. 

Commis, Handlungs-Fehrlinge, Dekonomie: 
Lehrlinge und dergleichen Volontaire empfiehlt 
und weiſet nach das Commiſſions: Bureau 
von E. Berger, Bifhofkr. Nr. 2 


Schreib⸗, Comtoir- und Wirthſchafts⸗Bücher 
werden ſauber und billig linirt bei 
F. W. Schröter, Nikolaiſtr. 64. 


ne kleine Orgel mit Pedal ſteht zum 


Verkauf in der Altmann'ſchen Anſtalt, Her⸗ 


renſtraße Nr. 20. 


Offene Jägerpoſten. 


Junge rüſtige Jäger, die mit dem edlen 
Waidwerk wohl vertraut, mit gutem Ober⸗ 
und Seitengewehr verſehen, und im nicht 
ſehr fernen Auslande Dienſte zu nehmen be⸗ 
reit find, finden eine fofortige Anſtellung. 

den * 155 eilt auf baldige 

nfra err Se i 
Herrenſtraße Nr. 20. Adern ü 


” „e liegenwaſſer, i 
n unſchädlich, di ) 
ödtend, indem man ein g üg fue bees 


Papier auf einen Teller gelegt, fie ac 
erhält. Die Flaſche e 
Fliegenpapier, das Blatt 6 Pf. 


Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwarg Oblauer Straße Nr. 21. 


Tauenzienplag Nr. 8 find bald oder zu 
Michaelis mehre Wohnungen zu vermiethen. 


+ 


Nothwendiger Verkauf. 

Der dem Gutsbeſitzer Lobe an der, in dem 
königlichen Domänen⸗Gute Groß⸗Chelm im 
Pleſſer Kreiſe gelegenen, mit adligen Rechten 
verſehenen Vogtei Groß⸗Chelm Nr. 8 gehö⸗ 
rige und gerichtlich auf 13,266 Ati. geſchätzte 
dreiviertheil Antheil nebſt Zubehör ſoll im 
Termine 

den 29. Dezember 1848 


vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath 


Milewski an ordentlicher Gerichte ſtelle ſub⸗ 
haſtirt werden. N . 

Taxe und Hypothekenſchein können in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Ratibor, 27. Mai 1848. N 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 

Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum aeg Verkaufe des den Shi. 
fer . Förſterſchen Erben gehörigen 
Oderkahnes III. 491, welches auf 47 Rthlr. 
15 Sgr. geſchätzt iſt, haben wir einen neuen 
Termin auf den 

19. Auguſt 1848 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Kiesling in unſerm Parteienzimmer anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen 
werden. Zugleich werden zu dieſem Termine 
die unbekannten Scheffs⸗ Gläubiger bei Ver⸗ 
meidung der Ausſchließung mit ihren An⸗ 
ſprüchen hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 5. Juli 1848. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier auf 
der Werderſtraße unter Nr. 2 und 3 belege⸗ 
nen, der verehel, Uhrmacher Friedericke 
Franziska Liebich, geb. Wies ner, ge⸗ 
hörigen, auf 28714 Rtlr. 28 Sgr. 9 Pf. ge: 
ſchätzten Grundſtücke haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 8 

20. September 1848 Vormit. 

115 Uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Freiherr 
v. Vogten in unſerm Parteien⸗Zimmer an⸗ 
beraumt. 3 . 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in 
der Subhaſtations⸗ Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 26. Februar 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Auf den Antrag des Kurators des rechts⸗ 
kräftig für einen Verſchwender erklärten Guts⸗ 
beſitzers Heinrich Julius Sonnabend hier⸗ 
ſelbſt, werden ſämmtliche Gläubiger des Letz⸗ 
tern hiermit aufgefordert, ihre Anſprüche an 
dieſen in dem auf 

den 29. Anguſt 1848, Vorm. 

11 u 


r, 
vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Kießling in unſerm Parteienzimmer anbe⸗ 
raumten Termine anzuzeigen; wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, hat die Vermu⸗ 
thung wider ſich, daß er dem Kuranden erſt 
nach der Prodigalitäts⸗Erklärung kreditirt, 
wenn auch ſein Inſtrument von einem älte⸗ 
ren Datum fein ſollte und wird alſo Derje⸗ 
nige, der nach Ablauf des Termins ſeine 
Forderung einklagt, mit derſelben abgewieſen 
werden, wenn nicht bei der Verhandlung der 
Sache das Gegentheil der obigen Vermuthung 
ausgemittelt wird. 5 
Bröslau, den 28. Juni 1848. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Ediktal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des am 12. September 
1847 hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Ernft 
Reifland iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
prozeß eröffnet worden. Zur Anmeldung und 
Ausweifung der Anſprüche der Gläubiger iſt 
ein Termin auf 

den 18. Septbr. d. J. Vormittags 

11 Uhr 

vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Seibt in unferem Inſtruktions⸗Zimmer Nr. II. 
anberaumt worden, zu welchem ſämmtliche 
unbekannte Gläubiger in Perſon, oder durch 
einen von ihnen zu beſtellenden Anwalt, wozu 
ihnen die Juſtiz⸗Commiſſarien Langer und 
Wigtzenhuſen hieſelbſt vorgeſchlagen werden, 
unter der Warnung vorgeladen werden, daß 
die ausbleibenden Gläubiger aller ihrer etwa⸗ 
nigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ih⸗ 
ren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
verwieſen werden follen. 

Oppeln, 6. Juli 1848. 

Königl. Land: und Stadt: Gericht. 


Subhaftations: Patent. 

Die sub Nr. 10 zu Friedersdorf belegene, 
auf 724 Rthl. abgeſchätzte Gärtnerſtelle des 
Karl Schadock foll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 

am 26. SE as Vormittags 

. 
vor dem Deputirten Herrn Rande und Stadt: 
Gerichts⸗Rath Hopff an Gerichtsſtelle ſubha⸗ 
ſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in der Re: 
giſtratur einzuſehen. ’ 

Strehlen, den 10 Juni 1848. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Unterrichts⸗Anzeige. 


— — 


Ediktal⸗ Citation. 


In Sachen betreffend das Aufgebot der un⸗ 


bekannten Erben der am 2. April 1847 zu 
Silberberg ohne Hinterlaſſung einer letztwilli⸗ 
gen Dispoſition verſtorbenen Wittwe Göbelein, 
früher verwittweten Lamprecht, noch früher 
verwittweten Morondoli, Anna, gebornen Hein⸗ 
rich, haben wir einen Termin auf den 

12. Februar 1849, Vormittags 

um 11 Uhr, 

vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Simon an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzt, zu 
welchem die nächſten Verwandten reſp. unbe⸗ 
kannten Erben der gedachten Wittwe Göbe— 
lein, die Erben dieſer Erben und reſp. Erb⸗ 
nehmer hierdurch mit der Warnung vorgela⸗ 
den werden, daß, wenn ſich in oder vor dem 
anberaumten Termine Niemand meldet, oder 
der ſich etwa Meldende ſein Erbrecht nicht 
nachzuweiſen vermag, gegen die unbekannten 
Erben das Präkluſions⸗Urtel erlaſſen, und der 


Fiskus in Gemäßheit des § 481 Tit. 9 Thl. 1. 
allgemeinen Landrechts zugeſchlagen und aus⸗ 
geantwortet werden wird. 

Der Nachlaß beſteht; 

1) Aus dem um 480 Rtl. erkauften Hauſe 
Nr. 37 zu Silberberg, welches gegen 
Uebernahme einer Schuld von 100 Rtl. 
und Baarzahlung von noch 225 Rtl. in 
jährlichen Raten A 25 Rtl. von dem 
Schankwirth Franz Scholz zu Glatz aus 
einem Kaufe als Eigenthum in Anſpruch 
genommen wird; 

aus einem ſchleſiſchen Pfandbriefe über 
100 Rtl.; 

aus einem dergleichen über 300 Rtl., wel⸗ 
cher vom Schloſſer Feigel zu Glatz aus 
einer mündlichen und durch Uebergabe voll⸗ 
zogenen Schenkung in Anſpruch genom⸗ 
men wird; und 

aus einer ſtreitigen Forderung an den 
Schloſſer Feigel zu Glatz von 58 Rtl. 
8 Sgr. 8 Pf., 
und es ſteht faſt in Ausſicht, daß ſich ſelcher 
nur auf praeter propter 300 — 400 Rtl. feſt⸗ 
ſtellen wird. 

Frankenſtein, den 4. März 1848. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Der Richter: 
Simon, Ober-Landes⸗Gerichts-⸗Aſſeſſor. 


Edictal⸗Citation. 

Ueber das Vermögen des hieſigen Kauf⸗ 
manns Friedrich Muhr iſt unterm 27. Aus 
guſt 1847 der Konkurs eröffnet worden. 

Die Aktivmaſſe ſchließt mit 5165 Rthl. 
17 Sgr. 5 Pf. und die Paſſivmaſſe mit 
11,135 Rthl. 7 Pf. ab, fo daß ſich eine In⸗ 
ſuffizienz von 5967 Rthl. 13 Sg. 2 Pf. her⸗ 
ausſtellt. 

Zur Anmeldung und Nachweiſung der Rich⸗ 
tigkeit der Anſprüche der Gläubiger haben 
wir einen Termin auf 

den 7. Auguſt d. J. Vormittags 

10 Uhr 


vor dem Herrn Land- und Stadt⸗-Gerichts⸗ 
Rath Marx in unſerem Inſtruktionszimmer 
Nr. A angeſetzt, zu welchem ſämmtliche Gläu: 
biger hierdurch vorgeladen werden. Diejeni⸗ 
gen Gläubiger, welche in dieſem Termine 
nicht erſcheinen, werden mit allen ihren For⸗ 
derungen an die Maſſe präkludirt, und wird 
ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Zu Bevollmächtigten werden die hieſigen 
Juſtiz⸗Kommiſſarien Langer und Witzen⸗ 
huſen und der Juſtizrath Burſig in Kupp 
vorgeſchlagen. 

Zu dieſem Termine wird auch gleichzeitig 
der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Ge⸗ 
meinſchuldner Kaufmann Friedrich Muhr 
vorgeladen. 

Oppeln, den 22. März 1848. 

Königliches Land: und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die sub Nr. 60 zu 0 belegene Frei⸗ 
ſcholtiſei, welche auf 15,285 Rthlr. 8 Sgr. 
9 Pf. geſchätzt ift, ſoll im Wege der Ereku⸗ 
tion im Termine den 

28. Auguſt 1848 Vormittags 

11 Uhr 


freiſtandesherrlichen Gerichts: 
Lendzin öffentlich verkauft 


2) 
3) 


4) 


vor unſerer 
Commiſſion zu 
werden. . 

Hierzu werden zahlungsfähige Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die Taxe 
und der neueſte Hypothekenſchein in unſerm 
III. Plenar⸗Büreau einzuſehen find, 

Pleß, den 3. Januar 1848. 

Freiſtandesherrliches Gericht. 
Taiſtrzik. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Goldarbeiter Reichenbach ge: 
hörige Grundſtück, Nr. 10 Goldſchmieden, — 
Brauerei und Kaffeehaus, — mit 10 Morgen 
89,24 Quadrat⸗Ruthen Ackerland und 7 Mor⸗ 
gen 43,66 Quadrat⸗Ruthen Grasländereien, 
incl. Brau-Utenſilien, gerichtlich tarirt auf 
13,559 Rtl. 22 Sgr. ſoll den 25. Oktober d. 
J. meiſtbietend verkauft werden. Die Taxe, 
der neueſte Hypothekenſchein, fo wie die Zu: 
ſchlagsbedingungen, find in unſer Kanz ' ei, 
Nikolaiſtr. Nr. 34 in Breslau einzuſehen. 

Breslau, 14. April 1848. > 

Das Gerichte: Amt für Goldſchmieden. 


1820 


Nachlaß als ein herrenloſes Gut dem Eönigl., 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des vormaligen Pfand⸗ 
leiher Herrn Oeſterreich hierſelbſt, werden 
die bei demſelben verfallenen Pfandſtücke in 
Gold, Silber, Wäſche, Betten und Klei⸗ 
dungsſtücken ꝛc. beſtehend, in dem am läten 
Auguſt und folgende Tage von früh 9 Uhr 
ab, in deſſen Wohnung anſtehenden Termi⸗ 
nen öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige Zahlung durch unſern Avktions⸗ 
Kommiſſarius verſteigert werden, und wer⸗ 
den Kaufluſtige hierzu eingeladen. 

Brieg, den 3. Juni 1848. 

Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Holz⸗Verkauf. 

Zum Verkaufe von Bau-, Nutz⸗ und 
Brennholz⸗Quantitäten aus den Schlägen 
des königlichen Forſtrevieres Dembio pro 
1848 an Konfumenten werden für das nächſte 
Quartal folgende ſogenannte kleine Lizita⸗ 
tions⸗-Termine in dem Geſchäfts⸗Lekale der 
unterzeichneten Oberförſterei abgehalten wer: 
den: 

den 20. Juli, den 3., 17. und 31. 

Auguſt, 14. und 28. September. 

Die Termine beginnen um 10 uhr Vor⸗ 
mittags mit jedesmaliger Bekanntmachung 
der Verſtejgerungs-Bedingungen und werden 
um 12 Uhr geſchloſſen. Das holzbedürftige 
Publikum wolle beſonders beachten, daß die 
erſtandenen Hölzer ſogleich im Termine be 
zahlt werden müſſen und Gebote unter der 
Taxe nicht angenommen werden können. 

Dembio, den 1. Juli 1848. 

Königliche Oberförſterei. 


Pferde: Verkauf. 

Es ſollen Montag, den 31. Juli d. J., 
Vorm. 11 uhr, vor der alten Reitbahn des 1. 
Kür.⸗Reg. zu Breslau 14 Stück zum Land: 
geſtütdienſt nicht geeignete Hengſte des Wa⸗ 
gen⸗ und Reitſchlages, gegen gleich baare 
Bezahlung in preuß. Cour. öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Leubus, den 16. Juli 1848. 

Die Geſtüt⸗Verwaltung. 


Durch den Rücktritt des hieſigen Bürger⸗ 
meiſters in den Juſtizdienſt wird dieſer Pos 
ſten zum 1. November 1848 frei. Bewerber 
wollen ſich bei dem Stadtverordneten-Kolle⸗ 
gium zu Händen des unterzeichneten Vor⸗ 
ſtehers melden. 

Oels, den 15. Juli 1848. 
Kleinwächter, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher u. Fürſtenthums⸗ 
Gerichts⸗Rath. 


Ein Oekonom, militärfrei, mit guten Zeug: 
niffen, ſucht ſofortige Anſtellung. Näheres bei 
Hrn. Kaufm. E. Sturm, Sandſtr. Nr. 1, 
und bei Hrn. Paſtor Liebich in Hundsfeld. 


4000 Kthl. find ſofort gegen pupillariſche 
Sicherheit zu haben; Näheres bei M. Hahn, 
Reuſcheſtraße Nr. 45. 

Fliſche Bücklinge, Lachs und Aal, wie 
auch gute geräucherte Heringe empfiehlt: 
Strauß, am Neumarkt Nr. 1. 


Antonien-Straße Nr. 23 iſt im erſten 
Stock eine möblirte Stube nebſt Alkove zu 
vermiethen. 

Mühlgaſſe Nr. 25 ift eine Wohnung im 
Iten Stock für 55 Rthlr. zu vermiethen. 

Ohlauer Straße Nr. 53 ift der Ne Stock 
zu vermiethen. 

Zu vermiethen iſt Reuſche Straße Nr. 2 
ein großes Parterre⸗Lokal, wie auch die erſte 
Etage und eine Wohnung im Hofe. 


Zu vermielhen ift in den drei Mohren die 
Barbier⸗Gelegenheit nebſt Wohnung. 8 
Eine möbtirte, ſehr freundliche Vorderſtube 
im Aten Stock iſt Meſſergaſſe Nr. 13 im gol⸗ 
denen Zirkel, vom 1. Auguft ab, zu vers 


miethen. 
miele. 8 


Heilige Geiststrasse Nr. 21, an der Pro- 
menade, Wohnungen von verschiedenen 
Grössen. 

Sandstrasse Nr, 12, an der Promenade, 
zweite Etage h Zimmer; dritte Etage Zimmer. 
Am Schießwerder Nr. 6, direkt an der 
Ober, ift ein luftiger Boden von 150 Fuß 
Sänge und 25 Buß Siefe fofort zu vermiethen, 

Eine Wohnung von 4 Stuben, Entree und 
Zubehör i fi 110 Rthtl., desgleichen eine 
von 2 Stuben und Zubehör für 40 Rthl. zu 
vermiethen; Näheres zu erfahren Neuftadt, 
Baſteigaſſe Nr. 3 bei der Wirthin. 


Gut möblirte Zimmer 
ſind ſtets auf beliebige Zeit zu haben und 
für Fremde bereit: Tauenzienſtraße Nr. 83 
(Tauenzienplatz⸗Ecke) bei Schultze. 
Zu vermiethen 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 20 die erſte Etage; 
Näheres par terre. 

Naſchmarkt Nr. 50 ift der Hausladen wie 
auch der erſte Stock, beſtehend aus 2 Stu⸗ 
ben, Alkove, Küche und Beigelaß, ſofort oder 
Michaelis d. J. für 70 Rthl. zu vermiethen; 
Näheres zu erfragen beim Eigenthümer. 

Vermiethungs⸗Anzeige. 

Ring Nr. 35 iſt der Hausladen ſo wie die 
erſte Etage als Handlungsgelegenheit oder 
Wohnung von Michaelis d. J. ab, desgl. die 
zweite Etage, die Wohnung vorn heraus ſo⸗ 
fort und hintenheraus von Michaelis d. J. 
oder auch die ganze Etage von Michaelis d. 
J. ab zu mäßigen Preiſen zu vermiethen und 
zu beziehen. Das Nähere bei der verwittw. 
Frau Kaufm. Katzer daſelbſt, ſo wie beim 
Kommiſſionsrath Hertel, Seminargaſſe 15. 

Vermiethungs⸗Anzeige. 

Ohlauerſtraße Nr. 58 (goldne Krone) iſt 
die Iſte und 3te Etage, jede beſtehend in 
meh reren Zimmern mit Zubehör, von Michae⸗ 
lis d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen. 
Das Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 


Zu vermiethen 


ſind neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 d. ver⸗ 
anderungshalber zwei Wohnungen, zu 3 und 
4 Stuben, bald oder Michaeli d. J. zu be: 
ziehen. 

Wohnungen von 1, 2 und 3 Stuben 
nebſt Zubehör ſind zu vermiethen und Michae⸗ 
lis zu beziehen: Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 

Schuhbrücke Nr. 74 nahe am Ringe iſt 
der zweite Stock, 5 Stuben nebſt Zubehör, 
von Michaelis ab zu vermiethen. 

Taſchenſtraße Nr. 30 iſt eine Wohnung 
für 60 Thlr. zu vermiethen, und ſofort oder 
Michgelis e. zu beziehen 

Univerſitätsplatz Nr. 16 im erſten Stock 
vornheraus ſind zwei freundliche Zimmer bil⸗ 
lig und bald zu vermiethen, auch ſteht ein 
gutes Billard daſelbſt zum Verkauf. 


Schweidnſtzer Stadtgraben Nr. 24, ohnweit 
der Taſchenbrücke iſt der zweite Stock von 7 
Stuben nebſt Zubehör mit Stallung und Wa⸗ 
genplatz, im Ganzen auch getheilt zu Michae⸗ 
lis zu vermiethen. Näheres Nr. 23 beim 
Wirth. 

Zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen iſt Fiſcher⸗ 
gaſſe Nr. 22 und Mittelgaſſen⸗Ecke ein Quar⸗ 
tier von 4 Stuben, 1 Kabinet, Kochſtube, 
Entree und Beigelaß in der zweiten Etage, 
desgl. ein Parterre⸗Quartier von 3 Stuben, 
Kabinet, Kochſtube, Entree und Beigelaß. 


Zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen ſind in dem 
Hauſe Fiſchergaſſe Nr. 21 ſchöne trockene ge⸗ 
ſunde Wohnungen von verſchiedener Größe, 
zu 2, 3, 4, 5 bis 10 Zimmera, mit allen Be: 
quemlichkeiten eingerichtet. Das Nähere neue 
Kirchgaſſe Nr. 9, beim Zimmermeiſter 
A. Hayn. 


Neue Kirchgaſſe Nr. 6 iſt eine Wohnung 
für 50 Rthl. zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt zu erfragen. | 


Zu vermiethen 
find Gartenſtraße Nr. 6, im erſten Stock, 2 
höchſt freundliche und eben ſo bequeme große 
Wohnungen, jede beſtehend aus drei großen 
Stuben, einem Kabinet und Kochſtube nebſt 
geräumigem Boden und Kellerraum und Mis 
chaelis zu beziehen. 


x Hötel garni 

auf Tage, Wochen und Monate ſind zu ver⸗ 
miethen: Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. Auch 
iſt Stallung und Wagenplatz dabei. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 


am 17. Juli 
Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 51. Sg. 58 Tg. 35 Se. 
Weizen, gelber 58 ½ „ 36 „ 53 „ 
Roggen n 
Gerſte vorne 8 77 26 717 24 278 
Hafer W „% 20% „ 10 % 


Breslau, den 17. Juli. 


Amtliches Cours⸗ 
2 96 ½¼ Br. 16: Blatt.) 


Schuld⸗Scheine per 100 Rtl. 3 / 

en. neue 3½ % 777, Br. 60 
. 0 

86 5 


74 Br. 
‚NM, Br., 3 ½% 81 Gld. 


Schleſiſche Pfandbriefe à 1000 R 
Alte polniſche Pfandbriefe 4% 86%, Br., neue 
Br. — Eifenbabn: Aktien: Breslau, ee Fearbur ger 4%, 
Oberſchleſiſche Lit A 3/ % 83%, Gld., Lit. B 83% Gb. Kr 
Br. Miederſchleſiſch-Märkiſche 374°, 70% Br. Köln Mindener 31,0, 76%, Gld. 


Geld- und Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rand: 
Kaiſerliche Dukaten 96 % Br. 


112 ½ Gd. Polniſches Courant 507, Br. Seſterreichiſche Banknoten 69 


Friedrichsd'or 11375 Br. Louisd'or 
Fenee Sfanbbehfe Be, 2 

Großherzoglich Poſener Pfan 2 85. * 
NO Bett. 31,0, 9277 Br., Lt. 


81½ Br. 
akau⸗Oberſchleſiſche 361, 
Fried⸗ 


Gründlicher Unterricht im Franzöſiſchen wird Seide, Baumwolle und Wolle wird ſchön 
ertheilt von einem conceſſionirlen Lehrer, Fried: und billig gefärbt bei D. Kin ner, Heilige⸗ 


rich⸗Wilhelmſtraße Nr. 12, eine Treppe. geiſtſtraße Nr. 13. 
Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


rich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 38% Br. — Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 2 Mt. 142%, Gld. 
Berlin 2 Mt. 99%, Gld., keine Sicht 99% Gld. Hamburg 2 Mt. 151%, Br., keine 
Sicht 151% Gld. London 3 Mt. 6. 28 % Gld. Be 


Redakteur: Nimbs. 


